
duen
o

2.00.

.00 Juli Abonnements-Preis
pro Quartal 3 Mark.
Die Halliſche Zeitung

erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

51 Uhr.
lebhonanſchlußFe Nr. 158.

H ll C m 27e J
e

vorm, im G. Schwetſchke'ſchen V

V eite SSA&,

c S

erlage. (Halliſcher Courier.)

Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
fur Halle u. Reg.Bez.
Merſeburg nur 15 Pf.,

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils
pro Zeile 40 Pf.

Nummer 132.

Zur 2. Ausgabe gehören: Erſte Jnſeraten)
Mund Zweite (Text) Beilage, ſowie landwirthſchaftliche
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Halle, den 9. Juni.

Politiſche Mittheilungen.
Das Unwohlſein des Kaiſers nimmt den

Verlauf, den dergleichen katarrhaliſche Leiden bei dem
hohen Patienten zu nehmen pflegen. Die angewendeten
Mittel hatten vorgeſtern ungünſtig auf den Appetit ge
wirkt, indeſſen hat derſelbe ſich wieder gehoben und konnte
der Kaiſer, der ſich etwas kräftiger fühlte, das Bett ver
laſſen. Für die völlige Wiederherſtellung dürfte etwa
eine Woche in Ausſicht zu nehmen ſein.

Dr. Mackenzie hat eine erneute gründliche Un-
terſuchung des Halsübels unſeres Kronprinzen vorge-
nommen. Die Unterſuchung erſtreckte ſich auch diesmal
auf die Entnahme eines kleinen Theilchens von der Wu
cherung im Halſe. Dr. Mackenzie iſt noch immer der
Meinvng, daß das Uebel, mehr langwierig und läſtig als
gefährlich, ſich ohne gewaltſamen Eingriff nach und nach
werde beſeitigen laſſen. Dem Kronprinzen, der demnächſt,
von Dr. Mackenzie begleitet, für längere Zeit, wie es
ſcheint, nach England reiſen wird, iſt vorläufig äußerſte
Schonung empfohlen, er muß ſogar in der Unterhaltung
vielfach eines Schreibtäfelchens ſich bedienen, um ſein
Organ zu ſchonen.
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offenen
eiſe ſindn Newman Leopold Steiner, Stadtrath und Frie
3 densrichter in Toronto (Kanada), hatte vor einigen
Aer Tagen die Ehre, dem Kaiſer eine Adreſſe überreichen

egewotf zu dürfen, welche die Deutſchen jener aufſtrebenden, jetzt
bereits 140,000 Einwohner zählenden Stadt an den greiſen
Her ſcher aus Anlaß des 90jährigen Geburtstages deſſelben
gerichtet haben.

t 14 Auf die Lage der Landwirthſchaft in Bayern,
Nr. namentlich der Kleinbetriebe, fällt ein Streiflicht durch

die Meldung der „Donau-Ztg.“, Graf Konrad Preyſing
habe für die ſämmtlichen Pächter ſeines Fideikommißgutes

t Aholming eine Reduktion des Pach:betrages um 25 Proz.
r für die ganze neunjährige Pachtdauer eintreten laſſen.
zu e Die Verkündigung des neuen Branntwein-
n für ſteuer-Geſetzes iſt früheſtens in der Zeit zwiſchen dem

18. und 20. Jnni zu erwarten.
n Bamberger und Genoſſen beantragen zum

Poſtdampfergeſetz eine Reſolution, betreffend die Vor
d legung ſtatiſtiſcher Nachweiſe über die Herkunft der durch

die Poſtdampfer beförderten Waaren und Paſſagiere.
Der Vorſtand des Börſenvereins der deutſchen

Buchhändler hatte vor einigen Wochen an die Kultus-
miniſterien zu Dresden, München, Stuttgart und Karls-

z ruhe eine Schrift des Gymnaſial-Directors Duden über
t die Verſchiedenheit der amtlichen Regelbücher über
t die deutſche Orthographie überſandt, in welchen die

Abweichungen der ſächſiſchen, baieriſchen u. ſ. w. Wörter-
verzeichniſſe von dem preußiſchen zuſammengeſtellt waren.
Es war an dieſe Ueberſendung die Bitte geknüpft, die
betreffende Regierung möge die noch beſtehenden Abwei-
chungen ihres orthographiſchen Regelbuchs von dem in

tag Preußen eingeführten Regelbuche thunlichſt beſeitigen. Die
D ſächſiſche Regierung hat darauf ſehr kurz und prompt

geantwortet, „daß dem Geſuche bei dem bevorſtehenden
3 Neudrucke des für die ſächſiſchen Schulen beſtimmten

Wörterverzeichniſſes entſprochen werden wird, zumal es
ſich nur um die Beſeitigung weniger, ſachlich geringfügiger

Unterſchiede handelt.“ Der bairiſche Miniſter v. Lutz
erklärt ſich in ſeiner Erwiderung nach doppelter Richtung
mit der Anſchauung des Börſenvereins der deutſchen
vuchhändler einverſtanden, daß „nämlich die ſachlichen
Unterſchiede der verſchiedenen amtlichen Regelbücher von
ſehr untergeordneter Natur ſind, und daß eine vollſtän-
dige Ausgleichung in hohem Grade wünſchenswerth iſt.“
Dann fährt Herr v. Lutz fort:

„Zu einer ſolchen Ausgleichung, die ſich aber, wenn irgend
möglich, auch auf Oeſterreich erſtrecken und die vollſtändige Be
kitigung der bisher noch zugelaſſenen Doppelſchreibungen an
ſtreben müßte, würde die königlich daieriſche Staatsregierung
gern die Hand bieten, doch ſcheint derſelben eine einfache Adop-
on des preußiſchen Regelbuches von Seiten Baierns nicht der
richtige, dem Gang der Sache und dem Verhältniß der ver-
tündeten Staaten entſprechende Weg zu ſein. Ueberdies hat
das von dem Einfluß der Regitrungen unabhängige Schrift-
ſtellerthum und insbeſondere die Tagespreſſe bisher noch in ſo
geringem Umfange die neue Orthographie angtnommen, daß es
dor Allem Aufgabe der Buchhändler und Verleger ſein dürſte,
r die größere Verbreitung der neuen Rechtſchreibung oder
doch der Punkte, über die eine Uebereinſtimmung in den amt-
r Regelbüchern erzielt iſt, in ihren Kreiſen Propaganda zu

en.

Der württembergiſchen Regierung erſcheinen die Ab-
pichunoen der Rechtſchreibung unbedeutend, ſie erklärt aber,
kein nach den preuß ſchen Regeln gedrucktes Schulbuch zurück
weiſen zu wollen. Was die badiſche Regierung betrifft, ſo hat
ſeſelbe noch nichts von ſich hören laſſen.

Belgien. Auf der belgiſchen Regierung iſt
deutſche Sozialiſt Groß, welcher im Januar

ſammen mit dem berüchtigten Anarchiſten Neve in
Littich verhaftet und widerrechtlich an Deutſchland aus
Kliefert wurde, in Freiheit geſetzt worden. Dagegenverweigert Deutſchland die Freilaſſung Neves, gegen

welchen die Anklage wegen Theilnahme an verſchiedenen
marchiſtiſchen Verbrechen, die in letzter Zeit verübt ſind,
erhoben werden wird.

Rußland. Den wegen ihrer „Enthüllungen“ gegen
Deutſchland mit Dienſtentlaſſung bedrohten beiden ruſſi

Halle, Freitag, 10. Juni 1887.
(Ausgegeben am 9. Juni Abends.)

ſchen Diplomaten Saburow und Tatitſchſchew
iſt der V. Z. zufolge zwar das Verbleiben im Staats-
dienſt geſtattet, zugleich aber der Ausdruck des kaiſerlichen
Mißfallens ertheilt worden.

Jn Odeſſa iſt am 1. Juni der Oeſterreicher
J. Boraz, Hausbeſitzer und Jnhaber einer Stärkefabrik,
plötzlich verhaftet und dann aus Rußland ausgewieſen
worden und zwar auf Grund eines miniſteriellen Erlaſſes
„wegen ſeines ſchädlichen Einfluſſes, den er in Odeſſa in
kommerzieller Hinſicht ausgeübt“ haben ſoll.

Jtalien. Ueber die Unterredung des franzöſiſchen
Publiziſten Eugen Rendu mit dem Papſte bringt der
„Obſervateur frangais“ aus der Feder einer „hochgeſtell
ten Perſönlichkeit“ einen aus Rom vom 2. Juni datirten
Bericht, der die Frage einer Verſöhnung zwiſchen Jtalien
und dem Vatikan in einem wenig ausſichtsvollen Lichte
darſtellt. Es heißt da:

„Herr Eugen Rendu hat am letzten 29. Mai die
Ehre gehabt, eine ſehr lange Audienz beim h. Vater zu
haben. Leo XIII. hat ihn beglückwünſcht wegen ſeiner
Polemik gegen Herrn Bonghi und deſſen Freunde, gele-
gentlich des letzten Ausbruchs des Antiklerikalismus in
Jtalien. Natürlich kam die Unterhaltung auch auf die
römiſche Frage. Leo XIII. hat die ganze Unbeug-
ſamkeit ſeines Rechts aufrecht erhalten. Aber
wenn Italien eine Erklärung abgiebt, welche das Recht
anerkennt, kann ich Konzeſſionen machen. Der h. Vater
hat durchblicken laſſen, daß er die Freigebung Roms
verlangen würde.“ Ueber den ehemaligen Garibaldia-
ner Fazzari, welcher mit Eifer für die Verſöhnungs
Jdee eintritt, heißt es dann weiter in dem Bericht: „Der
h. Vater erkundigte ſich über die Jdeen und die Perſon
des Herrn Fazzari. Herr Rendu theilte ihm ſeine Ein-
drücke mit. Er erinnerte an die Unterhaltung, die er mit
dem früheren Garibaldianer gehabt hat. Herr Rendu
berichtete die Worte des Herrn Fazzari: „Jch ſetze meinVertrauen blos auf Leo XIII., dieſen großen Papſt und

dieſen großen Staatsmann. Er allein iſt im Stande,
die römiſche Frage zu löſen. Die gegenwärtigen
(italieniſchen) Miniſter ſind nicht auf der Höhe ihrer Auf-
gabe. An dem Tage, wo das Königthum dahin käme,
unter einem Unglück zuſammenzuſtürzen, würde das Papſt-
thum noch das einzige Band der Einheit Jtaliens ſein.
Leo XIII. hat Herrn Rendu eingeladen, ſeine Propaganda
atſfeen. Aber er hält die (römiſche) Frage nicht
ür reif.

Heer und Marine.
S. M. Kanonenboot „Wolf“, Commandant Capitän

Lieutenant Jaeſchke, iſt am 8. Juni er. in Amohy eingetroffen
und beabſichtigt am 9. deſſ. Mts. wieder in See zu gehen.
Der Dampfer „Salier“, mit dem Ablöſungscommando für S.
M. Kreuzer „Albatroß“, iſt am 8. Juni cr. in Melbourne
Pkuroſfen und beabſichtigt am 9. deſſ. Mts. wieder in See zu
gehen.

Schule und Erziehung.
Volapük als Unterrichtsgegenſtand an einer

öffentlichen Schule. Die Stadt Kriſtinehamn wird ſich
rühmen dürfen, die erſte geweſen zu ſein, welche die „Welt-
ſprache Volapük als Lehrgegenſtand betrachtet. Jn der dortigen
Praktiſchen Schule ſoll dieſe „Sprache“ ſchwediſchen Blättern
pilolge zum Herbſt d. Js. als Fachlehrgegenſtand eingeführt
werden.

VII. Vereinstag der landeskirchlichen evangeliſchen
Vereinignng.

Der diesjährige Vereinstag der evangeliſchen Mittel-
partei trat geſtern Vormittag im Saale des Palaſtes Bar
berini zu Potsdam zuſammen, nachdem am Abende vorher
ein Eröffnungsgottesdienſt in der Hof- und Garniſonkirche
n bei welcher Hofprediger D. Rogge die Predigt

ielt.
Die heutige Hauptverſammlung, an welcher etwa 200 Mit-

alieder und eine große Anzahl von Gäſten Theil nehmen, wird
vom Geh. Legationsrath Prof. Dr. Aegidi geleitet. Neben ihm
werden in das Büreau gewählt: Geh. Rath Schrader, Ku-
rator der Univerſität Halle, Paſtor Baerwinkel, Rektor
Müller aus Königsberg i. Pr., Paſtor KabiſchPommern, Paſtor
SeibtSchleſien, Hofprediger D. Rogge- Potsdam und Profeſſor
Walther-Potsdam.

Nach einem Eingangsgebet des Superintendenten Holle-
freund begrüßt Geh. Rath Aegidi die Verſammlung durch kurze
Darlegung der Zielpunkte der landeskirchlichen evangeliſchen
Vereinigung, wie ſie ſich auf der Generalſynode konſtituirt hat.
Dieſe ſogenannte Mittelpartei wolle keine Partei ſein, ſondern
ſie beklage das Parteitreiben auf kirchlichem Gebiete und das
Hineintragen politiſcher Geſichtspunkte in kirchliche Angelegen
heiten. Sie bilde in den Kreisſynoden die Rechte, auf der Ge
neralſynode ſtehe ſie als Linke gegenüber der Rechten. Sie
habe überall Farbe bekannt; ſie ſei evangelſſch und poſitiv-
unirt, wenn ſie auch nicht vrätendire, die Union zu ſein, ſie
mache gleichmäßig Front gegen den todten Buchſtaben, wie
gegen eine bodenloſe Kritik, ſie halte die Lehrfreiheit aufrecht

J ſich um den Mittelzunkt: das Evangelium von
riſto!

Auf der Tagesordnung ſteht das Thema: „Worin hat
die evangeliſche Kirche die in der gegenwärtigen
kirchenpolitiſchen Lage ihr unentbehrliche Stärkung
zu ſuchen?“ Referent iſt Konſiſtorialrath Profeſſor
D. Köſtlin- Halle. Derſelbe erklärt, daß er die Klagerufe
über die neueſte Stellungnahme des Staates gegenüber der
römiſch katholiſchen Kirche vielfach für übertrieben halte. Nach
ſeiner Meinung ſei die neueſte Geſetzgebung auf kirchlichem Ge
biete nicht der Anfang einer ganz neuen Kirchengeſchichte
Preußens. ſondern einfach die Wendung in einer Politik, die an
Prinzipien gar nicht hat rühren wollen, ſondern die Dinge nach
den jeweiligen Umſtänden geregelt, dabei aber allerdings
Manches zugegeben hat, was nicht hätte zugegeben werden
können. Er fürchte die katholiſche Kirche weniger, wenn ſie als
Triumphator einher fährt und trotzdem die ſich zeigende Un
einigkeit nicht ganz bemänteln kann, als wenn ſie mit dem Hei-
ligenſchein des Martyriums einher geht und damit ſo manche

Jahrgang.

Leute fängt. Das ſtehe aber feſt. daß bei dieſer neuen Ord-
nung der Dinge die Schwäche der evangeliſchen Kirche kund

eworden iſt. Dieſelbe habe darin ihren Grund, daß unſere
irche eine Maſſenkirche iſt, die nicht voll und ganz durch

drungen iſt von dem, was das Weſen einer Kirche ausmacht.
Redner entwickelt ſodann in eingehender Weiſe ſeine Anſchau
ungen über die Art und Weiſe, wie die Stärkung der Kirche
herbeigeführt werden könne. Dazu gehöre die Stärkung der
Thätigkeit ihrer ordentlichen Organe und die Stärkung der
freien kirchlichen Thätigkeit. U. A. beklagt Referent das Frak-
tionsweſen auf den Provinzial und den Generalſynoden und
die Möglichkeit, daß ſich die Kirche durch falſche Abſtimmungen
um allen Kredit bringe. Es wäre dringend zu wünſchen, daß
die Vorberathungen in derartigen Fraktionen möglichſt offen
wären und andere dazu eingeladen werden möchten. Es wäre
zu wünſchen, daß man die Gründe auch dieſer Perſonen an
hörte und die wichtigſten kirchlichen Fragen auf den Provinzial
und Generalſynoden nicht immer gleich in die Fraktionen wirft,
ſondern dieſelben denjenigen überweiſt, welche dazu beſonders
net erſcheinen. Aber auch auf Stärkung der freien Thätig
eit, die innere Miſſion, die Diakoniſſenſache, die GuſtavAdolf

Sache c. legt Referent großen Werth und heißt alles treue
Wirken der Glieder der Kirche im evangeliſchen Geiſte willkom
men. Selbſtverſtändlich ſei der Wunſch berechtigt, daß der
Staat die Kirche durch Neugründung von Parochien c. in
ihrem Wirken möglichſt unterſtützt und derſelben eine viel
größere Ausſtattung zuweiſt ſo viel aber auch der Staat
leiſten ſollte, das Nöthige werde er niemals leiſten können,
dazu gehöre vielmehr die kräftigſte Entfaltung der freien Lie-
besthätigkeit. Weiter wendet ſich der Referent gegen den
Schrei über die angeblichen ſchweren Ketten, welche der evan
geliſchen Kirche durch den Staat auferlegt ſeien und beſtreitet,
daß Luther die freie Kirche als Jdeal hingeſtellt, viel-
mehr habe derſelbe nur für die Freiheit des Glaubens
eſtritten. Es ſei ein großes Mißverſtändniß, daß der
andtag in alle kirchlichen Fragen hineinzureden habe;

in Wahrheit werde derſelbe doch nur hinein zu reden haben,
wenn es ſich um eine Weiterentwickelung der kirchlichen Organe
handelt. Mit Energie wendet ſich Referent gegen das Ver
langen, daß der Generalſynodalvorſtand bei der Beſetzung der
theologiſchen Profeſſuren mitwirken ſolle. Thatſächlich rede jetzt
ſchon die Kirche in dieſen Dingen mit, und zwar durch den
Mund des Evangeliſchen Oberkirchenraths. Jenes Verlangen
bedeute nur ein Streben nach Machterweiterung des general-
ſynodalen Regiments gegenüber dem ſtabilen königlichen Kirchen
regiment. Dem Staate müſſe das Recht gelaſſen werden, in
der Frage der Beſetzung der Profeſſuren diejenigen Männer zu
fragen, welche er für die ſachverſtändigen hält. Solche Männer
ſeien im Evangeliſchen Oberkirchenrath, nicht aber in dem
Generalſynodal-Vorſtande. Für dieſe Dinge müſſe man Organe
baben, bei denen man einer ruhigen Umſicht ſicher iſt,
nicht aber Wahlorgane, bei denen Niemand eine „rxrechte
Richtung“ verbürgt. Ein Mann wie Tholuck wäre ſicher
nicht acceptirt worden, wenn er damals von der Zuſtimmung
eines Generalſynodalvorſtandes abhängig geweſen wäre. Die
Lehrfreiheit, welche zu fordern iſt, müſſe ſich natürlich darauf
beſchränken, daß auf den Univerſitäten evangeliſche Theologie
vorgetragen werden muß, wobei nicht zu überſehen iſt, daß vom
Buchſtaben gar häufig auch Profeſſoren der ſtrengſte lutheri
ſchen Richtung abgewichen ſind. Referent ſpricht ſich ebenſo
entſchieden gegen ein maßgebendes Veto der kirchlichen Organe
bei der Frage der evangeliſchen theologiſchen Profeſſuren und
gegen eine Aufhebung des königl. Placets bei dem Erlaß von
Kirchengeſetzen im Allgemeinen, alſo für eine Aufrechterhaltung
des Summepiskopats in der jetzigen Form aus. Gewiſſe Be
nachtheiligungen der kirchlichen Jntereſſen würden ſich immer
zeigen, ſo lange das landesherrliche Kirchenregiment beſtehe, trotz-
dem habe die Kirche alle Veranlaſſung, dem letzteren überaus
dankbar zu ſein. Würden der Kirche unermeßliche Gelder zu
Gebote ſtehen, dann würde eine Befreiung der Kirche vom
Staate nicht ſo undurchführbar erſcheinen die evangeliſche Kirche
leide aber bekanntlich auch in ihrem jetzigen Verhältniſſe zum
Staat an Mangel an Geld und dieſen werde ſie ſicher nicht los

werden, wenn ſie ſich vom Staate los mache. Die evangeliſche
Kirche habe auch in der heutigen Zeit die Aufgabe, ſich vor
allen Dingen innerlich zu ſtärken, nicht aber dürfe ſie ſich ver
laſſen auf eine Kräftigung, dietihr angeblich erwachſen ſoll durch
eine Auseinanderſetzung mit dem Staate. Paſtor Bärwinkel-
Erfurt empfahl als Mittel zur Stärkung der evangeliſchen
Kirche die Unterſtützung des Evangeliſchen Bundes. Konſiſtorial
rath Schott-Halle hält die Mitwirkung des Staates bei der
Beſetzung der kirchenregimentlichen Aemter nicht für empfehlens-
werth. Beh. Rath Schrader begründet hierauf Namens
des Vorſtandes folgende Theſen:

Die weittragenden Anforderungen, welche im Jntereſſe der
Freiheit und Kräftigung der evangeliſchen Kirche in der dring-
lichſten Weiſe gegenwärtig an den Staat geſtellt werden, nöthigen
uns, Stellung zu denſelben zu nehmen. Demgemäß haben wir
uns über nachſtehende Erklärung geeinigt:

1), Von dem evangeliſchen Grundſatz der Augsburgiſchen
Konfeſſion ausgehend, daß die weſentliche Lebenskraft der Re
formationskirchen in der lauteren Verkündigung des Wortes
Gottes und der ſtiftungsmäßigen Spendung der Sakramente
und nicht in der äußeren Geſtaltung ihres Regimentes liegt,
erachten wir, daß Aenderungen der zu Recht beſtehenden Kirchen
verfaſſung nur durch beſtimmte, thatſächlich hervorgetretene, das
innere Leben der Kirche ſchädigende oder hemmende Mißſtände
gerechtfertigt wären, deren Vorhandenſein wir nicht anzuerkennen
vermögen.

2) Jn der Ueberzeugung, daß die deutſch evangeliſchen
Landeskirchen in dem landesherrlichen Kirchenregiment mit ſeinem
obrigkeitlichen Anſehen noch immer eine weſentliche Bürgſchaft
für die Wahrung von Freiheit und Ordnung in der Kirche haben,halten wir jede Verfaſſungsänderung für bedenklich, welche in
ihren Folgen, ſei es auch unbeabſichtigt, das Kirchenregiment des
Landesherrn zu beſeitigen, oder in ſeiner Unabhängigkeit von
den kirchlichen Parteien zu beeinträchtigen geeignet iſt.

3) Nicht in der Lockerung des geſchichtlich gewordenen und
bewährten Bandes zwiſchen dem preußiſchen Staat und der
evangeliſchen Landeskirche vermögen wir die der evangeliſchen
Kirche grade jetzt mehr denn je unentbehrliche Stärkung zu
ſuchen, ſondern vor allem in der energiſchen Geltendmachung
der Grundſätze der Reformation, in der Weckung und Schärfung
des evangeliſchproteſtantiſchen Ehrgefühls, in der Milderung
der ſcharfen Parteigegenſätze und in dem Zuſammenwirken der
verſchiedenen in ihr geſchichtlich erwachſenen Richtungen auf
Grund der bewährten Verfaſſungseinrichtungen.

Jnsbeſondere erblicken wir in der ſtaatlichen Mitwirkung
bei Veränderungen der Verfaſſung der evangeliſchen Landes
kirche, bei Erlaß von Kirchengeſetzen und bei der Beſetzung
kirchenregimentlicher Aemter a. die unerläßliche Vorausſetzung
ſowohl für die Fortführung des Kirchenregiments durch den
Landesherrn, wie für die Mitwirkung des ſtaatlichen Armes bei
Einziehung der kirchlichen Steuern; b. das augenblicklich noch
unentbehrliche Gegengewicht gegen eine die Union der Landes-
kirche bedrohende Zerſplitterung derſelben in getrennte Einzel-



kirchen, ſowie gegen jede Parteiherrſchaft, welche die Autoritätirchli 8 Unabhängigkeitder kirchlichen Behörden ſchwächen und die
ihres obrigkeitlichen Handelns gefährden würde e. eine Gewähr für die Fortdauer des ſittlichreligiöſen Bewußtſeins im
Staatsleben ſelbſt. Dagegen erachten wir auch unſererſeits in
rein innerkirchlichen Fragen die Ermäßigung der ſtaatlichen
Mitwirkung auf ein Einſpruchsrecht für angemeſſen.

5) Nach den bisherigen Erfahrungen halten wir die Er
weiterung der verfaſſungsmäßigen Rechte der Synodal-Organe
bei der Beſetzung kirchenregimentlicher Aemter für bedenklich,
wie wir auch der Jeberſengang ſind, daß zur Wahrung der
berechtigten Intereſſen der Kirche an der Beſetzung der theo-
Iogiſchen Lehrſtühle an den Univerſitäten ſynodale Organe
nicht geeignet ſind, und daß jede Aenderung der in dieſer Hinſicht der Kirche bereits gegebenen Bürgſchaften zu vermeiden iſt,

welche Stellung und Anſehen der theologiſchen Fakultäten
innerhalb der deutſchen Univerſitäten gefährden könnte.

6) Jndem wir dankbar anerkennen, daß von Seiten des
Staates bereits der Anfang gemacht worden iſt, der evange-
ſchen Kirche zu gewähren, was ſie nach ihrer geſchichtlichen

tellung in Preußen zu fordern berechtigt iſt, ſprechen wir die
zuverſichtliche Erwartung aus, daß die Staatsregierung der
evangeliſchen Kirche ſtarken Schutz und diejenige Berückſichtigungund Pllege ihrer S auf die ſie wohlbegründeten An-
ſpruch hat, angedeihen laſſen wird. Jnsbeſondere erwarten wir,
daß ſich dieſelbe verpflichtet fühlen wird, für dringende kirch-
liche Bedürfniſſe des Landes der Provinzen und der Gemeinden,
welche auf dem Wege kirchlicher ten nicht be
friedigt werden können, weitere ſtaatliche Mittel flüſſig zu machen.
Zu dieſen dringenden kirchlichen Bedürfniſſen rechnen wir
namentlich die ausreichende Verſorgung der übergroßen Ge-
meinden mit geiſtlichen Kräften, die endliche Ablöſung der Stol
ebühren, die Unterſtützung der Glaubensgenoſſen in deriaspora, die wirkſamere Farſorge der Hinterbliebenen von

Geiſtlichen und die Einrichtungen für die praktiſche Vorbildung
der Kandidaten.

7) Vor Allem beruht die Freiheit und Selbſtſtändigkeit der
evangeliſchen Kirche auf dem engen Zuſammenwirken der Geiſt
lichen mit der gläubigen Gemeinde und iſt darum den kirchlichen
Gemeindeorganen in ihrem Verhältniß zur Aufſichtsbehörde die
verfaſſungsmäßige volle Selbſtverwaltung zu gewähren. Daran
knüpfen wir die Hoffnung auf die reiche und wachſende Liebes
arbeit der von der Staatsregierung und den Kirchenbehörden
unabhängigen, der Landeskirche mit Ueberzeugung dienenden
freien Vereinsthätigkeit.

Nach längerer Diskuſſion, an welcher ſich Paſtor Rechen
rath Bornim, Paſtor Harniſch-Preußen, Superint. Trümpel-
mann Torgau, Hofprediger Rogge Potsdam und Paſtor Schaf
hirt (Schleſien) betheiligen, werden die Theſen einſtimmig an
genommen und die Verſammlung geſchloſſen.

Deutſche land wirthſchaftliche Ausſtellung in
Frankfurt a. M.

(Von unſerem Special-Correſpondenten.)
E. C. Frankfurt a. M., 8. Juni 1887.

iſt heute, am 9. Juni, eröffnet worden. Wir haben ſchon öfter
s derſelben gebracht, und laſſen heute nachſtehende
einleitende Bemerkungen folgen.

Fuür die veranſtaltende Geſellſchaft handelte es ſich in erſter
Linie darum, dem Conſumenten das Beſte und Vollkom-
menſte zu zeigen, was überdaupt, in dieſem oder jenem Zweige
der allumfaſſenden Landwirthſchaft exiſtirt. Ein Blick in den
umfangreichen Katalog klärt uns hierüber ſofo t auf. Da finden
wir z. B. und um nur Eines anzuführen, in der Abthe lung
für Maſchinen und Geräthe, dieſelbe umfaßt wohl an
1500 Nummern, auch nicht eine einzige Wiederholung, kein
einziges Duplikat! Wo wären wir bei Ausſchluß aller
Duplikate auf ſo vielen anderen Ausſtellungen hingekommen?

Auch noch ein anderer Punkt erſcheint geeignet, uns ſofort
von der außergewöhnlichen Bedeutung der Ausſtellung
zu überzeugen; das ſind die ihr von den verſchiedenſten Seiten

ur Verfügung geſtellten Geldpreiſe, welche insgeſammt einen
erth von über 57 000 repräſentiren. Es ſind auf der Aus-

ſtellung faſt alle Hauptviehſchläge (reſp. Raſſen) Deutſchlands
vertreten. Das Rindvieh, über 800 Stück. gehört zum größten
Theile den e enſchlagen an, doch werden auch Hannover.
Oldenburg, Schleswig-Holſtein 2c. eine bedeutende Anzahl Vieh
der hervorragendſten Schläge der norddeutſchen Niederungs-
raſſe zur Ausſtellung bringen. Pferde kommen die größte Zahl
aus Heſſen, dann weiter eine bedeutende Zahl aus Hannover,
Oldenburg und SchleswiaHolſtein zur Ausſtellung; die anderen
deutſchen Länder oder Gegenden werden bei der Pferdeaus-
ſtellung weniger vertreten ſein am meiſten noch hiervon die
Rheinprovinz und die Provinz Sachſen. Bei der Schafaus-
ſtellung, etwa 500 Stück, herrſchen die Fleiſchraſſen (engliſche,
deutſche und Kreuzungsproukte aus beiden) bedeutend vor. De
Schweine, ca. 200 Stück, ſind meiſtens den engliſchen Raſſen
und Schlägen beizuzählen n und Kreuzungen)

Die Ausſtellung von Maſchinen und Geräthen (worunter
manche Neuheit) iſt eine äußerſt reichhaltige (ca. 400 Nummern)
und bietet dem Intereſſenten oder Kenner gewiß ein reichhal
ges Material zum Studium. Eine reichhalt gere und inter
eſſantere Zuſammenſtellung von landwirthſchaftlichen Ge-
räthen und Maſchinen, wie fe auf dieſer Ausſtellung zu ſehen,
ma n Deutſchland wohl noch niemals vorhanden ge-
weſen ſein.
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Humor aus der Kinderſtube.
Jnfolge unſerer Aufforderung an unſere verehrten

Leſerinnen, komiſche Ausſprüche und Vorgänge aus dem
Kinderleben an die Halliſche P gütigſt berichten zu
wollen, ſind uns ſchon mehrfach dankenswerthe Einſen-
dungen zugegangen, die wir auch den Leſern nicht vorent
halten haben. Eine weitere Sammlung bieten wir im

olgenden und bitten die Damenwelt, ihr reges Intereſſe
ür die Halliſche Zeitung auch fernerhin durch allerlei

Aufzeichnungen zu bekunden.
Jm zoologiſchen Garten beſtellten ſich die Kinder

auf Großmama's Anrathen bei einem daherſpazierenden
Storch ein Brüderchen. Als ſie weit weg ſind, kehrt das
kleine Lenchen noch einmal um und o dem Storch noch
etwas. Darum befragt, ſagt ſie: „Na, ich mußte doch
dem Storch noch ordentlich unſere Wohnung ſagen,
ſonſt trägt er es doch wo anders hin.“Das vierjährige Mariechen wird überall geſucht

und kommt endlich ganz erhitzt und mit Strohhalmen an
den Haaren und Kleidern an und ſagt: „Weißt Du,
Mama, ich wollte ſo gern auch mal ein Ei legen; da habe
ich erſt etwas Gras gegeſſen und dann habe ich im Hüh-
nerſtall gerade ſo gegackert wie unſere Hühner, aber ich
konnte es doch nicht.

Das kleine Lenchen hat ſich das Bein verbrannt
und bekommt nun von allen Freunden des Hauſes hübſche
Spielſachen; da ſagt eines Tages, als wieder Jemand
etwas bringt, die kleine Schweſter: „Ach, wenn ich doch
auch mal ſo ein ſchlimmes Bein bekäme!

Gretchen und Elschen, die von allen Leuten ſehr
verwöhnt werden, tragen jede ihrem Papa einen Brief
fort, der ihnen nur ohne Weiteres abgenommen wird,
während ſie ſonſt oft irgend einen ſüßen Botenlohn er-
halten. Sie kommen nach Hauſe und Gretchen ſagt:
„Nein, Mama, die waren doch zu kurz mit uns; wir ſind
doch überhaupt nicht gewöhnt, von unſeren Bekannten ſo

kalt behandelt zu werden.“
Beim Tüivoliſpielen irrt ſich die mitſpielende Mut-

nommen wird, um durch
lich die Gemeinden zu entlaſten. Als näch

ſtand, nur

Die ſehr bedeutende Produkten- Ausſtellung (etwa 590
Nummern) enthält folgende Abtheilungen: 1) Sämereien; 2) Obſt
und Obſt-Conſerven; 3) Wein; 4) Molkerei; 5) Benenzucht;
6) Futtermittel; 7) Düngmittel: dazu 8) Wiſſenſchaft; 9) Ver
ſchiedenes und 10) Grüne Futtergewächſe.

Es kommen zur Vertheilung die folgenden Geldpreiſe: Für
Pferde 14800, Rindvieh 28 010, Schafe 7860, Schweine 2800,
Geräthe 1125, Produkte 2060, wozu noch verſchiedene Ehren
gaben kommen

Die rn der Baulichkeiten Stallungen für die
verſchiedenartigen Thiere, die auf den meiſten großen Aus-
ſtellungen viel zu wünſchen übrig ließen, kann man für dieſe
Ausſtellung wohl als gut und recht praktiſch bezeichnen. Die-
ſelben ſind geräumig und luftig genug. den Thieren einen
gehörigen Schutz gegen alle Undilden der Witterung und er-
lauben eine leichte Ueberſicht aller ausgeſtellten Thiere.

Wir werden in den folgenden Nummern auf die Einzel-
heiten der Ausſtellung zurückkommen, glauben aber zu derſelben
noch im Allgemeinen bemerken zu müſſen und zwar vom land
wirthſchaftlichen Standpunkte aus

Nicht wenige Landwirthe ſprechen ſolchen Ausſtellungen, be-
ſonders Thierausſtellungen, jeglichen Nutzen ab, halten ſie ſo
gar wohl für eine Art „Spielerei“. Dieſe Leute befinden ſich
in einem großen Jrrthum oder kennen das Weſen einer ſolchen
Ausſtellung gar nicht. Es ſei hier deshalb geſagt: das Charak
teriſtiſche der Thierausſtellungen beſteht darin, von verſchiedenen
Beſitzern eine große Anzahl Thiere der einzelnen Arten
v e attunhen auf einem Platze zu vereinigen, zu dem
Zwecke:

1) um durch die Ausſtellung im Allgemeinen Sinn,
Luſt und Liebe für die Hebung der Thierzucht zu wecken;

2), um ein Bild zu erhalten vom dem derzeitigen Zuſtande
der Thierzucht in dem Ausſtellungsbezirke und auf Grund des
ſelben ein Urtheil zu ermö lichen üder die welche zur
Förderun t der Thierzucht anzuwenden, reſp. welche Fortſchrittte
in derſelben überhaupt oder durch angewandte beſondere Mittel
erzieit worden ſind (Kollektiv-Ausſtellungen);

3) um als Anſchauungsm ttel zu dienen;
4) zwecks Verkauf der gezüchteten Thiere, das Bekannt-

werden viehzüchtender Landwirthe und ihrer Leiſtungen, bezw.
auch der Zwiſchenhändler für den Viehhandel auf dem be-
treffenden Gebiete zu erleichtern, ſowohl im Jntereſſe der Vieh
käufer als auch der Verkäufer. für dieſe letzt ren alſo ſpeciell
je c dem Werthe ihrer Thiere das Abſatzgebiet zu er-
weitern;5) zur Belehrung zu dienen, und zwar dadurch, daß ſie
dem Beſucher Gelegenheit bieten, die einzelnen Viehraſſen,
Schläge und Zuchtrichtungen kennen zu lernen;

6) Vergleichungen anzuſtellen über die Eigenſchaften ſo
weit dieſelben auf einer Ausſtellung zu beurtheilen ſind der
einzelnen Raſſen, Schläge und Zuchteinrichtungen, ſowie der
einzelnen Jndividuen innerhalb einer Raſſe c.

Halle, den 9. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenan gabe geſtattet.)
Der Kreistag des Saalkreiſes hielt heute Vor

mittag unter Vorſitz des Königl. Lindraths Geh. Rath von
Kroſigk eine Sitzung ab, in welcher zunächſt der Etat zur
et geſtellt wurde. Derſelbe wurde ohne weitere De
batte ein n genehmigt und es machte nur zu der einen
Poſition Herr Geh. Rath von Kroſigk-Poplitz, Exc, die
Mittheilung, daß man ſich leider zum Baue einer dritten
ren helk p gezwungen ſehen werde, welche aber nicht als

rren heil- ſondern als Ada fle ge Anſtalt in Ausſicht ge
Aufnahme der en vornehm-ter Gegenſtand

wurde im Anſchluß an ein Promemoria des Kreis ausſchuſſes
gen Nr. 130, 2. Ausgabe der „Halliſchen Zeitung“) über die

ereinigung von Giebichenſtein mit Halle verhandelt.
Der Kreistag nahm von einer Diskuſſion dieſer Frage Ab-

die beiden Vertreter von Giebichenſtein, Herr
Amtsvorſteher Stridde und Kaufmann Reichardt sen.,
hielten es mehr im Jntereſſe Giebichenſteins, daß daſſelbe
nicht von Halle aufgenommen werde, ſondern ſeine Selbſt
ſtändigkeit wahre; insbeſondere hob Erſterer hierbei her-
vor, daß er mit der Einverleibung einen Rückgang dere egen-wärtigen Lage des Grundbeſitzes fürchte und trete ein ſolcher
überhaupt erſt ein, ſo werde derſelbe in rapideſter Weiſe vor-
wärts ſchreiten 2c.
Antrag zur Abſtimmung, in welchem
ſtimmung zum Ausſcheiden Giebichenſteins aus dem Kreisver-

Der Herr Vorſitzende brachte alsdann einen
em der Kreistag ſeine Zu

bande unter der Bedingung erklärt, daß die Stadt Halle bei
der Aufnahme Giebichenſteins die bisher vom Kreiſe für
dieſe Gemeinde getragenen Koſten übernimmt und außerdem
weder an die Sparkaſſe des Kreiſes noch an das Kreis-Ver-
mögen irgendwelche anderweite Anſprüche erhebt.
trag wurde, von den beiden Vertretern Giebichenſteins abge
ſehen, welche ſich der Abſtimmung enthielten, ebenfalls ein

Dieſer An

ſtimmig angenommen. Die übrigen Gegenſtände der Tages
ordnung boten kein allgemeineres Jntereſſe.

t. Jn ſeiner letzten Sitzung beſchäftigte ſich der hieſige
Lehrer- Verein mit der Berathung der Theſen über die An
lage von Spielplätzen hierſelbſt. Herr Heiligſtedt hat bei
Aufſtellung derſelben ſich eng an den von ihm gehaltenen Vor-
trag gehalten. Mit Freude wurde die Mittheilung entgegen ge-

ter beim Zuſammenzählen, da ſagt Mariechen entſchul
digend: Ja, Mama, bei Dir iſt es aber auch ſchon zu
lange her, daß Du rechnen gelernt haſt.

Zartes Sprachgefühl. Lieschen: Weißt Du,
Mama, ich werde von heute an Mutter zu Dir ſagen.
Abends ſagt ſie, nachdem ſie es den ganzen Tag gethan:
Jch ſage lieber wieder Mama; Mutter iſt mir zu dick,
Mama iſt dünner.

Rührende Liebe. Der kleine Walther iſt bei
ſeinen Großeltern zu Mittag eingeladen und ſeine von
ihm zärtlich geliebte Kinderfrau ſagt zum Abſchied: „Na,
Waltherchen, bring' mir aber was mit.“ Dort gab es
ſchönen Eierkuchen und Waltherchen ließ es ſich trefflich
ſchmecken. Als es ans Abſchiednehmen geht, erſcheint er
mit dem Hut auf dem Kopfe im Zimmer und will ihn
durchaus nicht abnehmen. Die zärtlichen Großeltern
ihm dieſe kleine Unart nach und hören nachher die Er
klärung von ſeinen Eltern, daß er im Hut ein Stück Eier-
kuchen heimlich mitgebracht hat für ſeine geliebte Kin-
derfrau.

Gerechte Skrupel. Annchen: Jch kann es
mir doch aber gar nicht denken, daß der Storch die klei
nen Kinder bringt. Mutter: Warum denn nicht? Ann-
chen Dann müßte er ja auch den Kühen und Pfer-
den die Kinder bringen und die ſind ihm doch viel
zu ſchwer.

Aus der Schule. Gretchen kommt erſt das
zweite Mal in die Schule, aber bereits ohne ihre Auf-
gaben gemacht zu haben. Lehrerin: Aber warum haſt
Du denn eigentlich nicht gearbeitet? Gretchen: Ja, Fräu-
lein, wenn ichs wüßte!

Anfang eines Aufſatzes über den Hund:
„Der Hund iſt ſehr treu; er riecht es und wenn ſein
Herr eine Meile weit fortgegangen iſt.“Folgen des „Vorſagens“. Lehrer (beim
öffentlichen Examen): Was kannſt Du mir noch über das
Känguruh ſagen? Schüler leiſe, ſagt vor: Der Schwanz
deſſelben wird als délice gegeſſen. Antwort: Der Kän-
guruhſchwanz wird auch als Gemüſe gegeſſen.

beſten Händen liege, von einem ſelbſtändigen Vorgehen abſe
zu dürfen, trat aber in die Berathung der Theſen ein, umd
den Herren in der communalen Vereinigung als Mat
unterbreiten zu können.

Dr. Arnold, unſere Stadt zur
ſetzten ſtädtiſchen Abwäſſer-Reinigungs-Anl

näheren Beleuchtung des Koſtenpunktes iſt noch hervorzuheba

hohen Betriebskoſten den Schlamm völlig abgepreßt und

ſultirung bei den Directoren der hieſigen Kliniken.

katholiſchen Ein oohnerſchaft.
Dörfern und Ortſchaften waren Arbeiter und Arbeiterinnen in
Schaaren herbeigeilt, um dem Gottesdienſte beizuwohnen. Die
Kirche vermochte die Andächtigen nicht alle zu faſſen, und viel
mußten ſich mit einem Platze auf der Treppe begnügen.

der unteren alten Promenade zuklebten. Auch in den Prome-
nadenanlagen ſind jedenfalls von denſelben Perſonen eine An

Der erſte Theil der Theſen ham

bringen.
Jm Oktober v. Js. beſuchte eine von den ſtädtiſch

Behörden in Braunſchweig niedergeſetzte Kommiſſion,
ſtehend aus den Herren Oberbürgermeiſter Pockels, Sia

r. mécl. R. Blaſius, Oberingenieur Mitgau und Profeſſ
rüfung der hier in Betrieb

nlagen n
dem Syſtem Müller-Nehuſen, um ſie mit dem vorlänf
verſuchsweiſe für Braunſchweig gewählten Röckner Roth
ſchen Verfahren zu vergleichen.
gleich angeſtellten umfangreichen Gutachten kommt die Kon
miſſion ſchließlich zu einem für das RöcknerRothe'ſche Syſt
durchaus günſtigen Schluſſe. Die Kommiſſion ver neint en
ſchieden die Frage, ob das Müller-Nehuſen'ſche Verfahre
mit dem Röckner-Rothe'ſchen Syſtem für Braunſchweig in Kop
kurrenz zu ziehen ſei, und zwar aus folgenden Gründen: de
bacteriologiſche Befund
„gleich günſtig bezeichnet werden, während der chemiſg
Befund das Müller-Nehuſen'ſche Verfahren als un günſtige
erſcheinen läßt, da im gereinigten Waſſer verhältnißmäßig e
beträchtliche Vermehrung der geſammten organiſchen Subſta
zen, eine nur äußerſt geringe Verminderung der gelöſten
weißſtoffe, eine bedeutende Vermehrung des Chlorgehalts
eine nicht vollſtändige Ausſcheidung der Phosphorſäure nachg

wieſen wurde. skoſtellen ſich, geſondert für „Chemikalien und Betrieb“, ben
Müller-Nehuſen'ſchen Verfahren auf: (1,93 149)
3,35 Pf., beim Röckner-Rothe'ſchen Verfahren auf: (1,00
0,70) 1,70 Pf., bei erſterem alſo in allen Theilen und

Jn dem über dieſen Va

kann zwar in beiden Fällen

Die Reinigungskoſten 1 ebm Abwaſſet

Geſammtbetrage doppelt ſo theuer als bei letzterem.

daß nach den beiderſeitigen amtlichen Betriebsrapporlen de
Chemikalien Verbrauch für ebm Abwaſſer beiMüller-Nehuſen'ſchen Verfahren: 0,39 kg (hiervon 50 V
Kalk und 1 Thl. Präparat), beim Röckner-Rothe'ſchen Ver
fahren: 052 kg (hiervor 45 Thl. Kalk und 1 Thl. Präparu
beträgt, ſich alſo gengu 3: 4 verhält; während die bezüglich
„Ausgaben“ das Verhältniß von rund 2: 1 aufweiſen,
Hiernach ſtellt ſich alſo der „durchſchnittliche Einheitspreis“ da
beiderſeitigen Chemikalien auf 8: 3 oder bei erſterem u
rund 160 Proz. theurer als bei letzterem. Hingegen liefen
das Müller-Nehuſen'ſche Verfahren mit ſeinen doppelt

leicht verſandtfähiger Form; während beim RöcknerRothe'ſcha
Verfahren die SchlammTrocknung und Entfernung aus de
Ablagerungsbecken noch eine geringe Erhöhung der vorberet
neten Betriebskoſten bedingt, was bei der Frage der „Schlamn-
verwerthung“ nicht außer Betracht bleiben darf.

y. Die auf den 15. d. Mts. nach hier einberufene Ge
neralverſammlung des Vereins der Brikettinduſtriellen
in Deutſchland iſt bis auf Weiteres vertagt worden.

Als Ort für den nächſten Verbandstag deutſcher
Conditoren wurde heute Berlin gewählt.

y. Gegenwärtig weilen in unſerer Stadt eine Anzah
höherer Perſönlichkeiten des Jn- wie Auslandes behufs Kon

Die dekorirte katholiſche Kirche bildete heute an
Frohnleichnamsfeſte den Wallfahrtsort unſerer geſammten

Selbſt aus den entlegenſtet

Einen ſchlechten Scherz erlaubten ſich heute Nacht
einige vom Bill heimkehrende Perſonen, indem ſie aus den
offenſtehenden Hausflur eines Bäckermeiſters eine Quantität
Teigſtücke entwendeten und damit ſämmtliche Hausthürſchlöſſer

zahl Bänke umgeſtürzt und die Anlagen beſchädigt worden.
Geſtern Nachmittag ſtürzte in der Magdeburgerſraß

ein ungefähr 7 Jahre altes Mädchen in eine Oeffnung de
Straßzenkanals. Ein Arbeiter brach e die Kleine ſofort wied
ans Tageslicht. Von einem ordentlichen Schlammbade abge

das Kind keine nachtheiligen Folgen von dem Sturze
gehabt.

Lehrer: Wer kann mir noch ein Thier ohne alle
Knochen nennen Hänschen: Falſcher Haſe.

Neues Wort. Eva: Jch glaube nicht, daß wir
dieſen Sommer wieder von den guten Paſtors eingeladen
werden. Martha: O, ich glaube es doch, denn die ſind
ſehr „aufnehmeriſch“.

Mariechen (bewundernd, als ihr Papa in Ge
ſellſchaftstoilette r gute Nacht ſagend kommt): „Ei, Papa,
heute ſiehſt Du aber 'mal fein aus; wie ein Kellner.

Gründliche Vorſicht. Mutter: Ach Kinder,
es ſind ſo viel verwachſene Strüwpfe da, ich werde wie-
der einmal einen Poſten davon verſchenken. Gretchen:
Aber, Mama, meine hebe ich mir für meine Kinder
auf, ſonſt muß ich ſpäter auch immerfort ſtricken, ſo
wie Du.

Der S8Sjährige Leopold gratulirt dem Freunde zum
Geburtstag. Nach einer äußerſt ſchwungvollen Einleitung
fährt er fort: „Leider kann ich diesmal nicht perſönlich
an Deiner Geburtstagsfeier theilnehmen, da ich erſt im

Vorjahr aus ähnlichem Grunde die Schule verſäumte.
Na, Du kannſt ja Deinen Geburtstag auch allein feiern.

Der Lehrer behandelt die Auferſtehungsgeſchichte.
„Wie kommt es,“ fragt er, „daß Johannes früher nach
dem Grabe kommt als Petrus?“ Schüler: „Jehannes
konnte ſchneller laufen.“

„Sieh einmal nach, Paulchen, es ſcheint jemand
im Hauſe zu ſein.“ Paulchen geht durch ein anſtoßendes
Zimmer und fragt: „Jſt jemand hier?“ War jemand
da? fragt der Vater den Zurückkehrenden. „Ja, blos
niemand,“ lautet des Dreijährigen unbewußt homeriſche
Antwort.

Jn der letztverfloſſenen Weihnachtszeit erzählt eine
Mutter t 4 jährigen Söhnchen vom heiligen Chriſt
und den Englein, die allzumal da oben im Himmel woh
nen. „Ach,“ ſagt der kleine Skeptiker, „ſei nur ruhig
da oben iſt doch nur Schnee.“

An Kalſersgeburtstag ſieht die fünfjährige Anna
das Bild des Kaiſers in der Halliſchen Zeitung. „Wer
iſt das“? fragt ſie die Mutter. „Das iſt der Kaiſer.“

„So, das kann man ihm aber auch gleich anſehen.“

v

nommen daß der Communal Verband der Bezirkvereine Zum 6
Anlage öffentlicher Spielplätze in ſeiner letzten Zuſammenſg Magiſtrat Her
für ein dringendes Bedürfniß erachtet und in dieſer Angelen ſehrer am Gy
heit weitere Schritte zu thun beſchloſſen hat. (Wir haben da a. J
referirt. Red.) Man glaubte deshalb da die Sache in J uf ereuer Er
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von dem großen Nutzen der gemeinſamen Spiele im Freien I Di verehelick
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thore, der Platz am ſtädtiſchen Gymnaſium und J „eendet,
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und die Pulverweiden wurden als beſonders zu gro demokratiſ
Spielplätzen paſſend und hohen Anforderungen entſprechend Dem
zeichnet: denn hier könnten die Kinder ungeſtört, vom Verteh Derſelbe hat
unbeläſtigt in ſtaubfreier Luft die Nachmittage ſpielend J wurde in der
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Zum 6. Oberlehrer am ſtädtiſchen Gymnaſium iſt vom
Magiſtrat Herr Dr. Joh. Niejahr gewählt worden, z. Z. Ober
ſehrer am Gymnaſium zu Greifswaldd.

a. Jn Crondorf zog ſich der Arbeiterſohn K. durch Fall
auf eeuer Erde einen ſchweren Armbruch zu. Der 12jähr. D.
fiel von einer Treppe und riß ſich einen Theil ſeiner Naſe ab,
der ärztlig,erſeits wieder angenäht wurde. Beim Transport
von Eiſentheilen zo ſich der Hufſchmied H. aus Diemitz geſtern
in der Königſtraße hier eine beträchtliche Armquetſchung zu.
Di verehelichte Kaufmann W. trug durch Fall von einer Treppe
einen Armbruch davon

Jn ſeiner Wohnung wurde geſtern der Maurer
Spatzier hier todt aufgefunden. Ein Herzſchlag hatte ſein Leben

ndet.ger Jn Giebichenſtein wurden heute Morgen bei einem
dort wohnenden Sozialdemokraten mehrere 1000 Stück ſozial-
demokratiſche Flugblätter beſchlagnahmt.

Dem Kellner K. wurden geſtern ca. 100 geſtohlen.
Derſelbe hatte bei einem Bekannten übernachtet. Der Dieb
wurde in der Perſon eines Lehrlings ermittelt, welcher mit in
der betr. Kammer geſchlafen hatte.

Thüriugiſch-Sächſiſcher Verein für Erdkunde.
Centralverein zu Halle a. S.

Sitzung am Mittwoch den 8. Juni 1887.
Herr Profeſſor Kirchhoff legt zu Beginn der Sitzung

unter Anderem einen Aufruf des Herrn Dr. Bernhard Förſter
vor, in dem derſelbe zur Betheiligung an der von ihm geplanten
Koloniegründung „NeuGermanien“ auffordert. Das von ihm
erworbene, 600 Quadrat- Kilometer 12 Quadrat- Meilen um
faſſende Gebiet iſt in dem nördlichen Paraguay unter 24 Grad
ſüd icher Breite im Diſtrikt von San Pedro ſehr günſtig an
einem ſchiffbaren Nebenfluß des Paraguay gelegen und zu drei
Viertel mit beſtem Urwald beſtanden. während der Reſt aus
vortrefflichem Werdeland beſteht. Es ſollen Ackeraüter in der
Größe von 150 Morgen und zum Preiſe von 300 M. abgetheilt
werden. Klima Boden wie Verkehrsverhältniſſe, einheimiſche
Bevölkerung und Regierung laſſen ein glückliches Gedeihen der
Kolonie mit Sicherheit erwarten. Ankäufe vermitteln Herr
Bankier E. Kürbitz in Naumburg und der Sekretair des deut
ſchen Kolonialvereins Herr Max Schubert in Chemnitz. Die
Adreſſe des Herrn r. A. Förſter iſt Tuyucuä bei Aſuncion in
Paraguay, Süd Amerika. Das korreſpondirende Mitglied des
Vereins, Herr Baron r. Ferdinand von Mülle in Melbourne,
hat dem Verein als Geſchenk ſeinen amtlichen Bericht über die
Goldfelder in Victoria zugehen laſſen.

Die Expedition der weſtafrikaniſchen Handelskompagnie
unter Führung des Freiherrn von Steinäcker, des Sohnes des
kaiſerlichen Generaladjutanten, befindet ſich augenblicklich auf
dem Weg von der Walfiſchbai nach Ovamboland, das nunmehr
unter deutſchen Schutz geſtellt werden ſoll Die Abſichten der
Kompagnie gehen bekanntlich auf Errichtung von Großſchläch
tereien, Großfiſchereien und Fiſchguanofabrik n. Sie wird dem
nächſt in Berlin im Ausſtellungspark eine Ausſtellung der von
Vaaß und Littmann in Halle gelieferten Kühlmaſchinen und der
von der Firma Pfeiffer u. Comp. in Berlin hergeſtellten Häuſer-
Konſtruktionen, die nach Afrika übergeführt werden ſollen, ver
anſtalten. Auch ein eigenes Schiff iſt für den Dienſt der Kom-
pagn'e angekauft worden. Die Geldmittel ſind ihr überraſchend
reichlich zugefloſſen. Obenan ſteht ein Hallenſec Rentier, der
ſich mit 47000 betheiligt hat.

Es folgt hierauf der Vortrag des korreſpondirenden Ver
einsmitgliedes. Herrn Profeſſor Größler aus Eisleben, über
„Genagelte Steine“, deſſen Jnhalt wir in der folgenden Num
mer bringen werden.

Sodann beſchließt der Verein, ſeinen diesjährigen Juli-
Ausflug nach Salzmünde zu richten. Von Ende Juni ab wird
ein neuer Bote in die Dienſte des Vereins treten, der die

alle acht Tage wechſeln ſoll. Herr Profeſſor
Kirchhoff richtet an diejenigen Mitglieder, welche im Juli ver
reiſen werden, die Bitte, ihre Mappe für den Boten heraus-
legen zu wollen.

Zum Schluß legt Herr Profeſſor Kirchhoff das von Ferdi-
nand Lingg bearbeitete Erdprofil der Zone vom 31 Grad bis

65 Grad nördlicher Breite und 10 Grad bis 15 Grad öſtlicher
Länge im Verhältniß von 1:1 Million vor, verlegt und ausge
führt in der Kunſtanſtalt von Piloty u. Löhle in München.

(Schluß folqzt.)

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Ueberſicht über die Zahl der Studirenden

auf der gl. vereinigten Friedrichs Univerſität Halle- Wittenberg
im Sommerſemeſter 1887: Jm Winterſemeſter waren (incl.
3 nachträglich Jmmatrikulirter) immatrikulirt 1527. Davon ſind
verſtorben 4, mit Exmatrikel abgegangen 408, geſtrichen aus
verſchiedenen Gründen 33. Es blieben demnach 10832. Dazu
ind in dieſem Sommer-Semeſter gekommen 447. Die Ge-
ammtzahl der immatrikulirten Studirenden beträgt daher 1529.
Davon zählt: die theologiſche Fakultät 610 (544 Preußen, 66
Nichtpreußen); die juriſtiſche Fakultät 127 (119 Preußen, 8 Nicht
preußen); die mediziniſche Fakultät 330 (295 Preußen, 35 Nicht
preußen); die philoſophiſche Fakultät 462 (189 Preußen mit dem

eugniß der Reife, 122 Preußen ohne Zeugniß der Reife nach
53 der Vorſchriften vom I. Oktober 1879, 151 Nichtpreußen).Außer dieſen immatrikulirten Studirenden haben die Erlaubniß

zum Hören der Vorleſungen vom Rektor erhalten 45 nicht
immatrikulationsfähige Preußen und Nichtpreußen. Die Ge-
ſammtzahl der Berechtigten iſt mithin 1574. Von dieſen Be
rechtigten hören Vorleſungen: von den immatrikulirten Stu-
direnden 1526 (in der theologiſchen Fakultät 609, in der juriſt
iſchen 127, in der mediziniſchen 330, in der philoſophiſchen 460;
vom Hören der Vorleſungen wegen Krankheit beurlaubt ſind 3,
von den nicht immatrikulationsfähigen Preußen und Nicht-
preußen 45. Die Geſammtzahl der Berechtigten, welche Vor-
leſungen hören, iſt mithin 1571. Außerdem verweilen noch 81
bereits Exmatrikulirte mit verlängertem akademiſchem Bürger
recht auf der Univerſität und zwar: von der theologiſchen Fakul
tät 6, von der juriſtiſchen 5, von der mediziniſchen 38, von der
philoſophiſchen 32; ſo daß die Geſammtſumme beträgt 1652,
gegen 1649 im Winter-Semeſter und 1631 im SommerSemeiter
1886. Das Verzeſchniß der Dozenten führt auf: in der theo-
logiſchen Fakultät 7 ordentliche, 3 außerordentliche Profeſſoren
und 3 Privatdozenten; in der juriſtiſchen 7 ordentliche Pro-
feſſoren, 1 ordentlichen Honorarprofeſſor und 1 Privatdozenten;
in der mediziniſchen ordentliche, 10 außerordentliche Pro
feſſoren und 6 Privatdozenten, in der philoſophiſchen 26
ordentliche, 19 außerordentliche Profeſſoren und 9 Privat-
dozenten. Ferner ſind verzeichnet 4 Lektoren, 2 Sprachlehrer
und 4 Exerzitienmeiſter.

Leipzig. An hieſiger Univerſität hat ſich kürzlich einAkademiſcher Turnvere'n gebildet, der wöchentlich zwei
Uebungen abhält, daneben aber auch die Geſelligkeit pflegen
wird. Der Verein trägt keine Farben.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Profeſſor Schaper hat ſeine Künſtlerwerkſtätte am

Mittwoch von der Akademie der Künſte nach Berlin NW. ver
legt, wo er in der kleinen Buchenſtraße nahe bei der Kurfürſten-
und Düngerſtraße eine hübſche Villa ſich erbaut und einge-
richtet ha

Jntereſſirt man ſich fürT. Die größte Stimmgabel
die bis jetzt hergeſtellte größte Kanone, ſo darf man ſich auch
für die jetzt angeſertigte größte Stimmgabel intereſſiren, welche
don einem Hanauer, Anton Appunn, für das phyſiologiſche Jn-
ſtitut der Univerſität Leipzig angefertigt und bereits abgeſchickt
wurde. Die Stimmgabel wiegt, wie der „Hanauer Anzeiger“
meldet, nicht weniger als 27 Kg. und giebt 14 Doppelſchwing-
ungen in der Sekunde ab.

Br. Michel in Hamburg iſt mit der Ueberſetzung von
Dr. Mackenzie's Werke über Die Hygiene der Stimm-
organe“ in's Deutſche beſchäftigt. Zunächſt ein Handbuch
für Redner und Sänger, iſt das Werk ſo populär und unter

altend, daß es, obgleich es erſt vor kaum zwölf Monaten in
ngland erſchienen iſt, bereits vier Auflagen erlebt hat.
„T Ein neuer Band Gedichte von Lord Lytton, betitelt

„After Paradise; or, Legends of Exile“ wird am 15. d. M. im
»Verlage von David Stott in London erſcheinen.

Archibald Forbes, der berühmte engliſche Kriegs
korreſpondent, iſt dem „Athenäum“ zufolge ſchwer erkrankt.
Die Aerzte hoffen ihn jedoch am Leben zu erhalten.

Aus aller Welt.
Ein wackerer Fußreiſender. Ein intereſſanter Reiſender

kehrte kürzlich zu kurzer Raſt in einem Hotel in Winſen a. d. L.
ein. Es war dies ein Herr Adami aus Bayreuth, Mitglied des
deutſchöſterreichiſchen Alpenvereins, Sektion München, der die
Tour von Bayreuth nach Winſen zu Fuß bekleidet mit einem
waſſerdichten Normalanzuge, in folgenden täglichen Märſchen
zurückgelegt und dabei nach Ausweis ſeines ſogenannten Schritt
zählers die nachſtehende Zahl von Schritten gemacht hat:

1) am 26. Mai, Nachmittags 5 Uhr, ad nach Culmbach, rund
28,200 Schritte;

2) am 27. Mai nach Neuhaus a. R., 79,000 Schritte;
3) am 28. Mai nach Erfurt, 83,000 Schritte;
4) am 29. Mai nach Schernberg, 69.500 Schritte;
5) am 30. Mai nach Oderbrück, 87,00 Schritte;
6) am 31. Mai nach Braunſchweig, 85,000 Schritte;
7) am 1. Juni nach Sprackenſehl, 88.000 Schritte (Logis in

einer Kiſte mit Stroh, weil vorhandene 4 Betten an Maler
aus Celle vergeben waren);

8) am 2. Juni nach Lüneburg. 83,000 Schritte;
9) am 3. Juni von dort nach Winſen. Ankunft 11 Uhr,

31.500 Schritte.
Nach Einnahme eines Frühſtücks ſetzte Herr Adami ſeine

Fußreiſe nach Homburg fort.
Der Bäcker ſtarb an ſeinem eignen Backwerk. Ein

Bäcker zu Frankfurt a. M. hatte es war im Jahre 1580
ſein Mehl mit Stand vermiſcht. Er wurde in's Polizeigefängniß
geſetzt und ſollte hier zur Strafe ſein ſämmtliches Mehl, zu
Bror verbacken, aufzehren. Er aß ſehr eifrig, um bald wieder
frei zu werden, konnte aber die ſelbſt zubereitete Koſt nicht lange
vertragen und ſtarb bereits im dritten Monat ſeiner Haft.

Geiſtesgegenwart eines Schuhmachers. Auf merk-
würdige Weiſe iſt vor Kurzem in Rom ein junger Deutſcher,
der in ſehr nervös erregtem Zuſtande dort in einem Schweizer
Hotel abgeſtiegen war, vom Tode gerettet worden. Er hatte
das Erdbeben in Nizza mit erlebt, und ſeine Nerven waren
durch den Schreck nachhaltig erſchüttert worden, ſo daß er in
beſtändiger Furcht vor neuer Gefahr ſchwebte. Eines Tages
öffnete er ſein Fenſter und war im Begriff, ſich hinauszuſtürzen,
als ein gegenüber wohnender Schuhmacher ihn bemerkte und
die große Geiſtesgegenwart beſaß, ihm zuzurufen: „Halt! Halt!
ich will Jhnen eine Leiter bringen!“ Das geſchah. und der
Gaſt kletterte nun ohne Schaden zum Fenſter hinaus, wurde
aber demnächſt in's deutſche Hoſpital gebracht und ärztlicher
Behandlung übergeben.

Rach dem Leichenſchanhaus! Daß ein Mann,
welcher den Tod ſucht und das Gift in der Weſten
taſche trägt, ruhig in eine Droſchke ſteigt und dem
Kutſcher zuruft: „Nach dem Leichenſchauhauſe“, klingt wie eine
phantaſtiſche Erfindung. Dieſer unheimliche Vorfall hat ſich
aber thatſächlich in Berlin zugetragen. Ein elegant gekleideter
Herr ſetzte ſich vorgeſtern Abend gegen neun Uhr in eine
Droſchke J. Klaſſe am Alexanderplatz, dem Kutſcher Ordre
gebend, ihn nach den Leichenſchauhauſe zu fahren. Bereits am
Oranienburger Thor wurde der Kutſcher von Paſſanten darauf
aufmerkſam gemacht, daß ſein Fahrgaſt gleich aus dem Wagen
fallen werde, und thatſächlich lag derſelbe, anſcheinend in den
letzten Zügen, mit verzerrtem Geſicht in einer Stellung, daß er
im nächſten Moment aus der Droſchke hätte fallen müſſen. Auf
Befragen des Kutſchers bat der Unbekannte dringend, die Fahrt
foctzuſetzen, denn er habe Gift genommen und müſſe nach dem
Leichenſchauhauſe. Dort angekommen, änderte derſelbe jedoch
ſeinen Vorſatz, und da er noch Lebenskraft ſpürte, veranlaßte
er ihn, nach der nahegelegenen Charité zu fahren. Daſelbſt
konnte bis jetzt über die Perſönlichkeit des Unbekannten nichts
r feſtgeſtellt werden, da er nicht vernehmungs-
ähig iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebnug.
Der Abdruck auerer Origiag Coereſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

pl Wittenberg, 8. Juni. (Ein freudiger Ge-
denktag.) Heute vor 58 Jahren, am 8. Juni 1829,
holte hier der Prinz Wilhelm von Preußen ſeine Braut
Auguſta, Prinzeſſin von Sachſen-Weimar, ein, mit der
er ſich drei Tage ſpäter in Berlin vermählte. Jn ſeinen
hiſtoriſchen Aufzeichningen über die Einholung berichtet
„der alte Dorno“ Folgendes: Nachmittags um 4 Uhr
kam Se. Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen (unſer
Kaiſer) hier an und ſtieg in der Weintraube ab. Es iſt
noch ein Stück Fenſterſcheibe vorhanden, in welches der
Prinz damals, in ſeiner Ungeduld, ſeinen Namen ein-
geſchnitten. Eine Stunde ſpäter traf, über Halle kommend,
die hohe Braut ein, welcher der damalige Kommandant mit
dem Offizierkorps bis zur Elbbrücke entgegen geritten
war, und die in der Kommandantur Wohnung nahm, wo
das hohe Brautpaar dinirte und von wo daſſelbe dann
eine Fahrt zum Beſuch der Lutherſtube machte. Hier
entließ die Prinzeſſin ihren Hofſtaat und nahm den ihr
vom Könige bis hierher entgegengeſandten an. Abends
fand zu Ehren der hohen Gäſte eine glänzende Jllu-
mination ſtatt, während welcher um 10 Uhr der Prinz
die Rückreiſe nach Berlin antrat, wohin ihm die hohe
Braut am andern Morgen folgte Wie wundervar ſich
das Geſchick dieſes Paares geſtaltet! Damals reichte die
Prinzeſſin eines kleinen Staatchens dem jungen Prinzen
ohne jede politiſche Bedeutung die Hand, und heute iſt
dieſer Prinz, der erſt im Jahre 1840 den Titel Prinz
von Preußen“ erhielt, der mächtigte Monarch, der ge-
liebteſte Mann der Erde. Auch auf dieſe Verbindung
paßt ſein königliches Wort vom 2. September 1870
„Welch eine Wendung durch Gottes Fügung!“

Torgau, 8. Juni. (Deutſcher Sprachverein.) Jn
unſrer Stadt hat ſich ein Zwriavgrein des allgemeinen deutſchen
Sprachvereins gebildet. Erſter Vorſteher iſt Herr Amtsrichter
Bruns, zweiter Vorſteher Herr Oberlehrer Eberhardt und
Kaſſenführer Herr Apotheker Kuhne. Der Mitgzliedsbeitrag be
trägt für das Jahr mindeſtens drei Mark. Jedes Mitglied
erhält dafür unentgeltlich die zehnmal im Jahre erſcheinende
Vereinszeitſchrift. Es beſtehen gegenwärtig 85 Zweigvereine
mit etwa 5000 Mitgliedern. Jedes Mitglied übernimmt die
Verpflichtung, dahin zu ſtreben, daß die Sprache im mündlichen
und ſchriftlichen Gebrauche möglichſt von unnöthigen, durch
deutſche Ausdrücke leicht erſetzbaren Fremdwörtern ſich reinige,
um ſo durch Selbſterziehung wie durch Beiſpiel die Vereins-
zwecke zu fördern. Auch Frauen können Mitglieder werden.

Apolda, 7. Juni. Gegen den Hauſir-
handel.) Jnfolge des in letzter Zeit ſo überhand ge-
nommenen Hauſirhandels und der ſich immer mehr ein-
niſtenden Wanderlager ſind, durch Herrn Bürgermeiſter
Schrön veranlaßt, e ne Anzahl gewerbetreibender hieſiger
Bürger zu einer Verſammlung zuſammengetreten und haben
eine Petition an den Reichstag wegen Abänderung der
einſchlagenden Geſetzesparagraphen beſchloſſen und ein
Komitee gebildet, welches ſich auch mit anderen Städten
zu dieſem Zwecke in Verbindung ſetzen ſoll. Auch will
man die Wirthe veranlaſſen, deg ſo vielfach betriebenen
Hauſirhandel an Sonntagen in den Reſtaurationslokalen
nicht mehr zu dulden. Schließlich wird auch unſer Reichs
tagsabgeordneter Herr Müller um Unterſtützung der Sache
gebeten werden.

S Apolda, 8. Juni. (Dampf-Omnibus. SeltenerTruthahn. Hundemarkt.) Das von unſerm Bürgermeiſter
Schrön angeſtrebte Projekt einer Dampf-Omnibuslinie
zwiſchen den Nachbarſtädten Apolda und Jena ſcheint ſeiner
Verwirklichung zu nahen. Herr Schrön iſt mit einem Jndu-
ſtriellen bereits in Unterhandlung getreten, welcher jedenfalls
die Dampfomnibuslinie ſelbſt ausführen und übernehmen wird.
Die Fahrt ſoll zunächſt 3-4 mal täglich nach Jena und ebenſo
oft von dort nach Apolda erfolgen. Eine Entſcheidung in der
Sache wird in den nächſten Tagen ſchon erwartet. Der Trut
hahn des Herrn Aktuar Ludwig hier iſt ein recht galantes Thier.
Er will ſichs durchaus nicht nehmen laſſen, die von ſeiner beſ
ſeren Hälfte gelegten Eier ſelbſt auszubrüten, ſtatt dieſe Arbeit
der Henne zu überlaſſen. Dieſer ſeltene Hahn hat denn auch
bereits 15 muntere Küchlein ausgebrütet und befindet ſich ſchon
zum zweiten Mal bei der Arbeit und zwar immer mit einer
Ausdauer, die ihn in den Hungertod getrieben hätte, wäre er
nicht von ſeinem dankbaren Herrn gefüttert worden. Der am
nächſten Montag hier ſtattfindende Hundemarkt, von dem wir
an dieſer Stelle bereits Mittheilungen machten, verſpricht ſehr
lebhaft zu werden. Die mit dem Markt verbundene Ausſpielung
findet Abends 5 Uhr in der „Drachenſchlucht“ ſtatt.
M. Eifenach, 8. Juni. (Handfertigkeitsunter-

richt und Schulſparkaſſen. Berichtigung.) Wie
ſehr es ſich der Vorſtand unſerer Gemeinde, Herr Ober-
Bürgermeiſter Dr. Eucken, angelegen ſein läßt, einen
perſönlichen Einblick in die verſchiedenſten Angelegenheiten
der ſtädtiſchen Angelegenheiten zu gewinnen, um ſomit
jederzeit dieſelben wirkſam vertreten zu können, davon
giebt auch die heute früh im Saale der Georgsſchule
ſtattgefundene Konferenz ein lebhaftes Zeugniß. Eingeladen
und erſchienen waren ſämmtliche Direktoren, Lehrer und
Lehrerinnen der Sekundar-, Georgs, Jakobs, Katharinen-,
Seminarübungs- und Karolinenſchule, ſowie des Lehrerin
nenſeminars. Der Herr Ober-Bürgermeiſter, welcher die
Verſammlung leitete, begrüßte herzlich alle Anweſenden,
wonach in vier Vorträgen zwei Fragen zur Berathung
geſtellt wurden, die in pädagogiſchen und volkswirthſchaft
lichen Kreiſen ſchon wiederholt zum regen Meinungsaus-
tauſch geführt haben. Es referirten die Herren A.
Herbart und E. Scheller über den Handfertig-
keitsunterricht; die Herren R. Weißenborn und
K. Burkhardt über die Schulſparkaſſen. Als Er-
gebniß der Berathung, in welcher ſich eine rege Theil-
nahme bekundete, laſſen wir hier die einſtimmig angenom-
menen Reſolutionen folgen: I. 1) Die Einführung des
Handfertigkeits- Unterrichts in hieſiger Stadt iſt zu erſtreben.
2) Derſelbe iſt vorläufig ſowohl für Lehrer wie für Schüler
nur fakultativ zu machen, ohne generelle Vorherbeſtimmung
der Stundenzahl. Ob und in welcher Weiſe ſpäter ein
Zwang zur Theilnahme am Handdfertigkeits- Unterrichte
auf Schüler auszuüben ſei, iſt ſpäterer Erwägung anheim
zu ſtellen. II. Die Schule, welche als Erziehungsanſtalt
des Volkes den Nachwuchs deſſelben moraliſch und öko-
nomiſch beſſern ſoll und will, kann dies auch dadurch
thun, daß ſie die Jagend zur Sparſamkeit mahnt und
wirklich zum Sparen Gelegenheit giebt. Von hier aus
wird verſchiedenen thüringiſchen Blättern gemeldet, daß
„auf dem Wege zwiſchen der Drachenſchlucht nach der
Hohenſonne am 1. Pfingſtfeiertag ein Fremdenführer
durch einen Sturz in die Tiefe verunglückt und als er
aufgefunden wurde, bereits eine Leiche geweſen ſei.“
Dieſe Nachricht iſt erfreulicher Weiſe dahin zu berichtigen,
daß der betr. Fremdenführer zwar einen Unfall erlitten,
nicht aber dabei ſein Leben eingebüßt hat, vielmehr ſeine
Geneſung zu erhoffen iſt.

n. Gera (Reuß), 8. Juni. (Wollmarkt. Selbſt
mord.) Die Frequenz der hieſigen Wollmärkte vermindert ſich
von Jahr zu Jahr. An dem heutigen Wollmarkt waren im
Ganzen nur ſechs Wagen mit zuſammen ca. 22 Centnern Wolle
am Platze. Der Centner wurde mit 105--110 bezahlt. Die
geringe Anfuhr hatte ihren Grund in der naßkalten Witterung
des vergangenen Monats, durch welche die Landleute an der
Schafſchür verhindert waren. Heute wurde der Leichnam
eines hier wohnenden Webers aus dem kleinen Erdfall gezogen.
Der Entſeelte hatte ſich aus Verzweiflung über ſeine zerrütteten
Vermögensverhältniſſe, in welche er durch die Leidenſchaft des
Kartenſpiels gekommen war, ſelbſt das Leben genommen.

[T Leipzig 7. Juni. (Verſchiedenes.) Was ichbereits vor vier Wochen meldete, erfährt jetzt das
„Leipz. Tgbl.“ „aus beſter Quelle“, nämlich, daß Se. Ma-
jeſtät der König nebſt ſeiner hohen Gemahlin an dem am
15 Juni hier ſtattfindenden pomphaften Albertfeſt zugegen ſein
werde. Gemäß dem in der letzten Diöceſanverſammlung zum
Beſchluß erhobenen Wunſche daß ein engerer Zuſammen-
ſchluß zwiſchen den Geiſtlichen und Kirchenvorſtehern
erſtrebt werden möge, finden vom nächſten Dienſtag ab inner-
halb der Ephorie Leipzig II freie Zuſammenkünfte aller kirchlich
Beamteten ſtatt. Eine merkwürdige Unterſtützungsweiſe ver
folgt der hieſige Hülfsverein ſür arme Wöchnerinnen, da er
in den Sommermonaten Juli-Auguſt alle Unterſtütz-
ungen, auh die ärjiliche Hicfeleiſtune, auzſetzt. Meint man
an der Spitze des Vereins etwa, daß in den beiden Monate
keine Kinder unterſtützungsbedürftiger Leute zur Welt kom nen?
Wer die Verpflichtung übernimm', öffeatlich wohlzuthun, darf
nicht einzelne Arme evorzugen und andere vernachläſſigen.
Mtttelloſigkeit iſt es nicht, die den Verein zu ſolcher Maxime
veranlaßt, da ihm erſt kürzlich wieder reiche Schenkungen ge-
macht worden ſind. Der hieſige Verein für Volkswool
baut ſich in der Löhrſtraße ein eigenes Vereinshaus. Jn dem
ſelben werden Leſeſäle eingerichtet, die den ganzen Tag über
und alle Tage upentgeltlich für Jedermann zugännlich ſind,
was namentlich für Stellungſuchende eine Wohlthat ſein wird.

Der Tiſchlerſtrike iſt als ziemlich beendet anzuſehen.
37 Meiſter hiben den Tarif der G. ſellencommiſſion!bedingungslos
genehm gt, 42 andere mit geringen Modificationen und Abzügen.
Es ſtriken nur noch 160 Gehilfen, eren Meiſter nicht gewillt
ſind, ſich von ihren Arbeitern terroriſiren zu laſſen. Weniger
Glück hatten die Stellmachergehilfen mit ihrem Strike.
Nach fünfwöchigem Feiern ha ſen ſie ausnahmslos alle die Ar-
beit wieder aufgenommen, ohne irgend welche Vortheile erreſcht
zu haben. Nicht viel beſſer ging es den Böttchergehilfen,
die nur ganz geringfügige Zugeſtändniſſe ſeitens ihrer Meiſter
erhielten. Jn einem Anfall von Verfolgungswahnſinn
ſtürzte ſich in Reudnitz, Feldſtraße, eine Frau Muſter von
fünf kleinen Kindern, aus dem Fexſter ihrer einen Stock
hoch belegenen Wohnung in den Hof hinab und erlitt dabei ſo
ſchwere Verletzungen daß ſie nach dem Krankenhauſe geſchafft
werden mußte. Der Plagwitzer Bauverein hat auch im
abgelaufenen Geſchäftsjahre, trotz der großen Bauthätigkeit in
dem induſtriereichſten unſerer Vororte, keinen günſtigen Rech-
nungsabſchluß erzielt. Der Geſammtreingewinn beträgt 1193,79
Mark und da trägt man ſich noch mit dem Gedanken einer Di-
videndenzahlung, über deren eventuelle Höhe in einer am 19.
Juni im „Goſenſchlößchen“ ſtattfindenden Verſammlung Beſchluß
gefaßt werden ſoll.

Als man im 14. Jahrhundert zu Ehren der Kir-
chen Einweihung in Weißenfels der Frau Aebtiſſin des
KlaraKloſters Sophie, Landzräfin von Thüringen, und
dem Herrn Biſchof von Naumburg ein feierliches
Mahl gab, das zwei Tage dauerte, ein Mahl, das für
höchſt ſplendid galt, koſtete daſſelbe netto: 8 Gulden 15
Groſchen und beſtand aus folgenden Gängen: Am 1. Tag
als beſondere Delikateſſe ſogenannte Eierſuppe mit Safran,
Pfeffer und Honig, ferner Hirſe als Gemüſe, Schaffleiſch
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mit r und ein gebratenes Huhn mit Zwetſchgen.
Als 2. Gang figurirten Stockfiſch mit Oel und Roſinen,
Bleie in Oel gebacken, geſottener Aal mit Pfeffer, gerö-
ſteter Pökling mit Senf; als 3. Gang aber ſauergeſottene
Speiſefiſche, gebackene Barbe, kleine, in Schmalz hartge-
backene Vögel mit Rettig und eine Schweinskeule mit
Gurken. Am nächſten Tage gab's gar keine Suppe,
dafür als 1. Gang: Schweinefleiſch, Eierkuchen mit Honig
und Weinbeeren und gebratenen Häring; als 2. Gang
folgten kleine Fiſche mit Roſinen, aufgebratene Bleie und
eine Gans mit rothen Rüben und als 3. geſalzene
r mit Peterſilie, Salat mit Eiern, und Gallert mit

andeln belegt. Ja da darf man wohl ſagen:
„Guten Appetit und geſegnete Mahlzeit!“

Daß Großenhaineine Kunſtſammlung von
hervorragendſter Bedeutung beſitzt, dürfte in weiteren
Kreiſen noch wenig bekannt ſein und doch zählt die Kunſt-
ſammlung des Herrn Richard Zſchille in Großenhain
in ihrer Art heute nach kaum 10jährigem Beſtehen zu
den erſten Privatſammlungen Deutſchlands. Der Be-
ſitzer, welcher faſt alle Zweige der Kleinkunſt in den Kreis
ſeiner Sammlungen einbezieht, hat ſich andererſeits nur
auf Erzeugniſſe des Mittelalters und der Renaiſſance be
ſchränkt. Jn erſter Linie handelt es ſich um Arbeiten,
welche zum Schmuck der Räume wie zur Aufſtellung der
Sammlung dienen: Plafonds, Holzvertäfelungen, Wand-
teppiche, Glasmalereien, Möbel des 15. bis 16. Jahr-
hunderts, erſtere faſt in die Räume eingebaut. Von her
vorragender Bedeutung iſt die keramiſche Sammlung;
daran ſchließt ſich eine Gruppe vrientaliſcher Fayencen
und deutſches Steinzeug. Die Glasarbeiten umfaſſen
Venezianer-Glas, deutſches Wald und emaillirtes Glas c.
Dieſen keramiſchen Stücken reihen ſich die Metallarbeiten
an, mit mittelalterlichem Kirchengeräth beginnend, darunter
rheiniſches und Limouſiner Email. Profanſilber der Re
naiſſance, Eiſenarbeiten, alle Arten Schlüſſel und Schlöſſer,
Majolika, Waffen, Geräthe und Werkzeuge der verſchieden
ſten Arten und Epochen, Schmuckſachen ſind in großer
und mannigfacher Weiſe vertreten. Für Jnduſtriezwecke
und für das Studium des Kunſtverſtändniſſes iſt die
Zſchilleſche Sammlung ohne Zweifel von großer Bedeut-
ung und dauerndem Werth.

Eine Dame in Blankenburg hatte das Unglück, ihr
falſches Gebiß herunterzuſchlucken. Die ſofort her-
beigeholten Aerzte konnten nur konſtatiren, daß das Gebiß
bereits im Magen befindlich ſei.

Der Kaufmann und die Lebens-Verſicherung.
Der Kauſmann, deſſen Geſchäfte bald Gewinn, bald

Verluſt bringen, hat vor Allem die Pflicht, die Seinigen
durch eine Lebens- Verſicherung vor Noth und Elend im
a ſeines Hinſcheidens zu ſchützen. Jn England und

merika iſt dieſer Grundſatz längſt durchgeführt jeder
Kaufmann hat dort einer ſo ſelbſtverſtändlichen und un
abweislichen Pflicht genügt. Der Gedanke, das Wohl
der Familie durch jedes neue Geſchäft zu gefährden,
weiſt gebieteriſch auf den Weg hin, welcher allein durch
reifende Hülfe ſchafft. Erſcheint auch dem jungen An-ſnger die Prämie zuerſt hoch; ſein Entſchluß, eine

Police zu nehmen, iſt jedenfalls das beſte Geſchäft, wel-
ches er im Leben machen kann. Schon mit der erſten
Prämienzahlung hat er es erreicht, daß ſein Tod ſeine
Familie nicht ruinirt und in Elend verſetzt, ſondern im
Gegentheil ihr ein Kapital ſichert, das er vielleicht nie
hätte erſparen können.

Auch bei Lebzeiten iſt dem Kaufmann eine Police
von Nutzen. Sie hebt ſeinen Kredit, er kann mit ihr
eine Garantie für den Fall ſeines Todes beſtellen. Wer
einen kleinen Theil ſeines Geldes in eine Police ſteckt,
kann mit dem größeren Theil ſeines Kapitals ruhigeren
Muthes ſich in Spekulationen einlaſſen und ſeinen Ge-
ſchäften nachgehen; er wird nicht ſo ängſtlich ſein, wie
der Unverſicherte, deſſen Hab und Gut mit ſeiner Perſon
ſteht und fällt. Grade für den Kaufmann ſollte die
Lebensverſicherung dieſelbe Rolle, wie die Feuer Ver-
ſicherung ſpielen; die Prämie muß zu den Geſchäftskoſten
gehören, und mit vollem Recht, denn ſie ſichert den Werth
der eigenen Arbeitskraft und Jntelligenz, den Erſatz für
den werthvollſten Theil des Unternehmens, die leitende
Perſönlichkeit, deren Hinſcheiden oft genug ein unerſetz-
licher Verluſt iſt.

Rechtspflege und Juriſtiſches.
Der Juſtiz miniſter hat in einer allgemeinen

Verfügung die Geſichtspunkte, welche ſeitens der Juſtiz-
behörden bei dem Erlaß und der geſchäftlichen Be
handlung von ſolchen Erſuchungsſchreiben und An
trägen, die im Auslande zu erledigen ſind, zuſammenge-
ſtellt und empfiehlt ſeine Anordnungen den Juſtizbehör-
den zur ſorgfältigen Beachtung. Das Verfahren bei An-
trägen um Feſtnahme und Auslieferung verfolgter Perſo-
nen iſt von dieſer Zuſammenſtellung ausdrücklich ausge
ſchloſſen. Die Verfügung berückſichtigt zumeiſt die Er
ſuchen um Vornahme gerichtlicher Amtshandlungen im
Auslande (Rechtshilfe), geht aber auch auf die Geſuche
außerhalb des Gebiets der Rechtshilfe ein. Bei der
Rechtshilfe werden nach allgemeinen Bemerkungen zunächſt
die Geſuche an die Gerichtsbehörden in den deutſchen
Schutzgebieten, dann die Erſuchen an deutſche Konſuln
ſowie die Erſuchen an ausländiſche Behörden behandelt
und endlich werden die Beſtimmungen über den Rechts-
hilfeverkehr mit den einzelnen fremden Ländern nach dieſen
Ländern geordnet überſichtlich zuſammengeſtellt

Von einem Fall mittelalterlicher Rechtsſprechung
leſen wir in der „N. Zür. Ztg.“ aus dem Kanton Schwyz.
Dort ſtand ein Kaufmann unter der Anklage ſein Waarenlager
zuerſt hoch verſichert und nachher in gewinnſüchtiger Abſicht an-
gezündet zu haben. Nach allgemeinen modernen Rechtsan-
ſchauungen kann ein Gericht gegenüber einem von Staa' swegen
u verfolgenden Verbrechen oder Vergehen nichts anderes er-
aſſen. als entweder ein freiſprechendes oder ein ſtrafendes

Urtheil. Nun, was iſt in einem ſolchen Falle im Kanton Schwyz
noch möglich Der Mann kam vor Gericht; die Belaſtungs
zeugen ſchienen dem Richter nicht ganz unbefangen, hinwiederum
machten ihre Ausſagen und die der anderen Zeugen den Ein
druck, als ob doch etwas an der Sache wäre. Das Gericht be
fand ſich alſo in der Lage, in der ein anderes Gericht wegen
mangelnden Schuldbeweiſes hätte freiſprechen müſſen. Statt
deſſen hat das Schwyzeriſche Gericht, natürlich in Anwendung
der Schwyzeriſchen Strafprozeßordnung, eine ſogenannte „Ent-
laſſung von der Jnſtanz“ ausgeſprochen mit anderen

Worten: der der Brandſtiftung angeklagte Mann iſt mit Ver
dacht entlaſſen worden. Dieſe „absolutio ab instantia“ iſt jeden
falls ein ganz veraltetes und höchſt verwerfliches Rechtsinſtitut.
Das allgemeine Rechtsgefühl auch eines Nichtjuriſten geht gewiß
dahin, daß es das Recht eines Angeklagten, der nicht verurtheilt
werden kann, ſei, von dem Verbrechen, deſſen er angeklagt iſt,
freigeſprochen zu werden.

Der Staat Kanſas in Amerika hat ſich das zweifel
hafte Verdienſt erworben die Zahl der Eheſcheidungs-
gründe um einen zu vermehren. Seit Einführung des Frauen
ſtimmrechts ſind daſelbſt mehrere Ehen getrennt worden wegen
Unverträglichkeit der beiden Gatten in der Politik

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Der heutige „Reichsanzeiger“ publizirt die Ver

ordnung, betreffend die Einrichtung einer ärztlichen
Standesvertretung. Dieſelbe umfaßt 14 Paragraphen
und trägt das Datum des 25. Mai d. J.

Den ſogenannten Zahntechnikern ſoll, nach
gegebener Anordnung, ein Wander-Gewerbeſchein
nicht ertheilt werden, ſchon weil der Begriff „Zahntechnik“
unbeſtimmt und nicht zu begrenzen iſt. Dagegen ſoll ein
ſolcher Schein für die Anfertigung künſtlicher Zähneund Gebiſſe, jedoch mit der Kinſchränkung ertheilt

werden, daß der Jnhaber ſich mit Ausübung der Zahn-
heilkunde nicht befaſſen und nur die beſonders, einzeln
aufzuführenden Leiſtungen verrichten darf.

Land und Hauswirthſchaft.
Die Landwirthſchaftliche Landes- Ausſtellung

für das Königreich Sachſen zu Bautzen vom 7. bis 13,
September 1887 unterſcheidet ſich von manchen ähnlichen Unter-
nehmungen der Neuzeit vortheilhaft dadurch, daß ſie nicht auf
Geld-Gewinn abzielt. Platzmiethe wird nur von Maſchinen
und Geräthen und Gegenſtänden des landwirthſchaftlichen Bau
weſens (ausgenommen Modelle und Pläne) erhoben, ſoweit
gedeckter oder gedeckter und gedielter Raum beanſprucht wird.
Alle übrigen Gegenſtände ſind von Platzmiethe befreit. Auch
bezahlt die Ausſtellungskaſſe die Feuerverſicherungsprämie für
alle Ausſtellungsgegenſtände. Die Eintrittspreiſe ſind niedrigſt
geſtellt und betragen für Dauerkarten 3 für Einzelkarten
an den erſten 4 Tagen 1 und an den letzten 3 Tagen 50
Mit der Auesſtellung wird beabſichtigt, über den Stand der
Landwirthſchaft im Königreich Sachſen ein möglichſt umfaſſendes
Bild zu geben und dadurch Belehrung und Anregung zum
Fortſchritt zu bieten. Beſonders ſollen auch alle Hilfsmittel,
welche der Landwirthſchaft zum Betriebe geboten werden, um
faſſend zur Ausſtellung gelangen und werden daher landwirth-
ſchaftliche Maſchinen und Geräthe aller Art, Gegenſtände des
Bauweſens, Hilfsſtoffe, wie Futtermittel, Düngemittel u. ſ. w.
in ausgedehnter Weiſe vorgeführt werden.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 7. Juni.

Aufgeboten: Der Maurer Friedrich Carl Rammelt, Bern
burgerſtraße 18 und Johanne Marie Hedwig Hitſchke, Kloſter-
ſtraße 2. Der Eiſendreher Ernſt Traugott Halm, Halle und
Henriette Eliſe Bode, Granſchütz.

Geboren: Dem Zegeldecker Auguſt Wien, Weingärten 2,
eine T., Friederike Wilhelmine Joh. Bertha. Dem Schmied
Auguſt Schinckel. Parkſtraße 18 ein S., Paul Max. Dem
Handarbeiter Franz Zwadlo, Beeſenerſtr. 2 eine T., Martha
Louiſe Bertha. Dem Schuhmacher Max Mobiltz, Fleiſcher
gaſſe 17. eine T.. Emma Frieda. Dem Feldwebel Arthur
Neutſchmann, Reilſtr. 124, zwei T., Anna Frieda und Martha
Roſalie Dem Schloſſer Ernſt Dentler. Magdeburgerſtr. 252,
en S., Carl Ernſt. 2 unchel. S. und 1 unehel. T.

Geſtorben: Des Handarbeiter Auguſt Hübner T., Friede
rike, 9 J. 8 M. 22 Tg., Klinik. Der Grubenarbeiter Louis
Kohl, 36 J. 6 M. 29 Ta., Klinik. Der Tiſchlergeſelle Her
mann Gau, 26 J. 6 M. 10 Ta., Klin k. Der Schneider
Euſtachius Robert Artel, 49 J. 9 M. 22 Tg., Graſeweg 8.
Der Kauſmann Hermann Hirſchfeld, 55 J. 2 M. 21 Tag. gr.
Märkerſtraße 4. Des Schuhmacher Friedrich Büttner S.
Friedrich Carl Hermann, 9 M. 1 Tg., Trödel 19,

Jagd, Sport, Spiel.
Zum Frankfurter Meiſtertournier haben ſich bis

jetzt angemeldet die Herren: E. Schallopp aus Berlin,
J. Minckwitz und v. Gottſchall aus Leipzig. J. Taubenhaus
aus Paris und J. Metger aus Kiel. Von den Gebr. Paulſen
wiſſen wir ebenſalls, daß ſie Theil nehmen werden. Die
Hauptanmelbungen pflegen übrigens einige Wochen vor Beginn
des Tourniers einzulaufen. Man erwartet wegen der
günſtigen Lage Frankfurts allgemein eine große Betheiligung.

Herr Metger ſchreibt in der „Kiel. Ztg.“: Wir haben
die drei erſten Partien aus dem Match Zukertort-Black-
burne zu Geſicht bekommen. Dieſelben waren von Seiten des
Erſtgenannten keine bedeutenden Leiſtungen zu nennen. Jn der
erſten weiß Zukertort eine gute Stellung nicht zum Gewinn
auszunutzen, die zweite giebt er auf, wo ſie immer noch nicht
remis war, nachdem er ſie mehrmals hat gewinnen können, die
dritte verliert er durch überlegenes Spiel des Gegners. Die
vierte wurde remis, die fünfte gewann Zukertort, die ſechste
wurde wieder remis, die ſiebente gewann Blackburne. Stand:
Blackburne 3, Zukertort 1, 3 remis.“

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 8. Juni.

Eine Depreſſion von unter 744 um liegt an der mittleren
norwegiſchen Küſte, während das Maximum über Frankreich
und Süddeutſchland ſich wenig verändert hat. Bei meiſt ſchwacher
weſtlicher und ſüdweſtlicher Luftſtrömung iſt das Wetter über
Central-Europa ziemlich warm, im Norden trübe, im Süden
heiter. ohne nennenswerthe Niederſchläge. Ueber Großbritannien
iſt gert überall Regen gefallen. Gewitter wurden nicht ge-
meldet.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 12, Petersburg Hamburg

17, Memel 14, Paris 18, Karlsruhe 19, München 17,
Chemnitz 18 Berlin 20

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
Betriebseröffnungen: Am 20. Mai 1887 der Halte-

punkt Bodenrode, zwiſchen den Stationen Leinefelde und Hei-
ligenſtadt der Linie Halle-Münden, für den Perſonen und
Güterverkehr; der zwiſchen den Stationen Wittenberg und
Elſter eingerichtete Haltepunkt Prühlitz für den Perſonen-Ver-
kehr; (mit dieſem Tage kommen Tour- und Retour- Billets
zwiſchen Prühlitz einerſeits und Wittenberg, Elſter, Jeſſen,
Annaburg. Fermerswalde, Falkenberg. Coswig i. Anh., Roßlau.
Deſſau, Kl.-Wittenberg, Kliecken, Zerbſt, Elsnigk, Cöthen, Herz-
berg, Röderau, Bergwitz, Bitterfeld, Halle, Leipzig. Zahna,
Blönsdorf und Jüterbogk andererſeits zur Einführung. Eine
Abfertigung von Reiſegepäck findet vorläufig in Prühlitz nicht
ſtatt. Daſelbſt zur Beförderung aufgegebenes Gepäck wird auf
der Beſtimmungsſtation nachexpedirt).

Die FröttſtädtFriedrichrodaer, WuthaRuhlaer, Jlmenau
Großbreitenbacher, Arnſtadt-Jchtershäuſer und WeimarBerka
Blankenhainer Eiſenbahn ſind dem Fundbureau zu Erfurt bei
getreten.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Ein köſtliches, echt ruſſiſches Geſchichtchen wird dem

„B. T.“ aus Petersburg übermittelt: Das neuſte ruſſiſche
Zollgeſetz weiſt bekanntlich eine wahre Unſumme von Zoller-
höhungen auf, aber auch „eine“ ganz wunderbare Zollernie-
drigung, und ſie iſt e8, die einige smarte Leute vor Vergnü-
gen Luftſprünge ausführen ließ, den Unglücklichen aber, die ſie
verſchuldet, ſchon eine ganze Weile ſawerſtes Kopfzerbrechen
verurſacht. Jm letzten Zolltarif ſind nämlich „Kupferrück-
ſtänrde“ nur mit einem Zoll von 7 Keopeken Gold belegt, ar

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

ſtatt mit 2 Rubel 50 Kopeken Gold, welcher Rieſenſchut
hauptſächlich auf Andrängen des Staatsſekretairs Polow
feſtgeſetzt wurde, der als fünfzigfacher Millionair zugleich an
der Beſitzer ſehr bedeutender Kupferbergwerke iſt. Wie die.
Fehler dei der Redaktion des betreffender Tarifs ſich eine
ſchlichen, weiß man noch nicht, doch handelt es ſich jedenfel
um ein Verſehen, das in der Reichskanzlei gemacht wun
Niemand war darob froher, als einige Speculanten. Wage
weiſe beſtellten dieſe Herren Kupferabfälle aus dem Auslame
verzollten ſie pro Pud mit 7 Kopeken und machten ein gläp
zendes Geſchäft. Jn der Reichskanzlei aber ließen die Sünd
betrübt die Köpfe bängen und zermarterten ihr Gehirn
dies kleine Verſehen am beſten zu redreſſiren ſei Am einſag
ſten, meinen Verſchiedene jener Kopfhänger, wäre es, eine gan
neue Vorſtellung über die Kupferzölle beim Kaiſer
machen. denn dann könnte der jetzige Schnitzer, ihm gegenüber
gänzlich verſchwiegen bleiben Schlüſſig über den ein
de nenden Weg ſollen die Herren aber noch nicht gewor

n ſein.
Die Frankfurter Bank führt heute 6 Millionen Z.

Frankfurter Stadtanleihe Lit. S. im Auftrag des Rechnet

erſte

amts in den Börſenverkehr ein. Die Anleihe iſt genehmidurch Geſetz vom 30. October 1886, ſie iſt rückzahlb nJahre 1890 ab. zahlbar von
Ein, Brüſſeler Conſortium, die société générale, über

nimmt die Umwandlung der Lütticher Stadtſchuld mittel
einer neuen Anleihe von 120 Millionen Francs.

Concursſachen Zahlnngsſtockungen e.
T Loncurseröffnungen: Loh und Lederhändlersfrax

Louiſe Ludwig, geb. Wolf, in Backnang; Nachlaß des Krämere
pächters Andreas Zieſchank in Großpoſtwitz; Schneidermeiſter
Emil Hantſch in Biſchofswerda; verehel. Pußmacherin Emm
Krauſe, geb. Erbs, in Feſtenberg; Harmonikafabrikant Ferdinand
Keller in Gera; Kaufmann Franz Anton Roſenkranz in Hagen:
Hausmgkler Elkan David Hildesheim in Hamburg. Nähmaſcht
nenhändler Carl Heinrich Bernhard Stamer in Hamburg
Kaufmann Carl Winter in Labes; Nachlaß des Schmiedemeiſter
Friedrich Adolph Jänichen in Lindenau; Mühlenbeſitzer Carl
Gahl und deſſen Ehefrau Lina, geb. Wen, in Loitz; Glaſer-
meiſter Georg Geß in Ludwigshafen-Hemshof; Kaufmann H
Wendt in Seslent; Kaufmann Foolrich A. Adena in Ekel be
Norden; Kaufmann Guſtav Bernhard Moſchick in Plauen-
Nachlaß des Mühlenbeſitzers Carl Louis Wünſche in Klein
Priebus; Schneidermeiſter Guſtav Metzke in Tiegenhof; Schuh
machermeiſter Peter Friedrich v. Würtzen in Toſtlund: Nachlaß
des Gemeindebäckers Heinrich Lüders in Wittmar; Steigbauet
Johann Martin Beiſch in Meidelſtetten; Goldarbeiter Her
mann Joſef Claren in Plauen.

Jn Lodz haben, wie der Bresl. Ztg. gemeldet wird, die
Firmen Karl. Hofrichter, Fabrik baumwollener Waaren, und
Frommer, Kammgarnhändler, ihre Zahlungen eingeſtellt. BeErſterem ſtellen ſich die Paſſiva auf ca. 200 000 Rubel (exkl. er
heblicher Hypothekenſchulden), bei Letzterem auf ca. 140 000
Rubel, wovon die größere Hälfte auf ausländiſche, reſp. deutſche
Kammgarnſpinnereien entfällt.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung,
Berlin, 2. Juni 1887.

Berliner Fonds-Vörſe.
4 Preußiſche Conſols 106.25. Discontogeſellſchaft 202,90.

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 97,30. 49 Ungar. Gold
rente 81.90. 40 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 83 25. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 370,50. Oeſterr. Credit-Actien 461.60. Tendenz:
ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Juni-Juli 188.70. SeptemberOct. 174,-- matt.
Roggen: JuniJuli 137, Juli-Auguſt 137.20. Sept.Okt.

131,75 flau.
Gerſte loco 105--190.
Hafer Juni-Juli 95,50.
Spiritns len We gnniJul 56,20 AuguſtSeptember 656.20

niedrigfeſt.
Rüböl loco 49. Juni 48.80. September- Oktober 49.10.

Wettervericht der Halliſchen Zeitung.
e m Nachdruck verboten.Muthmaßliches Wetter am 10. Juni.

Mäßiger Wind, ziemlich heiter, Gewitter wahrſchein
lich, ziemlich kühl.

Telegraphiſche Depeſchen.Berlin, 9. Juni. (Privatt. der 93: Ztg.) Der

Kaiſer hat geſtern das Bett gehütet, in der Nacht gut
geſchlafen. Es iſt wahrſcheinlich, daß er heute Nachmit
tag aufſteht.

Köln, 9. Juni. Die Köln. Ztg. ſchildert den Zwiſt
zwiſchen Katkow und Giers. Bekanntlich empfing
Giers jenen trotz des Wunſches des Zaren nicht. Der
Zar wurde darüber und über das Abſchiedsgeſuch Giers
ſo böſe, daß er die bereits vollzogene Urkunde,
welche Herrn v. Giers den Wladimir- Orden ver-
lieh, zerriß. Erſt die Miniſterkriſe in Frankreich be-
wahrheitete die Politik von Giers, und nun ſind Katkow
und Genoſſen in Ungnade gefallen.

Wien, 8. Juni. Der König von Dänemark reiſt
nach Kopenhagen zurück. Die Aerzte geſtatten es nicht,
daß der König ſeine Tochter, die Herzogin von Cumber-
land ſehe.

Szegedin, 8. Juni. Der Miniſter für öffentliche
Arbeiten und Kommunikationen, Staatsſekretär Baros,
traf heute Morgen hier ein, beſichtigte die Schutzvor-
kehrungen bei Vaſarhely, ſowie die Arbeiten zur Er
richtung des Kreisdammes bei der Kis-Tiszaer Schleuſe
und beſuchte die anderen bedrohten Ortſchaften. Der
Kreisdamm bei des Kis-Tiszaer Schleuſe iſt ſeiner Vollen-
dung nahe, und wächſt dadurch auch für Mako die Hoff
nung auf Abwendung der Gefahr.

Paris, 8. Juni. Der Munizipalrath von
Paris hat ein Tadelsvotum gegen den Polizeipräfekten,
den Miniſter des Jnnern und den Miniſter der ſchönen
Künſte erlaſſen, da dieſe als verantwortlich für die Ka-
taſtrophe der Opéra comique anzuſehen ſeien. Zu
gleich beſchloß der Munizipalrath, den Theatern und
Konzertlokalen von Paris eine Friſt von 3 Monaten zu
ſetzen, während welcher die Gasbeleuchtung durch elektriſches
Licht zu erſetzen ſei.

Rom, 8. Juni. Jn der Deputirtenkammer hat der
Deputirte Bovio eine Interpellation betreffend die Politik
der Regierung dem Vatikan gegenüber angemeldet.

Der Erzbiſchof von Florenz, Cecconi, der jetzt
zwiſchen Quirinal und Vatikan vermittelt, erhielt das
Großband des italieniſchen Kronenordens.

Petersburg, 8. Juni. Der Botſchafter am Berliner
Hofe, Graf Schuwaloff, hat ſich heute auf ſeinen Poſten
zurückbegeben.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitun“ zu Halle.
Verantwortliche Redak-eure, ſämmtlich zu Halle

Dr. Richard Hame' für Volitik. Feuilleton und den übrigen
nhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald S
r Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmannden Handels Börſen, und Inſeratentheil.
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Carl Koch berühmter Rähr-
jeback giebt den Kindern geſundes

ſrarken Knöchenbau und ſchützt
vor den Kinderkrautheiten.

Dieſelben ſind zu haben nein und in
Lequeten Frrenſtrake 3 d en

Halle a s
Fiſ

pian 4

friſche Dorsche, Scheli-
schn, Lache, steinbutt, See-
zungen, Zander, Hechte c. c.

Anle,
Grosse Oderkrebse

lebende
Lebende Schleien in jeder Größe,
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729 ren in Halle aS.

empfing u. empf alles vorzügli.. friſch

Erſte Beilage zu 132 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Freitag. 10. Jnni 1887.

Fisenbauten,
Eiſen iſt das zuverläſſigſte, auf die Dauer billigſte Baumgaterigl. Die unterzeichnete Firma hat ſeit 19 Jah

das erne überhaupt vorhandene allgemeine Baueiſengeſchäft gegründet und iſt nach allen Mich
tungen dieſer Branche hin beſonders leiſtungsfäbig.

Der Unterzeichnete fabricirt und liefert unter anderem folgende Gegenſtände:
Piserne DBächer, Decken, Treppen, Thüren und Thore, Veranäen. BalKons,Fenaster, Wellblecheonstructionen, Einzäunnungeon, Brücken, Stalleinriehtungen,
Kuhringe, Pavillons, Gewächehäuser, Wintergärten mit Heizungen, Gartenmöbel,
irre Träger, Hartwich- und andere Eisenbahn-Schienen, guss- und sehmifede-
eiserne Säulen nebſt allen Verbindungen, Giesserei- Artikel ete.

Neber alle dieſe Gegenſtände ſind genaue Conſtructionen, Ausarbeitungen und Einrichtungen in meiner Fabrü

W Preiſe ſtreng reell und billigſt.
fertig vorhanden.

Gtto Neitseh, Ingenienr, Halle a. S.
Sperialfabrik r e Ah Lager en gros.

5. Barfüsserstrasse 5.
Freitag, von Abends 6 Uhr an

Gleichzeitig empfehle Zur gleichen Tag
Anton Dreher sches Export-Bier,

worauf Feinschmecker und Liebhatier besonders aufmerk-
am mache

T

Hochachtend

Jnton Dreher's Brauerei-Ausschank, 5

Ixtra Schöner Schwetzinger Stangenspargel Gade

Pagtenrisirtes Pxport- Bockbier

Pasteurivirtes Export-Bier
Farbe

Farbe,
von heller

aus der Bierbrauerei DBomeier Boden in Rinbeck-.
Durch das Lebensmittel- »Unterſuchungsamt in Hannover, ſowie

durch andere Analyſen iſt wiederholt die vollkommene Reinheit dieſesPeres conſtatirt.

n donkter

Prämiirt: Rannover I887, Sydney 1879., Frorto- Allegro.
Erster Frris I881 goldene PledailIe). [9282Alleinige Bierhandlung,Jertretuus. W. Fach a n 9 Albrechtstr. 20.

igenthümer:
Adreas 8axlohner

i Badapoest.

Fünohoen,

Jal 1870.

geschätzt und empfohlen.

Molesohott's Gutachten
„Seit ungefähr 10 Jahren Ver-
ordne ſieh das „Hunyadi
Jinos“-Wasser,
Avbführmittel von prompter,
zuverläsaiger und gemessener
Wirkung erforderlich ist.“

Rom, 19. Mai 1884.

wenn ein

Saxlehner“ Bitterwasser
„Hunyaclki Jänos“

Das vorzüglichste, bewährteste Bitterwasser.
Durch Llebig, Bunsen und Fresenlus a malysirt und begutachtet,

and von ersten medizinischen Autoritäten

Liebig's Gutachten
„Der Gehalt des Hunyadi Jänos-
Wassers an Bittersalz und
Glaubersalz übertritft den aller
anderen bekannten Bitterquel-
len, und ist es nicht zu bezwei-
ſeln, dass dessen Wirkxsamkeit
damit im Verhältniss ateht.“

Mondamin
Eingetragene Zchutzn

C. D

en

London u. Berlin C

Schönſter Glanz auf Wäſche
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Jn

ſelbſt!

marke. Fabr. Krown e Polson,elicateß- u. Drog.-Handl. à 60 Pf. engl vſd. [7113

von Fritz Schulz jun., Leiprig.
Packet 20 Pfg. Nur ächt, wenn jedes Packet nebigen
Globus (Schutzmarke) trägt.

Ueberall vorräthig.

Sehr beliebtes
Genuss-

und Nahrungsmittel.

K engl. Hofl.

Preis

wird ſelbſt der ungeübten Hand garantirt durch den
höchſt einfachen Gebrauch der weitberühmten

AWDerWanseben Glanz-Star“s
[7944

pro

Prüfet und urtheilet

allem Uns

dass auch nicht eine Spur zurückvbleibt.

Ameisen

wert

Motten,

er
duroh Braidichs neu entdecktes überseeisches Pulver

Es ist nicht zu verwechseln mit dem gewöhnlichen Insektenpulver, sondern
das garantirt beste Müättel zur sofortigen Vertilgung allen Unge-

FlöheUirpen, Fliegen, Raupen und Blattläuse sammt ſhrer Brut,
Um sich vor achahmun

Sehwaben,
en

zu schützen, fordere man ausdrücklich das Braidich'sche überseeische
Palver. Niederlage in Halle bei M. Waltsgott. [8871

Carsten's Fussboden-
Glanz Lacke

m verſchiedenen Farben, von Keiner Concurrenz übertroffen, ſind über
Ktisch, trocknen gernehlos, hart und Cest während des An-

döchſt elegantes Anſehen. Jn Malle bei M. Waltsgott.
ſind villäger als Oelfarbe und geben dem Fußboden e

Wirkli

R Rattskeler

großes und reines
eubrod

[9208

(Rathstunnel).

Salpeterpatronen

amſter, egen R
itiſſ e e ennb.

zur Vertil

ein dauernd
9231

gung der
ctere
d

träsener, Bernburgerſtr. 13.
[9285

Hange-

matten
aus prima Hanf-

bindfaden ge-
fertigt. 1,50,i 7.50 p
Felägtühle,
50, 75. 1, i z

2 w. rP. Rit Cr,
Halle a es.

Leipzigerſtr. 91.

Zergjalausten mit Gurt und Ketten,
e izäden von Holz und Stahl,
Jaionsiviäden für Brauereien u. Getreideböden

liefert unter Garantie

die nſouielnt von ramz Rudolph
alle n. S Krausenstrusse 10. [8737

t Bequem?d Uwiversal-Kohlen-Anzünder

S Engel Vogel ſachf., Halle a/S.
vie veretravae 7 [9287

Verkaufsstellen werden gesueht. S

un aSo hwiedeeiserne Gartenmöbel

in vewünrter Ausführung emyßenit zu he ab eetten,
sehr biltigen Preisen

Otto heitseh.
Halteſtelle Etabliſſement

der Dampfſchiffe. Be an wbenimsel. C. Kurzhals.
Meute, Freitag, den 10. d. Mts.

Grosser Pamilien- und Gesellschafts- Tag.r. Lagerbier aus der Feldſchlößchen-Brauerei der Herren 3

H. Schulze hier. F. W elz. [9268
Bad Wenig Halle a/S.Trinkkuren des Sprudels und Rayoczi-Brunnens für dieſelben Krank
heiten, wie Kiſſingen, Homburg, Marienbad; alſo für Magen-, Leber-, Unterleibs-Leiden, Frauenkrantheiten. Rheumag, Gicht. Neu! Kohlenſaure
Moorbäder, wie ſie nirgends bis jetzt anderwärts exiſtiren. Für Neural-
gien und Lähmungen und Rückenmarksleiden das wirkſamſte Mittel.

Brunnen Verſand für die Flaſche 40 Pfg.
Sonnabends von 10-- 11 Uhr bin ich in Halle im Hotel ger

Hof“ zu ſprechen.

Dr. Ssteinbrück.
Ienh habe mich alsWenn für Chirurgie

hier niedergelassen und bin für ehirurgiseche und or-
tnopäüdische Kranke täglich von s-10 Uhr Vormittags

zu sprechen- [9137Dr. Karl Schucharddt,Privatdocent an der Universität,
Forsterstrasse 45, part.

Witz Victoria Theater.3 Juni an See Donnerstag: Zum zweiten Male:
auskegeln un anzmu adet ergebenſt ein r Schicke. Der Goldonkel.

(925661 Freitag: Mit neuer Beſetzung:
Die „Wledermaus.7 be ritz. Jn Vorbereitung

Sonntag den 12 Juni Wurſtaus-kegeln, wozu freundlich einladet h 44e De py3

[9288Koch von Sarin elli.
Prinz CarlMittagstiſch im Abonnement n

ls735
Heute Donnerstag Abend (9279

Frei-Condcert.
Gasetav Losse.

„Fin größeres Geſellſchaftszim
neuem Pianino nochDe in der Woche frei. [9272

Thüringer Hof.

W Soeben neue Auflage er
ſchienen

Abum von alle a/S.
mit 17 pbotolith. Anſichten

in künſtleriſcher Ausführung,
(mit Anſicht des Theaters)

in elegantem Einband

nur 60O Pfennig.Verlag von „Pf Henitre,

Halle a S., Schmeerſtr. 39. Vorräthig
in allen Buch-
ungen.

und Papierhand-
[9284

Kochbücher, Geschenk
literatur, Reiseführer,

Reisekarten,
Kursbücher

ſtets in grosser Auswahl
vorräthig in der Buch band en

vonMeyer Stoohk,
früher

I. Koestler, Poſtſtr. 9.

r rat re cFahrt u Kautschux. Ste mpe)
empfiehlt

Handstempel, Selbstfärber, Feder-
halter, Medaillons etoe.

S eWer wie jede cone

[8845

litzableiter
S F reueſter beſthewährter u.

e billigſter Conſkruction
D. empfiehlt [8891

u. COhrist,
e Weerſeburg g/S.,S Prüfen alter Leitungen.

Kleereiter!
Preisgekrönte ſtarke Kleereiter,

das Stück mit Zubehör 2.50 auch2 Sorte, etwas ſchwächer, à 2.4, ſind

vorräthig beim 9248Zimmermeiſter Voigt
in Aken a Elbe.

En gros. En detail.
Nad Oel,erſazitel Früngt Rebarat.

n Nätmaſchinen, [8601
F. im, Brüderſtr. 15,
rortland-Cement u. KalK,friſche Send. à T. 8 empf. Herm.

wraeb, Waiſenhaus Sgorweghe
29

Hotze c Pabst,
Korkſchneiderei,

Geiſtſtr. 39, Halle a/S.

Ktadt Theater Terrasse.

Freitag, den 10. Juni
Grosses Abend- Concert

vom Halleschen Stadt- und
Theater-Orchester.(Militairmufſil),

verbunden mit bengaliſcher Beleuch-
ung der

Theater-Verrasse.,
U. a.: Muſikaliſche Erinnerungen

aus dem Leben Kaiſer Wilhelm I.
S on Heilmann.Anfang 8 Entrée 30Billets 20 Stück 3 .4 in den be-

kannten Verkaufsgsſtellen. 9257
W. Halle. Stadtmuſikdirektor-

Prinz CarI.Heute Freitag, Abends 8 Uhr
Gross. Militair-Concert
der ganzen Kapelle des Kgl. Magd.

Füſl.Rgts. Nr. 36.Entrée à Perion 30 l
o. Wiegert, Capellmeiſter.

Abonnements -Billets 29 Stück 3 .4
wie bekannt.

Ein gehakeltes, ſchwarzes Tuch iſt

e heater und rverloren gegangen. zugeben Hewigſtraße 12 parterre. n d
Ein Trauring grav. M. W. ver

loren. Gegen Belohnung abzugeben
gr. Steinſtraße 23 im Friſeur W

70Ein Offizier alle efunden.

Geg. Erſt. d. Jnſ.-Geb. abzuholen bei
G. Schönbrodt in G de
Salzmünde a/S.

Zu verkaufen roße Grad
von Eiſenblech, nie S
ein zweithüriger Risechrani.
res Halle, Marienſtraße 1 I. 0



Bezirk des Königlichen Pisenbahn-Betriehs- Amtes Wieſen- Verpachtung. S Honig hen T Futter ReiſenderGeſuch.

j inri Die der hieſigen Kirche gehörigen Für ein SpirituoſenGeſchäft, ver,(Wittenber Le rig). Wieſen von ca. 15 Morgen ſollen wagren-Fabrik bunden i Eſſigfabrik. wird ein kg
Umbar Bahnhof alle. w. n z r ſoll, mit einem in beſter Lage der W r. a

7 mitta mit einer ſtDie Erd- und r r r für 2 Bauwertr hen den 55 in dem Orts Gatt auſe in einzelnen Sfadt Halle a S. bele zenen Grund ſchon mit Erfolg bereit har. nan
ſchlußlinien zum hieſigen Bahnhofe. 3,5 km dlich von demſelben (rd. Parzellen auf ein Jahr ag den Meiſt ſtück wegen Ableben des Bentzers Antritt nach Uebereinkunft.
ebm Mauerwerl) ſind zu vergeben. ejchnn Einzahlung bietenden öffentlich verpachtet werden. verkauft werden. Zwiſchenhändler! Offerten unter O. 100 in der Ewn,

Preisverzeichniß, Bedingungen und ichnungen ſind gegen Einzahlung (ollenvey, den 8. Juni 1887. [9244 erbeten. Reflektanten wollen Off. d. Ztg. niederzulegen. di
von 14 Mart h inter ver nen ves Pregserdecdnſſet nd Veifigung Der Gemeinde Kirhenrats. S ter rer e Unſeren Ein jungerder anerkannten edingungen poſtfrei und mit der Welt Bekanntma un 35 erur- gern el Det il-Commi

en Z. u die r 8 g. für Crloniglwagren per ſpiort o ueberenden. Te en SüßkirſchenVerpachtung! E. Weimar. n gut. gen ten genNaiie a/s., den 3. Juni 1887. (o2351 Die diesjährige Süheirſchen. Nutz- Grode Parterre Wohnung, er. auch e rbrtene Invalidendank u r ten
Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection ung der dem diesſeitigen Kreiſe ge das ganze Haus, vis-1- vis den Bahn S rwit

öth Leipzig) hörigen Bäume an der Kreis-Chauſſee höfen, am Jubiläumsplate Nr. 5, m. Gar- Tiichtiger Schmiedegeſell d Datenen- PZIS). von Zörbig nach Löbejün ſoll ken, Stallungen, Remiſen, Souterrains, n zweiten Feuer mö et Marmmeleit:
Mo t d 13 un er anderen Lagerräumen für Spedition, g W d eiVer dingung. ntag den I5. Se u Lon Hand lung teineret evestrett, Wagenfabth verherDie zum Neubau eines Pfarrhauſes in Trotha erforderlichen Erd vormittag 11 Usr Fahrt Anlage geeignet ſofort oder W e uund Maurerarbeiten, Zimmerarbeiten, ſowie Lieferung im Stoek'schen Gaſthofe zu Oſtrau ſpäter zu vermiethen oder zu verkaufen. c d Rand

rareiten, nern a öffentlich meiſtbietend unter ſofortiger Offerten erb. von Beſther Frz. Derpſch Ein tüchtiger Gelbgießer, welde I Schat an
n a r Manerſteinen Bezahlung des Pachtgeldes verpachtet in Cöln. [9030 in der Gießerei wie in der Drehere arakterund 875 Mille poröſen Hintermauerungsſteinen werden. Die weiteren Bedingungen durchaus erfahren iſt, wird für dauernde n ſeinen

ſollen im Wege des öffentlichen Angebots vergeben werden. t werden im Termine bekannt macht. Ei D i Arbeit geſucht. her WeDie Bauzeichnungen, beſonderen Bedingungen und Verdingungsan- Bitterfeld, den 3. Juni 1887 ne omaine Offerten mit Angabe der bisherigen Entlaſſung
ſchläge liegen im Bureau Vlumenſtraße 17 zur Einſicht aus, und können die Namens des Kreis Ausſchuſſes. eg. 1000 bis 1500 Morgen beabſichtige Thätigkeit und des Alters ſind u Gründe

B di t ſchläge daſelbſt bezogen werden Der VPorfſitzende. [9213 ich ceſſionsweiſe zu übernehmen und richten an ad SchaßtanzDie Aneboke ſind verſchlo en, mit entſprechender Aufſchrift verſehen Frhr. v. Bodenhausen- erbitte gef. Off. unt. R. F. 58058 Paul Homann, Deſſan, en vom
bis Jede den 14. Juni er., Vormittags 11 Uhr an den Unterzeichne Kirschen- Verpachtung bef. R. Mosse, Brüderſtr. 6. [9276 Metallwaarenfabrik.

ten einzuſenden. r unger Kelner, 17 Jahre M bvewilliaiie a/S., den 6. Juni 1887. [(916501 Die zur Domaine Wendelstein Domaine in Thür Ingen, v. M ſeine bury ſich
Der Baurath Kilburger. gehörige diesjährige Kirſchennutzung 2500 Morgen, beſter Zuckerrübenboden endet, ſucht, um ſich im Hotelweſen ſchor a

oll in hoher Cultur und ebener bequemer weiter auszubilden, baldigſt Stellung keit z JSchulban in Querfurt betr. e e h e re ehe e oDie Maurer Arbeiten und Lieferung der Materialien für den Neu- im Gaſthofe daſelbſt meiſtbietend 47s Wege e äbrlicher Pacht Saroi zu ſenden Saliebnn

bau eines h w ungern c r zu erf veran Jauft werden. l i T r r ine in der Tandwirrvſchaſt ger ge
ergeben jwlatt rungen i WMbingnngen liegen im Stadt kir schen Verpachtung. e l fahren Si 8. t 12. d. M., 11 Harmsning, Halle a/S., Poſtſtr. 1 I. J.n. u r re tn n n c u le Seinen her t z [9275 II Jl SJ W r r. Schulbau“ bis zum 21. Juni, Vo g de ſret Werden ne giczt alte, günſtig gelegene, unter der et Szanwirtt. ten t ſügte de

Die Eröffnung erfolgt zur angegebenen Zeit in Gegenwart der etwa Termine. [9241 ir rt oder I. Juli bei hohenerſchienenen Submittenten. [9168 M. Jaeger, Oberamtmann. VV. R. Lehmann 8gjucht r rin würden.
Querfurt, den 7. Juni 1887. Der Magiſtrat. Kirchen er ach tung in Querfurt 9254 an 37 tellagt de

j Qa. Nun ionV erkaufs- Anzeige. Jch verpachte den diesjähr. Anbang beſtehende Materialwaaren 6e J baldiger wie jung. Mädchen die Zahl
Erbtheitangshalle ſoll das vom Mühlenbeſiſer Koretrieg Lane meiner St und Sauertirſgen am Fehäſt igt nebſt Hausgrundſtück unter far keichten Dienſt grhrage 18

in Grochewitz nachgelaſſene Mühlengrundſtück, beſtehend aus Mühlgebände. wach h e en c uſtigen Berge tag e oStallung, Hofraum, Garten von i ha und Wieſen und Acker von 6,1601 im higſigen Gaſthofe günſtigen Bedingungen zu verkauſen. Stelle-Gesuech. Sebaun
ha bei Grochewitz in aarzahlung. edt nung n e We r r Ein junges Mädchen, Waiſe, 17 Jahr W 000

u. Gar 223S retten z r e e er ealter Warkt 6. Gefällige Offerten bitte unter D.an hieſiger Amtsgerichtsſtelle freiwillig öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Obſt- Verpachtung. Tſe ſeine Viſag in Thüringen, B- v an e re dieſer in rich

9259 V hüringen, Wolſeleye en üch à ihaltiſch s Amtsgericht gelegen, zu verkaufen. Gefl. zu richten. du u zeigen
erzog n e Dom var. d Offerten erbeten unter A. s poſtlagernd in ſung. Mädchen, wohlerzog, n ute vrummaar. omaine Pfützthal, ſowie die in Weimar. (8084 Mä zog. n r KuSalzmünde, e ähen und Plätten und and. weih beGoedewitz, Arbeiten geübt, ſucht Stelle. Antr. aRitterguts- Verkauf. „Ouinſhing, Hrauereiverpachtung. h St tVerf Der auf r den 25. t Mts. anberaumte Terwin zur Satzmünde- Bee und Dölauer ſt n Bragergf mit Augſwant zul e Br derſeradgt e

erſteigerung des dem Freiherrn von Wangenheim in Graitschen m verpachten u. ſofort zu übernehmen. S die ga9249 Montag den 15. Juni d. J, Vorm. Höthig 3--4000 Mk Adr. F. d. d ur Stütze der Hausfrau ſucht zuu lionenW WMontag, den 27. Juni d. J. s er im hieſigen Gaſthoſe Erderttion dieſes Blattes Gg. Juli dieſes Fatres ein erfahren I leute
g, Be zur Fortung nicht zu junges Mädchen, womögliq DeutſchlVormittags 1 Uhr die des Ritterguts HausWürdenburg Eine Windmühle mit Wohnhaus u. aus einer Landwirthſchaft. 29, Englverlegt worden, was unter Bezugnahme auf die dieſſeitige Bekanntmachung bei Teutſchenthal Zubehör (alles neu) ſowie 19 Morgen Xebra,. 92 Pfund

vom 23. Mai d. J andurch veröffentlicht wird Dienstag den 14. Juni d. J-, Vor Feld dazu Wbrrig (reiche Kundſchaft) Frau Martha Hellmuih, nen Fre
m den un Mene- mittags 9 Uhr im Wirthſchaftshaufe iſt. wegen Tod des Beſitzers preis eld *Großherzogl. S Amtsgericht diejent daſelbſt, Pardig z a gaun re riſtetes i ich melden poſtlagern erſeburgBliagrue men n M Vermiethungen.Mein Hausgrundſtück mit flottemMaterialwaaren, Tabak u. Cigarren 1 Laden v Poſamenten, ReſerveObſt Verpachtung. n u a. 2. emittags 1 Uhr im Kramer'ſchen r c ſof. z. verm. daten 37

Die diesjährige Obstautzung der Domaine Giebi- meiſtbtete rerheige Termine W 4800 98 Herr ſ chaftli W hcheuſtein nebſt Vorwerk Seeben, ne der ter n ehe dheeln aſchaſtliche Vopmin
Tornan, Gutenberg, Morl und Dölan, ſo Salzmünde den q gen grofer Tagen mit Laderſabe belntung, er 1. Dlerber a

Dienstag, den 14. Juni dieſes Jahres e ſend, denn e. e.Vormittags 9 Uhr in der Reſtauration des Obſt- Verpachtung. lachen Nresen. t per l. Juhegt26. im Comptoir. v

unter den im u Se Le r Buſjche s en öffentlich nd ſei u. aber 2 n Zudehermeistbietend verpachtet werden. [9278 ellen en Grver Weißenfels a/S. g. eben re e n e
Nächſten Sonntag ſteht ein Transport Sonnabendden II. Juni I Ein Paorktreftige

u Nachmittags 2 Uhr er. 1. Et. mit Veranda. S ihn dDämischer und Ardenner e e ten S i er e aibet Thlr.e et gen e n ne Wohnungen el eE. BRieler. Bitterfeld verkauft 170 Stück ſtarke 155 Thl t Ottob. ſchien
Ranchhanlle Mutlern, 400 St. balbeng vermiethet r W eweſe e e e Meer u. ine ment erſträße hbei mir zum Verkauf. [9239 S jahrige Oxfnroſhire- Vöcke. (gſg7 dicht am Mühlwes.Albert Weinstein, Obſts Verpachtung. in trbbere irre Nre vEin Paar ſchwarzbraune oſtpreu- Bahn, iſt ſof. od. ſpäter zu ver wend

Freitag den 17. Juni er., Mittags ßiſche Jucker, Wallachen, ganz geſundPretzsech bei Merſeburg. 12 Uhr wird im Gaſthauſe zu Benu auf den Beinen, ſehr elegant, ſind ſehr e tier erſrazeh z is
dar bei Sperr dem Ritter dert verigſen a d c Kreisgehörige erpachtet. 2 jemberg Stat d. Magd.Leipz. Bahn. e eiraGötze's Schwimm- und Bade-Angtalt, J e e. Strenvigen. r n rr Weingüärten 19214 Zwei flotte Kutſch u. 2 Kam. beſtehend, parterreeröffnete am heutigen Tage unter Leitung eines tüchtigen Verwalters! St Hrasverpachtung. pferde, Wkpre oder im 1 Stock mit bequemem mit

und Schwimmiehrers. Hauptſächlich mache auf die der Neuzeit ent Mir ähr b rasnutzung von ca. Mohrenſchimmel, Eingang, zwiſchen Markt u. iſprechend eingerichteten Zellenbäder mit Douchen aus ſtädtiſchem Lei- e ſt t en abgeſchlagenen Büſchen ſehr apport Wal I Bahnhof belegen, zum Preiſe n H
tungswaſſer aufmerkſam. We p. an der Saale bei lachen, 5 Jahr, 1,60 I von ungefähr 590 Mk. vonein Bad einem hochgeehrten Publikum zur gefälligen Benutzung Frelte h i 9 4 hoch, garantirt feh I einz. ruh. Herrn Aeuigfr gewo
beſtens empfehlend, zeichne Hochachtungsvoll in Anglin en Wage W W lerfrei, ſofort zu verkaufen. [9242 I ſter Termin 7 k.ob. So merkt

F. G 0etfee. Stelle meiſtbietend verpachtet werden. W. n 4 asenſabrit, o. Vrüderſir 6
Halle a/8., den 7. Juni 1887. 9123 Bedingungen werden im Termine be- 130 9264 fahren Sechöner Garten. Solide Preise. kannt gemacht. er ſtehen erf 2cfengktſche Länge mein

rfahr den Pulverweiden. Aedtiſchrode bei Eisleben. Geſucht Ort Wohnung nv Uebe fah t nach en Abnahme kann ſpäter erfolgen. recht a e „die(w
Ein faſt neuer Ladentt 7Nord-Oſtlicht), K., K. u.taßſen Wo? zu re V r bef ob l. i. 58028 Rudolf

Stadt Sedan, kl. Klausſtraße. Mosse, Brüderſtr. 6. l wirk

dfene m gſngte Hamtſrvetdnne e
Die Eröffnung seiner

Wellen-Bade-Anstalt,
verbunden mit Kräftiger Douche und Brause, zeigt hier-
mit ergebenst anE. Herm. eine

Gaſthofs-Verkauf.

Nähe von Halle, in ſehr
hübſcher Lage, Gebäude neu u
in beſter Verfaſſung, will ich
meinen kleinen gutfrequentirten

S w. ellen münde, Danzig, Elbin Königsberg wsMansfelderstrasse 17—18, o. Tolr.) mit ſebr germger r e e z(Klausthor-Vorstadt.) Anzahlun verkaufen. Gutes W en e Kopen begaBier und Branntweingeſchäft Ein zuverläſſiger, thätigr Nowaoro An Dork iöop e ß
Wünſche einen 10 Monat alten Jagd und ſichere Brotſtelle. Anfragen agen, urg, Aben6000 Thaler unter Beifügung von Porto ſind remen, Antwerpen, (Cöln,hund dreſſiren zu laſſen. Adreſſen oſtlagernd Halle aſe t wa Mainz Bingen, Mannheim, Frank

e e h i n e et en t en l eda 3 ſenden 2 findet zum 1. Juli er. Stellung auf hält regeimä ſam ebtan Herrn Kaufmann Uaber, So- Huetz (Poſt). 9090 nephienſtraße. [9262 v. Graevertte itterggt aardorf bei Oſter le Na L Gr bel
eben T De monn in Ha. Verſag der Acttengeſeſchaft Haſſſche Zeitung. c Ferei. J eheExpedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Merkerſtraße 11, geöffnet von 7 über Morgens bis 7 Uhr abentt GebanerSaweſeke ne Baden an



ueber das engliſche Flotten- und Heerweſen iſt ſeit
etlichen Jahren vie Kritik angen Ein ſo vernichtendes Ur
theil aber, wie es in öffentlicher Volksverſammlung zu Wolver- Mopells veräth.

von Daten belegt hat, iſt wohl weder üder die Armee und

irgend
worden

Randolph Churchill, im letzten Herbſte plötzlich von demSbtanglerpoſten zurücktrat. Er verſchärfte den Jeiſſeugen halten

ind ſeinen unmittelbaren Vorgeſetzten Salisbury brüskirte, noch S
in der Weiſe, daß er der Times Mittheilung machte, beoor ſein dite

gen vom

dury ſich auf die Seite ſeiner Kollegen ſtellte. Jm Publikum weigert wurde?

Saliebury wegen

g cJ c J i
beklagt hatte, wenn die Armeebehörden neue Kanonen oder neue

g. Mädchen
[929

aße 13 p.

Ch.
einen Jungen heruntergebracht ſein. Churchill erklärte dieſe

an, daß ſeit 1875 die Ausgaben für Heer und Flotte von

derſtraße
(927

au ſucht zun
erfahrenes
womögli

d nur zu geringem

erme
d trägt die Verme

ganze übrige jäh liche Mehrausgabe von über v er Mil

England mit Jnbegriff des indiſchen Reichs 51 Millionen Ziel Vaſver. an,29
en W wvfund aus Dafür kann das deutſche Reich anderthalb Millio

iſtete Feſturüſtete ngen.gen. der genngend c Die große a
n ügend armirt; eine Garniſon könnteochen halten. Wir haben kein einziges

und hat nicht einen einzigen feſten Platz. Geſchütze ſeien ſchlecht.

geeign tillerie iſt wach der Ausſage Wolſeleys mit der ſchlechteſt n

zweite Beilage zu 132 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag, 10. Juni 1887.

Ampton am letzten Freitag ein Exminiſter, Lord Randolph Die Bayonette ſind untauglich, die Kavallerieſäbel von gleich S
efällt und mit einer ier unerſchöpflichen Fülle ſchlechter Beſchaffenheit, und die Seiten gewehre der Matroſen alle, den 9. Juni.burchill gef v ſie S Das iſt r n und d nicht den re Jmeleitung Erglands noch über die Kriegeverwaltun andtransport von 20, ann vorgeſorgt iſt. wenn es einr meter Landes e We jemals geſprochen mal gelten ſollte unſere 150.000 Mann ins Feld zu ſtellen. i i i

Und mit einer ſolchen Armee wollte man im Südoſten Europas Geſtern Abend tagten in der Tulpe hierſelbſt die Vor
Man erinnert ſich, daß der Führer der Torydemokraten, Pae das ruſſiſche Reich Krieg führen Müßte man einen t r r und Vertrauensmänner des hieſigen Preuß-

iniſter, der ſolche Träume hegte, nicht für einen Beſeſſenen iſchen

ieſes Sch. itts, durch den er ſeine politi d Auf wem liegt die Verantwortlichkeit für dieſen Zuſtand der erkannt, daß das vorjä dr. e u re Zingee Zweimal ſeit 1875 ſind enorme außerordentliche Kre SaalſchloßBrauerei viel Beifall gefunden und daß es wün
ür Heer und Flotte bewilligt worden, gan abgeſehen von ſchenswerth erſcheine und den Jntereſſen des Vereins nur

Entlaſſungsgeſuch in den Händen des Premiers lag. Ueber die den ſtetig ſteigen en ordentlichen Ausgaben. Jede Summe, die forderlich ſein werde, wenn auch in dieſem Jahre eine dergleichen
ründe des auffallenden Entſchluſſes erfuhr man, daß der der Miniſter verlangte, iſt bewilligt worden. Und dennoch Feſtlichkeit wieder arrangirt werde. Es wurde denn auch mit

Schatzkanzler bei der Aufſtellung des Budgets mit ſeinen Kolle ſteht es ſo. Begreifen Sie nun, daKriege und Marinedepartement in Konflikt gerathen ein ſolches Sytem der Geldvergendung proteſtirt und Reformen
ſei. Courchill habe deren Mehrforderungen für Rüſtungen nicht oder Erſp arniſſe verlangt? Und daß ich keinen a und k ine zwar wieder in der Saalſchloßbrauerei ſtattfinden. Zu den
hewilligen wollen und lieber ſeine Stelle aufgegeben, da Salis- Stunde länger Miniſter bleiben wollte, als mr be

Am Freitag hat nun Churchill an ſeinen frühern Kollegen gekommen wäre und ſich der desRevanche genommen und als e Herr. dem memand jemals Gewalt widerſetzt hätte Die Mannſchaften des Sultan und fallen war. Jm Receitativ zeigt ſich der

ckſicht chonu ü 4 i ie ſi meiſterhaft wurden dieſe wirkungsvollen Recitative von ihr geReigung zu Rückſichten und Schonung nachgerühmt hat, den der „Alexandra' hätten nicht n d ev ktieh aheneen ſungen. Da war Lichts von wen Hervordrängen, das ſich
dlich geleert. Er wolle ſeine örern, t i üKropf 6 rer Iub n u ren ſche Feſt en zu gleicher Zeit in dem großen hätte zeigen wollen, Nichts von gemachten Effekten, wie man

einmal von etwas neuem ſprechen; er wolle ihnen erzählen, können. Schlimmer iſt,

geag Torpedoboote in
e

koſteten
iel England 150,000 Streiter ins Feld Franken); als ſie auf die Schen Frankreich edenſovſellen Dazu haben jene Mächte ſtattiche und trefflich ausge ein Kapitän Noble von der

einz

ch darin keine drei auf die Schiffe. Als auf dem Collin
ſchweres Geſchütz in ſchoß mit nur halber Ladſ 3 aus einer der neuen Kanonen aboſamenten, Reſerve; und auch kein ſchweres Geſchoß. Unſere reitende Ar- en werden ſollte, daanonen zurückgenommen; d c neten gewählt. Zur eeang einer a l für die

C=—- e
Die Enthüllungen des Lord Churchill. ſchlechte Kanonen, daß ihre ganze Bewaffnung geän ert werden ſind, haben noch immer hohe Stellungen im Kriegsminiſterium

muß, die Jnfanterie ſo ſchlechte Gewehre. daß das Militär inne.
departement ſeit ſechs Jahren über Einführung eines neuen Der Schluß der erbaulichen Enthüllungen Churchills folgt

in der nächſten Nummer.

Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit
Der vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

eamtenvereins, um wegen des beabſichtigten
Sommerfeſtes in zu treten. Es wurde allſeitig anrige Sommer- bezw. Kinderfeſt in der

ein Schatzkanzler gegen er Majorität die Abhaltung eines Sommerfeſtes be-
chloſſen. Daſſelbe ſoll in der erſten Hälfte des Auguſt und

ides ver orbereitungen des Feſtes wurde ein Executiv- Comité gewählt.
y. Das Edentheater ſiedelt nach Schluß der hieſigen

ob man die Schuld auf die Exzentrizität und Unverträglich An dem Bombardement von Alexandrien nahmen zwei Vorſtellungen von hier nach Straßburg über.t des Lords Heißſporn und ſchenkte der ſpäteren Verſicherung Kriegsſchiffe der Sultan und die Aichanera, Theil. Was Das Calbe ſt Kreisblatt ſchreibt unter dem 5. Juni
Randys nicht allzuviel Beachtung, daß er die Verantwortlich meinen Sie, was mit der Mannſchaft dieſer beiden Fahrzeuge, gelegentlich einer eingehenden Beſprechung des Löweſſchen
keit für einen S mit Rußland nicht habe tragen wollen, den 700—800 braven Matroſen geſchehen wäre, wenn die franzöſiſche „Lazarus“: „Neben Fräulein v Clausbruch imponirte der

ulgariens plante. di große Alt des Fräulein Anna Krütgen aus Halle, wel-n e an e h r. z cher die ſchwere Partie des Evangeliſten im e zuge
eiſter und

ohin das Geld der Steuerzahler eigentlich komme und er hoffe, Arſenal zu Maita gar keine Reſerve von Geſchoſſen bereit lag. ſte gerade im Recitativ oft genug hören muß die mächtigen Wittw Rat er prah er heut W u Sie erinnern ſich an den Wüſtenzug nach Khartum Nun e n r
bei hohen zu reden, davon die ren gewiſſer eute ingen wohl, jenen tapfern Männern, die Gordon retten ſollten, waren welches ſie als Martha mit Fräulein von Clausbruch ſang

würden. Geſchoſſe mitgegeben worden, die entweder zu groß für die TubßEx begann mit einem Ausfall auf Lord Wolſeley, der ſich Kanonen, oder die Shrapnels gar nicht oder nur unvollſtändig e a we n alfeiaktg
Munition verlangten, ſo heiße die Antwort flugs: Vermin ert er e a a 3 e e über den Erfolg, welchen die bei uns ſo bekannte Sängerin und
die Zahl der Streiter, der Infanterie oder der Kavallexie, wenn es ſich, daß unſere Kriegsverwaltung zwar eine ziemliche 3 Muſiklehrerin errungen hat.
das o fortgede, ſo werde die Armee bald anf zwei Mann und gab jener Art von Geſchuten hatte, die
Behauptungen des Generals für vollſtändig unwa r und führte r für di e Geſchüße nicht eine Aus der Provin,; Sachſen und ihrer Umgebnug.

Der Abdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen ikl un viſit
Quellenangabe z eattet.

und ſoll ſich dort Veruntreuungen aus der Ladenkaſſe zu ſchulden

aiſe, 17 j i Dieſer Tage kam ein rieſiges Panzerſchiff, der „Monarch“, reSir die en Wenſeihen et en en See en in den Hafen und forderte wo neue ſchwere Kanonen für vk. Merſeburg, 8 Juni. (Selbſtmord,) Geſtern Nach
sfrau, n die indiſche Armee mitrechne, gar um 125000 Mann zuge einen ſeiner Thürme. Es waren keine vorhanden. Da nahm mittag hat ſich der Sohn des Gaſtwirths Krämer im Dorfe

unter v nmen habe So ſieht es u ver Zuverlaſſigkeit von Vord wan zwei ſchwere Geſchüße von den Spitheab und Portsmonth Sis ten c r r
eſer Zeit i Volles Angaben, Churchil führe das an um den Zuhörern Forts und brachte ſie an Vord des Monarch.. So müſſen dängt. ygrſelbe war erſt 37 Jahre alt und in letzterer Seit

di u zeigen, wie viel Zutrauen man in die Behauptaun en dec wir bei unſerem herrlichen Syſtem um ein einziges Panzer geiſtige i. Lei
en Beamenring. ſehen könne, und mit was [chiff zu armiren, zwei Forts desarmiren. 29 Millionen Vfund Kisleben, 8. Juni. Geichenfund.) In dem unbe

hlerzog, i Seote vom uring nne, ſind in den letzten dreizehn Jahren für Rüſtungen bewilligt kannten Leichnam, welcher vorgeſtern auf dem Bahnkörper beim evel e ben Eburchill als Schatzkanzler zu thun gehabt hörden und das iſt heute der Zuſtand unſerer Armirung, e J e it Veareialch der 757 r

e. Antr. u Di h u ehrlin red Günther au eld recognoscirt worden.n i ie Ordonnanzabtheilung des Kriegsminiſteriums ließ 188386059 be Aber an der Verm d r oder 1837 Plane zu einem neuen ſchweren Geſchüt, der Derſelbe ſtand bei dem Kaufmann Boening hier in der Lehre,
ile fü Tonnenkanone, entwerfen und ertheilte der großen Firma Arm-Welt nagte an r Bih ſrong den Auftrag 1 ſolger h zu Die Arm Haben kommen laſſen. ſo daß er ſich wohl aus du vor Strafe

fand. z PWionth tet er W er ren ſagten cent gufwercher
Mehecant gibt r Arte ind ihn e er Lantreich Herren Ordonnanzkommiſſäre walten a r zu r x 43 tern hier abgehaltenen

Ffund. (fünf Millionen Untergreiſchau einen Vortrag über das Thema: „Das
ten i ſage Verhalten der Geiſtlichen in der Frage der errang

as Leben genommen hat.ehe dent el her r eiſgenfels, 8. Juni. Sike enes.) In
rühjahrskonferenz der

en unſerer rie hielt Herr Paſtor Cunz-

Geſchiedener nach S 12 der Trauordnung vom 27.

wood das zweite Ge Stelle des von hier verzogenen Herrn Rentier Pohle wurde
Herr Böttchermeiſter K. Rino fleiſch zum Stadtverord

ng Malta iſt un Aber man hieß ihn ſchweigen und vertheilte die Kanonen 1880“, an den ſich eine lebhafte Debatte knüpfte. An

G

Kanone Europas ausgerüſtet. Die Feldartillerie beſitzt ſo war unnütz ausgegeben. Und die Beamten, die hieran ſchuld Aula unſeres Progymnaſiums hatte der verſtorbene Stadt

ohnung,
etage,
mit Garten

r a. e.von I 44 (11) Romanbeilage zu Nr. 132 der Halliſchen Zeitung.es Burgſtr.
[86c9 „Sie haben ihn ſchon geſtern wieder losgelaſſen,“ miſchte ſich ein anderer

ein, „der arme Kerl iſt unſchuldig wie die Sonne am Himmel.“
vor M Es iſt ja immer ſo,“ ließ ſich ein Dritter vernehmen, „die Unſchuldigen
vermiethet faßt man und die Verbrecher läßt man frei umherlaufen, paßt nur auf, es kommt
Ob part. wieder nicht heraus, wer die alte Frau ermordet hat.“

„Diesmal iſt es doch anders, ſie haben ihn ja ſchon; geſtern Abend hat
ß ihn der Polizei-Jnſpektor Groſſer eingebracht, der verſteht es.“

21 part. „Wer iſt es denn? Wer iſt es denn?“ fragte man von verſchiedenen Seiten.
„Das wißt Jhr nicht? Die ganze Stadt iſt ja voll davon,“ erwiderte der

120 bit. vorherige Sprecher, der auf ſeine überlegenen Kenntniſſe nicht wenig ſtolz zu ſein
5 „Der eigene Neffe der armen Frau, der Bauführer Hardheim iſt es

geweſen.“
„Schrecklich, ſchrecklich!“ tönte es im Chor.
„Sie hat ihn erziehen und ſtudiren laſſen und viel Geld für ihn ange

wendet, und nun ſie einmal den Beutel feſt zugehalten, hat er ſie abgewürgt.“
„Das iſt es nicht,“ brachte ein anderer ſeine Weisheit zu Markte, denn der

Kreis der Schwatzenden hatte ſich anſehnlich vergrößert; „es heißt, er wollte
re und die alte Frau hatte gedroht, ihn zu enterben, wenn er es thäte,
ie wollte abſolut nichts vom Heirathen wiſſen.“

„War eine kluge Frau, Gott hab ſie ſelig,“ verſetzte ein kleiner Flickſchneider
mit einem Seufzer, duckte ſich aber ſogleich, als ihn ein ſtrafender Blick ſeiner
in Hörweite befindlichen Ehehälfte traf.

„Jhr Gärtner mußte unbeweibt bleiben, ihre Magd, alt und grau bei ihr
geworden, und die Nichte auch, ſeht ſie nur an, die richtige alte Jungfer,“ be-
merkte eine Frauenſtimme in wenig wohlwollendem Tone.

„Die werden ſich wohl alle jetzt ſchadlos halten,“ lachte ein jovialer Bier
fahrer, „denn die Alte hat ſie ſicher gut im Teſtamente bedacht; möchte ſelber
mein 877 noch verſuchen.“

„Bei der Katharina oder bei dem Fräulein Wenzel?“ fragte man ſpottend,
„die iſt der fetteſte Biſſen

„So mager ſie auch ſonſt iſt,“ ſchaltete ein Spaßvogel ein.
„Die iſt ja die einzige Erbin der Frau Klingenmüller, wenn der Neffe

wirklich den gottloſen Streich verübt hat.
ugen „Er hat es gethan, man ſagt, er habe ſchon geſtanden. Nun, es iſt dem

Fräulein zu gönnen, die beſten Tage ſoll ſie bei der alten wunderlichen Frauar nicht gehabt haben, aber was den fetten d anbetrifft, ſo ſcheint der ſchon
oskau, weggeſchnappt zu ſein; ſeht doch den kleinen

ohnun

adenburg.“
Niſchni „Na, wenn Ladenburg ein reicher Mann würde, da wäre ich doch neugierig,“

en wegan d ein behäbig ausſehender Handwerker, der bis jetzt geſchwiegen hatte.

ülhein „Worauf?“en „Ob er dann mit dem Theilen Ernſt machte,“ lächelte der Mann, er wollte
h, unte mir neulich erſt auseinanderſetzen, daß wir in einer ganz verkehrten Weltordnung

lebten, oder wie daß Zeug hieß, was er zu Markte brachte.“
„Er iſt alſo ein Sozialdemokrat?“ hieß es.
„Das gerade nicht, wenigſtens hält er ſi nicht zu der Partei, ich glaube

eher, er hat einen kleinen Sparren, er lieſt alle Bücher, die er bindet, das hat
ihm den Kopf wirbelig gemacht.“

Halle, Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.

[Alle Rechte vorbehalten. Ein ſeltſamer Fall. [Nachdruck verboten.
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Wenn auch nicht ohne Widerſtreben hatte ſich der Kriminalrath Mörner
doch überzeugen müſſen, daß der Gärtner Windenbruch nicht der Mörder der
Frau Klingenmüller ſei und auch der Verdacht, er habe ſich zum Helfer und
Mitſchuldigen bei der dunklen That hergegeben, ward durch nichts unterſtützt.

Sobald Windenbruch erfuhr daß die Geſchichte ſeines Lotteriegewinnes
8 Tage liege und die Strafe dafür nur in dem Verluſte eines Theiles des

eldes beſtehen könne, ſchien er ein ganz anderer Menſch geworden zu ſein und
erzählte nun verſtändig die Vorgänge des Tages vor und des Morgens nach
dem Morde. Er ſtellte jetzt weder den Auftritt mit Frau Klingenmüller,
noch die von Katharina gehörten Worte in Abrede, erklärte ſie aber damit, daß
er von Behrend die Nachricht von dem gemachten Gewinne bekommen, ſich da
durch ſicher gefühlt und in ſeiner Erregung laut den Vorſatz ausgeſprochen habe,
nun dem Leben bei der wunderlichen Herrin ein Ende zu machen; kaum hätte er
aber die Worte herausgehabt, ſo ſei er erſchrocken geweſen, da ja Niemand vondem Gewinn etwas ſehen durfte, und er habe hinauf geſehen, ob Jemand

am Fenſter oder auf der Veranda ſei.
Am anderen Morgen war er dann ganz früh aufgeſtanden und nach der

Stadt gegangen, um ſich von dem Lotterie-Einnehmer ſeinen Gewinn auszahlen
zu laſſen, hatte aber lange warten müſſen, da das Haus erſt viel ſpäter geöffnet
ward und dann war noch eine geraume Zeit vergangen, da Behrend mit ihm
aus ſeiner Privatwohnung in ſein Geſchäftslokal gehen mußte, wo er den eiſernen
Geldſchrank ſtehen ha te. Als er endlich ſich mit dem Gelde auf dem Heimwegebefand, hatte er in der Nähe der Wohnung ſeiner Herrin einen Auflauf venerft,

dort Polizeibeamte geſehen und gehört, Frau Klingenmüller ſei ermordet orden.
Nun hatte ihn eine ſchreckliche Angſt ergriffen, nicht daß man ihn für den Mörder
halten könne, das war ihm gar nicht eingefallen, ſondern daß man ihn anhalten,
über ſeinen frühen Ausgang befragen und dabei den Lotteriegewinn, der ihm
die Taſchen füllte, ertdecken werde, und war dabei auf einen ſonderbaren Aus
weg gekommen.

r ging nach der Gaſſe, auf welche ein Fenſter der Gärtnerwohnung
ſah, das er vor dem Ausgange geöffnet hatte, ſtieg durch letzteres ein, verbarg
ſein Geld im Kamin unter Reiſig und wollte nun wieder aus dem Hauſe ſteigen,
um nach dem Vorgarten zu gehen und vor den Augen der Polizeibeamten ins
Haus zurückzukehren. Bei dieſem Unternehmen war er abgefaßt worden und
hatte unter der Laſt der auf ihn einſtürmenden Beſchuldigungen jede Haltung
und Ueberlegung verloren.

Die einzige Schuld, die ihm nachgewieſen werden konnte und der er ſich
auch bitter anklagte, war die Fahrläſſigkeit, vermöge welcher er während der
Nacht die Leiter im Garten hatte liegen laſſen, wodurch dem Mörder das Auf
ſteigen zu dem Fenſter der unglücklichen Frau erleichtert worden war.

„Jch werde mir das mein Lebtag nicht verzeihen!“ verſicherte er, „obwohl
einer, der im Hauſe Beſcheid wußte, die Leiter ſich doch leicht hätte holen können,
ſie lag gar nicht weit vom Hauſe mit noch ein paar kleineren Leitern unter
einem Schuppen.

Mit einer ernſten Vermahnung, ſich nie wieder nur einen Strohhalm breit
vom Pfade der Pflicht zu entfernen, da das geringſte Abweichen die ſchwerſten



W Lohſe ein Legat von 1000 .4 geſtiftet. Die zurAnſchaffung des Jaſtruments noch nöthigen 200 .4 hat

ſich jetzt Herr Kaufmann Lohſe beizutragen bereit erklärt,
ſodaß das Progymnaſium nunmehr Dank der Hochher-
igkeit der Spender bald in den Beſitz der bei größerenShulfeiern oft ſchmerzlich vermißten Orgel gelangen wird.

Querfurt, 8. Juni. (Fahrpreisermäßigung337 Veſucher von Oberröblingen.) Seitens der
önigl. Eiſenbahn Direktion zu Frankfurt a. M. iſt dem
eſigen Magiſtrat folgendes Schreiben zugegangen Der
rr Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat auf unſeren

ntrag genehmigt, daß die den Schülern der dortigen
Schulen und den begleitenden Lehrern bezw. den dortigen
Einwohnern überhaupt im vorigen Jahre n r
e der Verausgabung von Bade-Abonne-
ments-Billets für 10malige Fahrten nach Ober-
röblingen und zurück bezw. von ermäßigten Einzelreiſe
billets für die IV. Wagenklaſſe auch ferner gewährt wird.
Die Verausgabung der ſämmtlichen Billets erfolgt vom
15. d. M. ab und endet, wenn nicht ſpäter ein Anderes
beſtimmt wird, mit dem 15. September. Die von Schülern
und den begleitenden Lehrern gelöſten Billets werden, wie
im vorigen Jahre, zu allen fahrplanmäßigen Perſonen-
ügen, die von anderen Perſonen entnommenen BilletsLa egen für die Hinfahrt nur zum Zuge 468 r
ur Rückfahrt können ſämmtliche ſheplanmüßige er

onenzüge mit entſprechender Wagenklaſſe benutzt werden.
r den Beſuch der Turnunterrichtsſtunden

r a men zu fördern, veröffentlicht ein Leipziger Blatt
en Brief einer Turnerin an eine Freundin, in welchem

der Unterricht aus mannigfachen Gründen empfohlen
wird. Als wichtigſter Grund wird angeführt, „daß auf
Turnerbällen zwar überhaupt keine junge Dame ſitzen
bliebe, daß aber die Turngenoſſinnen zweifellos die bevor
ugten ſein würden.“ Die Trefflichkeit dieſes Grundeso allen jungen Damen einleuchten und man giebt ſich

chon der Beſorgniß hin, daß die Turnhallen Leipzigs
demnächſt alle turneifrigen Damen nicht werden aufnehmen
können und ein Anbau nöthig werden wird.

f Mit großer Beſtimmtheit erhält ſich das Gerücht,
es würde demnächſt vom Bodethale aus ſowohl herauf
nach der Roßtrappe, als drüben nach dem Hexen-
tanzplatz eine Drahtſeilbahnſgebaut. Es verlautet,
daß ein Berliner Finanz-Conſortium die Conceſſion ſeitens
der Regierung in Magdeburg bereits erhalten
abe und daß augenblicklich nur noch die baupolizeilichen

n um mit dem Bau zu beginnen;ja man will ſogar wiſſen, daß der Bau vielleicht ſchon in
dieſem Jahre in Angriff genommen wird.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. Juni.

Coldener Ring. Dr. med. Möller aus Ritter
Säuberlich aus Deſſau. n ſeſſor Dr.

ohle aus Breslau. Director Heine aus Eiſenach. Fabrikant
chmidt aus Charlottenburg. Kaufleute Methner aus Berlin.
nzel aus Berlin. Meutzner aus Leipzig. W tofn aus

Berlin. Weidhaas aus Leipzig. Helbig aus Leipzig. Maulz-
hagen aus Berlin. Pollack aus Magde re

Deutſcher Hof. Förſter Walther nebſt ochter aus Kühren.
enieur Lohmann aus Holzminden. Stud. hist. et phil.
el aus Berlin. Dr. phil. Weiß aus Cöln. Techniker
er aus Hannover. Rentier Luther aus Caſſel. Kaufleute

eudler nebſt Frau aus Dresden. Riemer aus Berlin.

a

ſchleuſe bei Traibg am 8. Juni Ab
o

Halliſcher Tages -Kalender.
Freitag, den 10. Juni:

Kgl. Univ.-Bibl.: v. 8--1 Uhr. In den letzten zwei Dienſtſtunden werden Bücher ausgeliehen reſp. S
Verſ.: Vorm 8 Uhr im Börſengebäude. PatentſchriftenLeſe
immer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, l von 8-12 Uhr Vorm. u.

Uhr Nachm. Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Abds. im
atte T KunſtgewerbeVerein: Leſezimmer von Ab. 7 ab
im „Kronprinzen“. Kaufm. Verein u Ab. 8 Uhrim Cafe David. Pöhſkaliſch techniſcher Club: Goldene
Kette Ab. 8 Uhr. Halleſcher VicheieClub s Abends im
h Carl Bvalleſcher Radfahrer Club: CElub Abend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abends 8— 10
in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein Guts Muths Abds
von S--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Poſtverein: Abs. 8
im „Reichskanzler“ u Abds. 8-10 kl. Klausſtr.
J. Geſangv. „Myrthe“: Abds. 8 „Paradies.“ Geſangv.
Freundſchaftsbund: Abds. 8 „Reichskanzler“. Aich u. Waage-
amt: 8—12 u. 2—6 Uhr. Botaniſcher Garten: 6— 12 und I 6
Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Inſpektor
WMerten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtätion für fremde
Reiſende ebendaſelbſt. Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6b.

W. S. AK. Freitag 6 Uhr ganzer Chor Höh. Wothterſamſet

Handel, Induſtrie und Fiuanzen.
T Oeſterreichiſche Südbahn (Lombarden) 5 pCt.

Obligationen. Die nächſte Zrehung findet Anfang Juli ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 2 e bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran-
zöſiſche Straße 18 die Verſicherung für eine Vrämie von

4 Pf. v tT. Jn Kalkutta hat ſich eine Geſellſchaft zur Verbreitung des indiſchen Thees gebildet; denn trotz ſeines
r bezieht Jndien für 2 Mill Pfd. Thee jährlich aus

ina. Die Geſellſchaft, deren Actien zu I0 Rupien ausgegeben
werden, ſoll den billigern Thee aufkaufen, in kleine Pakete

bringen nd c eerrauf e Snthaler Papierfabrik zu Freiberg iWie uns geſchrieben wird, gelangt pro 1886/87 eine Dwidende

nicht zur Vertheilung. Die Generalv22. d. Mis. in Dresden ſtatt alverſammlung findet am

Börſennachrichten.
Berlin, 8. Juni. Die Börſe begann heut wenig ver

ändert gegen geſtern, im Ganzen aber doch eine Kleinigkeit
ſchwächer Wien war geſchäftslos, wie auch die heutige Börſe eröff
nete, u. wohl verſtimmt durch die ungariſchen n en.

W e r ger i eru eſſer: ie Tendenz und wurde gegen uß derBörſe ziemlich feſt. Das Geſchift bewegte ſich Webbrgen

Wafferſtände am 7. bis 9. Juni.
Wafſerſtand der Saale an der Schleufe bei Halle am 8.

Juni Abends am Unterhaupt 2,02 Metam Unterhaupt 2.00 rkaup M er, am 9. Juni Morgens
Waſſerſtand der Saale an der Königlichen Schiffs

ends am neuen Unterhaupt
2,40, am 9. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 2,36 Meter.
Auf ren ſgrt Magdeburg 2,04. Dresden 0,38

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung lle.,D Verantwortliche er e ne a e
r Richard Hamel für Politik, grrnillhon und den übrigene

ielles un eater; Louis Lehmann fürden Handels, Börſen und Inſeratentheil g

Familien Nachrichten.

nemann aus eidelberg. Schmidt aus Hannover. Fiſcheraus B Wererlin. Heſſe aus Aſchersleben. Fiedler aus Leipzig. deburg). Hr. Alfred Scheibe mit Lisbeth Dietel (Gera).

Verehelicht: Hr. PraetoriusRoderbeck mit Annie Reddiſh
Gerlin). Hr. Albert Lei off mit Eliſabeth Neumann (Mag-

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Richo

Oberpfarrer Lubenow (K loſterfelde).
burg). Hrn. Jnſpector

ine Tochter:
(Poſen). Hrn. Amtsrichter Dr. Geppert (Calau,.
r gen ardt (Dannigkow). Hrn. Fritz Fimmel (Jeßniß

nha
Geſtorben: Königliche Commerzienrath Robert Weich

(Magdeburg). Gemeindevorſteher Hermann Stolle (Sotſe
auſen). Dr. med. Carl Henneberg (Mechterſtädt b. Goth.
ector Charles Freymond (Breslau).

Inſerate.
Zu der am 11. Juni d. Js Abends 8 Uhr im Gaf

hofe zum Schwarzen Adler, große Steinſtraße hierſel
ſtattfindenden General Versammlung der „Wiihei
Augusta Stiſtung““ werden die geehrten Mitglieder

gebenſt eingeladen. (92Tagesordnung: Rechnungsabnahme und Beſprechung vo

Vereins Jntereſſen. Der Vorſtand.
Die monatliche Miſſionsſtunde in St. Marien wi

Montag, den 13. Juni, 6 Uhr für die ſtädtiſchen Gemeinde
ſtattfinden. Dieſer Gottesdienſt wird von Herrn Paſt,
von Koblinseki gehalten werden und die Fortſetzung de
afrikaniſchen Miſſionsgeſchichte: Die Arbeit der Berlin
Miſſion in Südafrika zum Gegenſtand haben. Unſere Miſſion
freunde werden hierzu freundlichſt eingeladen.

D. Förster.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Allen Verwandten Freunden und Bekannten hiermit di
traurige Nachricht, daß geſtern früh 6/, Uhr unſere innigſt ge
liebte Tochter und Schweſter RIse nach 3tägigem Krankſein in
achten T an Stickfluß verſchieden iſt.

Halle a. S., den 9. Juni 1887.
Otto Kersten und Frau

nebſt Geſchwiſtern.

Todes Anzeige.

Statt beſonderer Meldung.
Allen en Verwandten Freunden und Bekannten die

traurige Mittheilung de Mittwoch Abend den 8. Juni meine
liebe Frau, unſere gute Mutter

Alwine Niehoff geb. König
im beinahe 55. Lebensjahre nach langen ſchweren Leiden ſanft
entſchlafen iſt.

Trebnitz b. Cönnern a. S., den 8. Juni 1887.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Trebnitz, Frankenhauſen, Caſſel, Leipzig, Wettin
Heute Nachmittag 5 Uhr entſchlief nach kurzem aber

ſchweren Krankenlager mein geliebter Vater der

Reutier Heinrich Lehmann
im Alter von 71 re

Um ſtilles Beileid bittet
Reußen, den 8. Juni 1887.

Heinrich Lehmann.Die Beerdigung findet am Sonnabend den 11. d. M. Nach
mittag 3 Uhr ſtatt.

„J„C,JCTDZ
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Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme. welche
wir bei der Beerdigung unſeres theuren Gatten und Vaters
erfahren haben ſagen wir hierdurch Allen, auch den lieben
Freunden in Gerbſtedt, herzlichen Dank. [9237

Halle a. S, den 8. Juni 1887.
Die Familie Lötze.
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Folgen nach ſich ziehen könne, ſetzte der Kriminalrath den
und gab ihm das abgenommene Geld zurück. Windenbruchs erſter Gang war
zu Ladenburg, um ſich bei ihm zu bedanken, denn er hatte erfahren, daß dieſer
von Anfang an entſchieden für ſeine Unſchuld eingetreten
Buchbinder auf der Schwelle ſeiner Wohnung, im

unentbehrlich gemacht hatte.
Er empfing den Gärtner mit großer Freude.
„Die Unſchuld triumphirt!“ rief er pathetiſch, „ſie ſprengt die Feſſeln und

egriffe,
zu gehen, wo er ſich jetzt den größten Theil des Tages befand und ſich völlig

Gärtner in Freiheit
Alter gar nicht.“

war. Er traf den Deiner Nähe
nach der Weſtſtraße

abgelaufen iſt.“

43

„Laß doch die Redensarten,“ wehrte ſie, „das ſchickt ſich für Leute in unſerem

„Man iſt ſo jung wie man ſich fühlt,“ entgegnete der Buchbinder, „und in

„Laß doch das; erzähle mir lieber, wie Dein Verhör beim Kriminalrath

„Meine Ausſage hat einen großartigen Eindruck gemacht,“ antwortete der
Buchbinder, ſich in die Bruſt werfend.

eht leuchtend hervor aus des Kerkers Nacht! Danken Sie mir nicht, Winden-
rüch,“ wehrte er die Dankesbezeugungen des Gärtners ab, „ich that, wozu mein

Herz mich trieb und es war ſich des rechten Weges bewußt. Könnte ich doch
auch Nejrr einen andern eintreten!“ Er hob die hellblauen Augen ſchwärmeriſch
ur Decke.4 „Jſt es denn nur wahr, Herr Ladenburg, der Gefängnißwärter erzählte mir,

Herr Hardheim ſoll es geweſen ſein.“
Ladenburg ſtieß einen Seufzer aus und nickte.
„Jch kann es nicht glauben,“ verſetzte der Gärtner.
„Und ich möchte es nicht glauben ſtöhnte Ladenburg, „aber leider

leider
„Haben Sie ihn denn ſchon
„Nein, noch nicht, er iſt entflohen! O, möchte den Unſeligen doch Finſter

niß decken, daß ihn die Häſcher nicht finden; ich wünſchte es um des armen
Fräuleins willen.“

„Nun, ſie hat Herrn Sigmar nie recht leiden können,“ meinte der Gärtner.
„Sie verkennen ſie, nur ſeinen Leichtſinn haßte ſie. Doch Sie werden ſie

ſelbſt ſehen in ihrer Trauer; begleiten Sie mich, ich bin ſoeben auf dem Wege
nach der Weſtſtraße.“

„Jch weiß doch nicht,“ ſagte der Gärtner, ſich hinter den Ohren kratzend,
Fräulein Albertine u d Katharina haben gegen mich ausgeſagt

„Sie bereuen jetzt bitter die in der erſten Beſtürzung geſprochenen Worte,“
unterbrach ihn der Buchbinder, „und werden ſich glücklich preiſen, Sie wieder zu
ſehen. Kommen Sie mit, wir bedürfen Jhrer, denn es liegt uns ein heiliges
Werk ob, die Beſtattung der theuren Todten, Sie werden uns Jhre Hilfe dabei
nicht verſagen, Windenbruch?“

Es gelang ihm, den Widerſtand des Gärtners zu beſiegen und er führte
ihn Albertine mit einigen pathetiſchen Redensarten zu, welche dieſe in ihrer
kalten, nüchternen Weiſe gelaſſen anhörte. Ohne ſich mit einem Worte bei dem
Gärtner zu entſchuldigen, gab ſie ihm ſogleich Aufträge, nicht als ob er als un
ſchuldig Angeklagter aus dem Gefängniß, ſondern als ob er von einem Ge-
ſchäftswege heimkehre. Als Ladenburg ihr darüber Vorſtellungen machte, zuckte
ie die Achſeln und ſagte: „IJch ſehe gar nicht ein, weßhalb ich ſo viel Rückſahen nehmen ſoll, auf mich iſt in meinem Leben noch nie Rückſicht genommen

worden.“
„Das wird jetzt anders werden,“ verſicherte Ladenburg mit einem zärtlichen

Händedruck, „jetzt biſt Du hier die Herrin und wirſt keinen ergebeneren Diener

haben als mich.“ ß„Still,“ flüſterte ſie, „wenn uns Jemand hörte,“ ihr kaltes, gleichgiltiges
Geſicht überflog dabei aber doch ein Schimmer der Freude, der jedoch bald ge-
nug wieder dem gewöhnlichen nüchternen Ausdruck desſelben Platz machte.

„Wunderte ſich der Kriminalrath denn nicht, daß dieſer wichtige Umſtand
Dir erſt nachträglich eingefallen iſt?“ fragte ſie.

„Nein, er fand es nur in der Ordnung, daß ich nach reiflicher Erwägung
und innerem Kampfe der Wahrheit die Ehre gab, aber freilich,“ fügte er ſeufzend
hinzu, „das Zeugniß bricht Deinem Vetter den Hals.“

„Jſt er denn ſchon verhaſtet?“
„Ja, der Polizei Jnſpektor Groſſer hat telegraphirt, daß er mit ihm unter

wegs ſei. Morgen ganz früh muß ich wieder auf das Gericht, um das Geld zu
rekognosziren, das er noch bei ſich gehabt hat; von dort komm ich direkt hierher
zum Leichenbegängniß, ich habe jetzt das Progamm für die Beſtattung der Tante
genau entworfen, ſie muß großartig werden.“„„uUnſinn!“ fuhr ſie änß „wozu dafür ſoviel Geld zum Fenſter hinauswerfen,

ich kann den Aufwand mit den Blumen und der ſik nicht leiden. Wozu
nützt das Alles
„eEs giebt Zeugniß von unſerer Liebe und unſerer Trauer um die unglück

liche Dahingeſchiedene,“ ſagte der Buchbinder ſchwärmeriſch. „Jſt der ſchreckliche
Tod, den die arme Frau durch den Neffen erlitten hat, in aller Munde, ſo ſoll
auch die ganze Stadt Zeuge ſein, wie die Nichte die Verſtorbene zu ehren weiß,
das wird einen ſehr guten Eindruck machen.“

Sie wollte noch Einwendungen machen, aber er ſchlug alle ihre Gegenreden
ſiegreich nieder und das Ende von dieſem wie von manchem anderen Disput
zwiſchen s war, daß ſie ſich ſeinen Anordnungen fügte.

Die Betheiligung an der Beerdigung der bisher wenig bekannten und wenig
beliebten Frau war denn auch eine ganz außergewöhnliche. Ein unabſehbarer
Zug von Leidtragenden folgte zu Fuß und zu Wagen dem prächtig angeſchirrten
Leichenwagen, auf welchem der koſtbare Sarg mit ſchweren ſilbernen Griffenunter Blumen und Kränzen ganz vergraben and. Die Glocken läuteten, ein

Muſikkorps, welches den Choral „Jeſus meine Zuverſicht“ blies, ging dem Zuge
voran, eine nach Tauſenden zählende Menge von Neugierigen bildete Spalier
in den Straßen, durch welche der Zug kam, füllte den Kirchhof bis auf den
letzten Platz und unterhielt ſich flüſternd und laut über das furchtbare Ereigniß
und die dabei zunächſt betheiligten Perſonen.

Die größte Aufmerkſamkeit richtete ſich natürlich auf die einzige anweſende
Verwandte der GErmordeten, die es ſich nicht hatte nehmen laſſen wollen, der ge
liebten Tante das Geleite bis zum Grabe zu geben. Tief verſchleiert, in völlig
ebrochener Haltung ein Bild des erſchütterndſten Schmerzes, hatte Albertine

enzel den Wagen verlaſſen und ſchritt am Arme des ſie ehrerbietig ſtützenden
Ladenburg den Kirchhofweg hinauf.

„Da iſt ja der Windenbruch, der Gärtner ziſchelte einer der Zuſchauer
keß ſeinen Nachbar in die Seite; „ich dachte, der ſitzt hinter Schloß und

iegel?“
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Heſondere Heilage zur
Halle a/S., den

Halliſchen Zeitung.

9. Juni 1887. 23.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Dr. Auguſt MWorgen.
Erſter Aſſiſtent an der agrieulturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Ueber das Lagern des Getreides.
Von M. Speck Frhr. v. Sternburg-Lützſchena.

(Schluß).

Der alſo als unbedingt nothwendig zum Gedeihen
der S hier anerkannte Lichtzutritt wird bei einem
zu dichten Stande des Getreides und einer allzu üppigenoder geilen Entwickelung der Blattorgane desſealben

ſchen die Halme er nicht wenig beeinträchtigt.
ie zu reichliche Entwickelung der Blattorgane auf Koſtender Feliulofe und der Strammheit der Seine iſt aber

die Folge einer zu reichlichen oder auch einſeitigen Stick-
ſtoffdüngung, und zwar meiſt mit zu viel Jauche, Latrine
oder Chiliſalpeter; zu reichliche Düngung wäre alſo
demnach als eine indirecte Urſache des Lagerns auch anzu
ſehen. Wird dieſer ungünſtige Einfluß überreicher, die Reife
auch noch verzögernder Düngung durch eine entſprechende
Beigabe an Phosphorſäure parallyſirt, ſo kann in vielen
Fällen die Gefahr des Lagerns beſchränkt, oder wenigſtensentfernter gerückt werden. Jſt das Lagern eingetreten, ſo ſehen

unter Umſtänden die Pflanzen von ſelbſt wieder auf, wenn
die Bedingungen zum Lagern gehoben ſind, indeſſen geſchieht
dieſes dann nicht mehr, wenn die Pflanzen beim Lagern be
reits ausgewachſen waren. Die Halmſtengel haben von Hauſe
aus ſtets das Beſtreben ſenkrecht zur Erde, alſo gerade empor
u wachſen; haben die Pflanzen ihre gerade Stellung
urch Lagern verloren, ſo ſuchen ſie dieſelbe durch Krüm-

mung nach oben (Geotropismus) wieder zu gewinnen.
Dieſe Krümmung nach Art eines Knicks, welche wir unter
dieſen Umſtänden bei allen Grasarten wahrnehmen, ge-
ſchieht nur an den Halmknoten, welche die Blattan
ſatzſtellen bilden und aus parenchymatiſchen Zellen beſtehen.
Beim Aufrichten der Halme entwickeln ſich W paren-
chymatiſchen Zellen nun an r nach dem Erdboden zu
ewendeten Seite dünner und langgeſtrekter, nach oben,
em Licht zu dichter und enger, ſodaß dann die Halm-

knoten, gerade ſo wie nach einen Niederdrücken durch die
Walze, einen Knick bekommen, an dem ſich der Halm nach
oben krümmt und ſich dadurch allmählich wieder aufrichtet.
Sind aber die Bedingungen zum Lagern fortwährend
günſtige (ungenügender Lichtzutritt e2c.) und bleibende, ſo
bekommt die anze dann nie das Vermögen die genügendeCelluloſe, um ſich keif zu erhalten, auszubilden, und deren

ſie bedarf, um ſich in ihrem Wachsthum zu helfen, und
zwar durch die eben beſchriebene Art der Entwickelun
jener Halmknotenzellen. Wenn die Pflanze ferner reift
und ihr Wachsthum einzuſtellen beginnt, verlieren zuerſt
die unteren Knoten die Fähigkeit zu jener geotropiſchen
a äh es foſ en dann zuletzt der Reihe nach die
oberen. Wenn nun alſo vorzugsweiſe nach dem Geſagten
das Lagern zunächſt eine Folge mangelhafter Beleuchtung
der unteren a der Pflanzen bei zu dichtem Beſtande
iſt, ſo hat daſſelbe doch auch zuweilen ſeinen Grund da

rin, daß der Halm mitunter an ſeiner Baſis nicht tief
enug in der Erde feſtwurzelt, alſo keinen feſten Halthat zumal wenn ſich de winterliche Einflüſſe oder

trockene Winde ſein Stand auch noch gelockert hat. Es
kann dieſes auch leicht dann eintreten, wenn das Samen
korn nicht genügend verdeckt, nicht tief genug untergebrachtwar. Daher ſt dann in dieſem Fall auch die Anwendung

der glatten Walze für die jungen Saaten im Früh-
jahr von vortrefflichen Dienſten, ihr Vortheil iſt hier da
rin begründet, daß ſie die gelockerten Wurzeln feſt andrückt,
die jungen Stöcke tiefer einbringt, ihren Stand nachdrück-
lich befeſtigt und die Gefahr ſpäteren Lagerns eben da-
durch verhindert.

Schwere Regengüſſe befördern bekanntlich das Lagern
ſtark beſtandener Getreidefelder, jedoch ſind dieſe nicht
die unmittelbare Urſache hierzu, Hrn es iſt nur der
durch ſchweren Regenfall bedingte Druck auf die Pflanzen-
decke, der ſie, in Folge ihrer an ſich ſchon durch ihren
r Stand geſchwächten Conſtitution, vollends nieder
drückt und zum Lagern bringt, wenn ſie ſich vielleicht
auch ſonſt, n Hinzukommen dieſes äußeren Einfluſſes,
trotz ihres geſchwächten Gefüges, bis zur Ernte Ipeitn
hätten. Daher führen derartige heftige Regengüſſe im
Sommer die Vollendung der Calamität des Lagerns um
ſo eher herbei.

Wir werden dem Lagern einer zu dichten Saat am
beſten durch folgende Maßnahmen vorbeugen, welche theils
in einer Verdünnung derſelben, theils in dem Beſtreben
beſtehen, die etwa Bedingungen des Lagerns
zu beſeitigen: a. Abgeſehen von der bereits oben beſchrie-
benen Anwendung der Walze, im Sinne des Feſtdrückens
der loſe ſtehenden Saat, werden wir dieſelbe ferner auch
ur Verdünnung der Saat von Roggen und Weizen imFrühjahr wo dieſelbe zu ſtark ſich beſtockt oder zu maſſig

entwickelt, ebenfalls verwenden. Man überzieht ſie mit
einer leichten Walze. Die Wirkung dieſer Methode be-
ruht darauf, daß die Halme geknickt werden, was die
Pflanzen in ihrem Wachsthum u und ihre Be
ſtockungsfähigkeit derart ſchwächen ſoll, ſo daß ſie erſt
einige Zeit brauchen, um die Verletzung auszuheilen, da
er in ihrer übermäßigen Entwickelung einigermaßen be-
chränkt werden. Es iſt aber bei dieſer vielfach empfohlenen

Manipulation immerhin zu bedenken, daß, wenn kurz da
rauf ein ſtarker Regen eintritt, oder die niedergedrückten
Pflanzen nicht kräftig genug wieder n dann in
Folge des Lagerns ſich an der Knickungsſtelle leicht
niß bildet, wodurch der Schaden nur noch größer wird. Man
thut daher beſſer die Verdünnung des Roggens durch
die Walze ganz zu unterlaſſen, bei Weizen geſchehe ſie
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mit großer Vorſicht. Die richtige Zeit hierzu iſt, wennder Weizen noch nicht ins Shenſn gekommen iſt und

etwa fußhoch geworden.
b. Auch durch die Anwendung der eiſernen

kann eine Verdünnung der Saat bewirkt werden, dasſelbe
muß aber ſchon in früher Jugend der Saat möglichſt
zeitig vorgenommen werden.c. 5 das Feld gedrillt, ſo kann man auch eventuell

durch Weghacken v zweiten reſp. dritten Drillreihe
eine angemeſſene Verdünnung bewirken.

d. Ferner bedienen wird uns um den Nachtheilen
einer zu dick ſtehenden Saat vorzubeugen des ſogen. Schröp
fens oder des Abmähens, ingleichen auch, was auf dasſelbe
hinauskommt, des Abweidens mit den Schafen, welche ſich
67 am beſten eignen. Das Mähen vermittelſt der

rasſenſe oder das Schröpfen mit der Sichel darf im
Frida niemals in zu vorgeſchrittenem Stadium des

etreides ſtattfinden, und zwar, wenn man die Pflanzen
nicht ganz und gar ſchwächen will, auf e Fall ehe
ſich die junge Aehre in der Blattſcheide auszubilden
beginnt, indeſſen würde man auch zu weit gehen, wennman glaubte, die Halmfrüchte durch das Abſchneiden im

jungen Zuſtand, ſelbſt auch unterhalb der ſchon in der
Ausbildung begriffenen Aehre zu zerſtören und damit
die Ernte zu caſſiren, denn wenn die Pflanzen dadurchauch erheblich eſchwächt werden ſo verlieren ſie ihre
Aera dennoch nicht. lUeppig entwickelte Win
terſaaten, beſonders auf kräftigem Boden kann man zur
Verhütung des Lagerens unbedenklich abweiden, und zwar
nicht nur bei Froſt ſondern auch bei offenem Wetter,
vorausgeſetzt, daß der Boden nur recht trocken iſt,
wenn auch loſe, um ſo nützlicher. Wenn ſich auch das
Schaf beſonders zum Abweiden der Saat eignet, ſo darf
man es nicht lange dar halten laſſen, ſondern muß es
ehend freſſen laſſen. Auch ſollten die Schafe niemalsun rig auf die Saat getrieben werden, ſondern nach dem

ſie ch erſt im Stall halb ſatt gefreſſen haben.

e. Ferner werden wir uns vor Lagergetreide im
Allgemeinen ſchon dadurch ſchützen können, indem wir uns
mit der Saatzeit im Herbſte niemals übereilen; eine
ſpäte Herbſtſaat innerhalb der erlaubten Grenzen iſt für
unſer Klima ſicher von größerem Vortheile als eine zu-

frühe, namentlich wenn wir die durch letztere veranlaßte
größere Neigung zum Lageren mit berückſichtigen. Eine
zeitige Herb iſt ſehr oft die Veranlaſſung, daß ſich
noch im Herbſt bei fruchtbarem und warmem Wetter die
Saaten zu ſehr beſtocken, die Pflanzen ſich zu maſſi
entwickeln und zu viel organiſche Maſſe bilden. Es iſt
daher hinreichend erwieſen daß durch eine zu zeitigeHerbſtbeſtellung des Wintergetreides das Lagern desſelben

in erheblich vermehrter Weiſe veran
laßt wird, und zwar je zeitiger im Allgemeinen die
Winterſaat, um ſo mehr iſt ein ſpäter eintre-
tendes Lagern derſelben zu erwarten. Wir werden
uns daher in der Regel mit dem Anfang der Herbſtſaat
nicht übereilen, ſondern zunächſt für eine um ſo vollkom
menere Vorbereitung der Saatäcker, (durch Schälarbeit
mit dem Sto perſ und Gewinnung der Beackerungs-
gahre zur Aufnahme derſelben ſorgen.

k. Außerdem werden wir dem Lagern h
ten, wenn wir uns eine angemeſſen tiefe Ackerkrume
erhalten, in welcher die Pflanzen genügenden Halt finden;
wenn wir unſer Getreide, wie es eben meiſt noch übera
ſwicht, nicht zu 7 und dick ſäen, was zu vermeiden
ſt und wozu uns die Drillmaſchine ſo vorzügliche Dienſte
leiſten; mit dieſen haben wir unſere Saat in gzplacnd
weiten Reihen und in dieſen ſo dünn zu drillen, das
das Licht gehörig die Halme und an die
Pflanzen herangelangen, und die Luſt gehörig durch die-
ſelben eirculiren, und in Folge deſſen ein Lagern nicht
eintreten kann. Mit Hülfe der Drillcultur ſind wir auch
im Stande für einen beſonders feſten Stand des Getreides
in der Erde in Folge ſeiner geſicherten Unterbringung zu
garantiren.

g. Schließlich werden wir auch, und zwar nicht im
Mindeſten, dazu beitragen das Lagern möglichſt zu ver
bannen, wenn wir rationell und nicht zu reichlich mit
einſeitigem düngen ſondern daneben auf eine
e h Zufuhr von Phosphaten bedacht ſind,
owie die übrigen mineraliſchen Nährſtoffe genügend

berückſichtigen. r arbeiten die letzteren, namentlich die
Phosphorſäure, dem übermäßig geilen Wachsthsum durch
die Bewirkung einer die Vegetation möglichſt gleichmäßig
befördernden Entwicklung aller Pflanzentheile, entgegen.

Aus dem Jahresbericht des landw. Centralvereins für die Provinz Sachſen c. 1886.
Mitgetheilt von Dr. von Eckenbrecher.

Was die allgemeinen landwirthſchaftlichen Zuſtände
unſerer Provinz anbetrifft, ſo haben ſich dieſelben nichtgebeſſert, die reiſe der Erzeugniſſe waren niedriger als

je und entſprachen nicht den Herſtellungskoſten, zwar ſtiegen
zeitweilig Zucker, Wolle und Weizen, ſie fielen aber auch
bald wieder. Die einzige erfreuliche Ausnahme machte
die Gerſte, welche als Braugerſte einen einigermaßen
gangbaren Preis erzielte und auch guten Abſatz fand.
Auch das Geſchäft in Fettvieh und Molkereiproducten litt
unter dem allgemeinen Drucke. Die landwirthſchaftliche
Jnduſtrie, die Zucker- und Stärkefabrikation und die
Brennerei mußten um ihre Exiſtenz kämpfen, während
die Brauerei, wo ſie mit Kapital und Geſchäftskennt
niß im Betriebe war, nach wie vor noch gute Erfolge
erzielte.

Als Folge des Darniederliegens unſeres landw. Ge-
werbes machte ſich das mehr oder weniger raſche Sinken
der Bodenwerthe und demzufolge auch das der Pachtpreiſe
bemerkbar, übrigens konnte n e werden, daß die
Landwirthe, trotz der ſchwer auf ihnen laſtenden Kriſis,

ſich nicht haben entmuthigen laſſen, ſondern bemüht waren,
durch ſparſame Wirthſchaft und zeitgemäße
dem Uebel mit eigenen Kräften ſo viel als r ent
gegen zu wirken; es iſt aber aus zahlreichen Berichten
aus allen Theilen der Provinz zu entnehmen, daß es der
„Selbſthülfe“ nicht allein gelingen wird den Niedergang
abzuwenden, ſondern, daß eine angemeſſene Unterſtützun
des Staates auch in Zukunft als durchaus erforderli
angeſehen werden muß.

Die Factoren des landw. Betriebes.
Die Witterungsverhältniſſe des Jahres 1886 waren

außerordentlich wechſelnde. Der Winter war verhältniß
mäßig mild, dagegen machte ſich andauernde harte Winter
kälte im Frühling bemerkbar, ſo daß Laub, junges Gras
und Saaten recht ſchwer litten. Der Frühſommer war
naß und überaus gewitterreich, im Juni und Juli brachten
die Gewitter in manchen Theilen unſerer Provinz große
Verheerungen. Jm Regierungsbezirk Merſeburg fanden
Hagelſchäden ſtatt, im Regierungsbezirk Erfurt klagte
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Ueberſchwemmung und ezirken mit bergigem
Terrain wurde über das Hinwegſchwemmen von gutem
Ackerland durch die wolkenbruchartig herniederkommenden
Gewitterfluthen geklagt.

Der Sommer und Herbſt waren wieder trocken und
faſt regenlos. Die Folge davon war, daß der quantita-
tive Ertrag der r und Knollengewächſe verhältniß-
mäßig geringer ausfiel, daß dieſe Früchte ſchwer zu ernten
waren in allen bündigeren Böden, daß in der Zuckerrübe
ein ſehr hoher Zuckergehalt auf Koſten der Größe ſich
bildete. Die Herbſtfeldbeſtellung wurde theilweiſe yr
verzögert, und machte ſich in manchen Gegenden ernſte
Waſſernoth geltend. Erſt Ende October trat Regen ein,
der November war ſehr warm und der eigentliche Winter
kam erſt im December zum Durchbruch, dann allerdings
mit Nachdruck ſein Recht geltend machend. Durch dieſe
Verzögerung des Wintereintritts wurde die Beendigung
der an und für ſich ſehr verſpäteten Herbſtfeldbeſtellung
noch ermöglicht.

Jm Beſitz von Grund und Boden iſt eine
weſendliche Veränderung gegen das Vorjahr nicht zu ver
ung Nur in einzelnen Kreiſen fand ein fortgeſetztes

usſchlachten von Gütern ſtatt, doch ſcheint dieſes Geſchäft
immer mehr zurückzugehen.

Die Ablöſung von Servituten und Reallaſten

man über die traurigen Fen Gewitter mitda in allen

immer mehr vor, die Separationen ſind faſt
erall beendet. Was die Arbeiter Verhältniſſe anbelangt,

ſo ſind zunächſt die Arbeitslöhne hochgeblieben, ja zum
Theil noch geſtiegen. Es machte ſich ſtellenweiſe ein
Mangel an Geſinde, beſonders an Mägden, geltend, die
immer noch viel den großen Städten zuſtrömen, wo ſie
einen bequemeren Dienſt finden. Aus Stendal wird be-
h daß die Arbeiterverhältniſſe ſich nicht gebeſſert
K en und namentlich trotz Verpflegungsſtationen und

rbeitercolonien die Bettelei und Vagabundennoth wieder
erheblich zunahm. Jm Allgemeinen findet die Accordar
beit immer mehr Anwendung; wo auf großen Gütern
und in Zuckerrübenwirthſchaften die eingeſeſſenen Arbeiter
nicht ausreichen, da werden ſolche aus Poſen, Schleſien
und dem Eichsfelde herangezogen.

Die r wird noch nicht überallvon den Arbeitern als Wohlthat anerkannt ſondern
vielfach als eine neue Belaſtung.

Jn Betreff des Geld und Creditweſens iſt zu
bemerken, daß der Zinsfuß allenthalben zurückgegangen
iſt, ſo das für bindliche Hypotheken innerhalb der pupilla-
riß en Sicherheit von 3 4 Zinſen (meiſtentheils
no mit dem Rechte der Amortiſation) nunmehr bezahlt
werden.

Der Perſonalecredit wird befriedigt durch die beſtehenden
Vorſchußvereine, Sparkaſſen und Privatgeldinſtitute. Es
rin aber der Perſonalkredit nicht überall in billiger,
en Zeitverhältniſſen entſprechender Weiſe ſeine Befriedi
ung d zu können und deshalb wird es eine i

W Vereine bleiben, überall, wo
das Bedürfniß hervortritt, den Perſonalkredit durch die
Gründung Raiffciſen'ſcher Darlehnskaſſen, welche noch wenig
Eingang gefunden haben, zu regeln.

Der Bau von Verkehrswegen macht immer weitere
Fortſchritte, namentlich ſind im Kreiſe Querfurt verſchie
dene Straßen bereits fertig geſtellt, im Bau begriffen oder
doch geſichert. Der Wunſch, daß die induſtriellen Etabliſſe
ments zum Unterhalt der öffentlichen Wege in entſprechender
Wei r ogen werden möchten, iſt ein allgemeiner, er hat
durch einſtimmige Beſchlüſſe des landw. Centralvereins, ſo
wie des r wiederholt Ausdruck gefunden
und wird im Abgeordnetenhauſe hoffentlich demnächſt eine
befriedigende Erledigung finden. Von Eiſenbahnen wurde

die Linie Merſeburg Mücheln fertig geſtellt, die Linie
Salzwedel-Oebisfelde befindet ſich im Ban, und die Linie
Eisleben Neuhaldensleben gelangt demnächſt in Betrieb.

Die Handels verhältniſſe ſind im allgemeinen im
Berichtsjahre nicht beſſer geworden, es hat ſich vielmehr
der auf dem landw. Erzeugniſſen ſeit Jahren laſtende
Preisdruck in mancher Richtung ſogar noch verſchärft.

Der a eigte bei Beginn des Jahres 1886 und
am Ende deſſelben Neigung zum ſteigen (1000 kg um ca.
5 und erfreute ſich etwas flotter Nachfrage; leider
war dieſe Wendung zum Beſſeren nur von kurzer Dauer.
Der Roggen konnte mit Mühe ſeinen vorjährigen Preis
behaupten, die Gerſte allein machte in der nichts weniger als
erfreulichen Handelslage unſerer Körner- und Mehlfrüchte eine
Ausnahme, ſie erfreute ſich als edles Braugut eines ſchlanken
Abſatzes und verhältnißmäßig guten Preiſes. Sieſtand auf
185 war alſo gegen 1885 ca. 20 geſtiegen. Es hatte
dies darin ſeinen Grund, daß die öſterreichiſche Waare ſehr
h ausfiel, der Export nach England einen neuen Auf-
ſchwung genommen hatte, daß das Erntewetter ein der
Erhaltung beſter Qualität ſehr günſtiges war und daß
endlich für die Veredelung und ſorgſamſte Saatwahl der
Gerſte gerade in der Provinz in Folge der von unſerer
Verſuchsſtation aus gehenden energiſchen Anregung ſehr
viel geſchehen iſt. Der Hafer ſtand ſehr gering im r
und verlor gegen 1885 ca. 25 pro 1000 kg. Als
Urſache hierfür wird angegeben: eine Ueberproduction an

und eine gleichzeitige maſſenweiſe Einführung von
Nais. Der Hopfen war in dieſem Jahre kaum verkäuf-

lich, was vielleicht mit der nicht ſtets correcten Behandlung
der Ernte und der dadurch hervorgebrachten Verſchlechterung
des Productes zuſammenhängt. Die Kartoffeln wurden
mit nur 1 bis 1,30 frei Eiſenbahnſtationen verkauft.
Die Zuckerrüben waren ſehr billig. 50 kg wurden
mit 65,70 bis 85 veerkauft, obwohl vielfach das zum
Rübenbau beſtimmte Areal um 50 ermäßigt war. Der
Mohn ſtieg im Erfurter Kreiſe von 17 auf 30 Weiße
Bohnen koſteten 7,50 bis 8 der Doppelcentner, gegen
früher 24 und zwar weil dieſelben aus Rumänien in
großen Mengen zu ſehr billigen Preiſen eingeführt wurden.
Linſen erhielten ſich auf dem Preiſe des Vorjahres.

Hinſichtlich der thieriſchen Producte iſt zu er
wähnen, daß die Fleiſchpreiſe für Rindvieh ſanken, wäh
rend ſie für Maſtſchafe und Lämmer ſtiegen, die Wolle
ergab im vorigen Frühjahre einen noch nie dageweſenen
niedrigen Preis.

Der Handel in Molkereiprodueten war wenig
erfreulich. Die Butterpreiſe waren beſonders in den
Sommermonaten ſo niedrig, wie kaum vorher in
den letzten 50 Jahren. Erwähnt mag noch werden, daß
ſich auch der landw. Centralverein in einer beſonderen
Petition an den Reichstag beziehentlich der Kunſtbutter
dem Vorgehen anderer verwandter Körperſchaften Deutſch
lands angeſchloſſen hat.

Verſchiedentlich iſt in unſeren Producentenkreiſen der
Verſuch gemacht worden, landwirthſchaftliche Erzeugniſſe in
den Berliner Markthallen durch die dortigen behördlichverpflichteten Commiſſionäre zum Verkauf zu bringen.

Sämmtliche Berichte über den Ausfall dieſer Proben
lauten nicht günſtig doch ſollte dies von ferneren Ver
ſuchen nicht abſchrecken.

Der Handel in Kunſtdünger war in unſerer Pro-
vinz ein ſehr lebhafter beſonders lieferte die Elbe von
Hamburg her große QAuantitäten von Chiliſalpeter.

Genoſſenſchaftsweſen. Daſſelbe iſt in unſerer
Provinz verhältnißmäßig noch ſehr wenig entwickelt, am
meiſten bethätigt es ſich auf dem Gebiete der Zuckerfabri-
kation. Die Zahl der Molkereigenoſſenſchaften iſt noch
ſehr gering. Die landwirthſchaftlichen Vereine beſorgen



vielfach den allgemeinen Bezug von Dünger- und Futter
ſtoffen, ſowie Saatgetreide und Maſchinen. Jn neueſter
Zeit ſcheinen die Bullenhaltungsgenoſſenſchaften und Zucht-
vereinigungen ad Bezugs und Züchtung von gutem
Vieh eines beſtimmten Schlages immer mehr Ausbreitung
u gewinnen. Die hierauf beziehungsweiſe zur Förderung
erartiger Unternehmungen verwendeten Staatsmittel werden

jedenfalls viel Segen bringen. Die Zahl der im Bereiche
des landw. Centralvereins der Provinz Sachſer c. bis
Ende Dezember 1886 errichteten Bullenſtationen und Stier-

viel zu wenig Eingang gefunden, weil Viele Furcht vor
Nachzahlungen haben, die bei den talten
ſehr häufig eintreten. Am meiſten Vertrauen und Aus
breitung ſcheint die Norddeutſche allgemeine Hagelver-

ne zu beſitzen. r 1ind wiederum neue gebildet worden und zwar für Rind-
vieh, Pferde, Schweine.

Landwirthſchaftliches Vereinsweſen. Die
Thätigkeit und Wirkſamkeit der centraliſirten Einzelvereine
war faſt allenthalben eine recht rege. Die Zahl der zum
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haltungsgenoſſenſchaften beträgt 50 und es ſind daran be
theiligt 897 Mitglieder. Die Stationen haben 60 Bullen,
welche für 22754 Mark angekauft wurden. Die ſtaatliche
Beihülfe beträgt 18 600 Mark. Gedeckt wurden Kühe von
Großgrundbeſitzern 898, von Kleingrundbeſitzern 10159,
in Summa 11057, und die Anzahl der von den gedeckten
Kühen gefallenen Kälber betrug 7762.

Es ſind verſchiedene Entwäſſeruugsgenoſſen-
ſchaften geplant. Jn manchen Gegenden ſind durch
genoſſenſchaftliche Vereinigungen die Dampfdreſchmaſchinen
ſehr in Aufnahme gekommen.

Verſicherungsweſen. Die Lebensverſicherung hat ſich
in der Provinz dem Anſcheine nach noch wenig Sympathie
erwerben können. Das Beſitzthum zu verſichern iſt allge
mein gebräuchlich geworden und man hat kein Vorurtheil
mehr gegen die Feuerverſicherung. Sie wird zum über-
wiegenden Theile von der Landfeuerſocietät für die Pro-
vinz Sachſen einerſeits und von der Aachen- Münchener
Geſellſchaft andererſeits befriedigt. Dagegen hat die
Hagelverſicherung beſonders in bäuerlichen Kreiſen noch

Centralverband h landwirhſchaftlichen und zweck
verwandten Vereine der Provinz Sachſen betrug am
Schluſſe des Jahres 1886 90 mit zuſammen 12245 Mit-
gliedern, welche in Summa 45343.50 Mark Beiträge be
zahlten. Außer dieſen 90 Vereinen haben ſich dem Central
verbande noch die anhaltiniſchen Vereine ſowie die Haupt
vereine des Herzogthums Gotha und die Schwarzburg-Sonderahanſenſches Vereine angeſchloſſen. Der Central-

verein hielt eine Generalverſammlung zu Salzwedel am
28. Mai ab, Centralverſammlungen ſind 3 und Direktorial-
ſitzungen 3 veranſtaltet worden. Anfangs des Jahres 1886
wurde an Stelle des langjährigen Generalſecretairs,
Oeconomierath Dr. Delius, welcher wegen zugehmender
Kränklichkeit ſein Amt niederzulegen wünſchte eine neue
Kraft in der Perſon des Generalſecretairs der olden-
burgiſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft, Oeconomierath
H. von Mendel einſtimmig gewählt, und trat derſelbe am
I. Januar 1887 ſein Amt an.

(Schluß folgt.)

ine, insbe
Arbeitgeber
nwieweit

dehnung de
wendig vnd
mitzutheile
faßten Be

Für S 1

in l

Bücherſchau. werden.Die Erziehung der Pflanzen aus Samen. Ein Erdbeeren, Champignon, ſelten angebaute Gemüſepflanzen. u gſeſte
Handbuch für Gartenfreunde, Gärtner und Samen- Hieran ſchließt ſich eine tabellariſche Zuſammenſtellung aller geſehlichen
händler von H. Jäger, Großherzoglicher Hof-Garten- in dieſer Abhandlung beſprochenen Pflanzen, in Bezug dürfen Ki
inſpektor in Eiſenach nud von dem Herausgeber. Jm auf Gewicht, Keimzeit und Keimdauer ihrer Samen. Ab- Pkeſchuſ

theilung 3 enthält in ihrem erſten Abſchnitt die Be
ſprechung der Pflanzen des freien Landes Sommerge-
wächſe, zweijährige Pflanzen, Stauden oder perennirende
Pflanzen Zwiebel und Knollengewächſe, Ziergräſer,
Schlingpflanzen 2c.; die Ausſaat der wichtigſten Freiland
blumen, Pflege der Sämlinge und ihre Verwendung; im
zweiten Abſchnitt werden die Topfpflanzen, die Anzucht
und Pflege der Sämlinge, einige wichtige Topfpflanzen
gattungen und Familien, die Ausſaat der wichtigſten Haide
erdenpflanzen beſprochen. Nach beiden Abſchnitten finden ſich
wieder tabellariſche Zuſammenſtellungen über die Eigenart,
Ausſaat, Blüthezeit und Verwendbarkeit. Eine 4. Ab
theilung endliche behandelt die Anzucht der Gehölze aus
Samen: Laubbäume und Sträucher, Ausſaat der Coniferen
und Zapfenträger, de Obſtbäume, Ausſaat der Beeren-
obſtſträucher, Anzucht der Roſen aus Samen, Anzucht von
Weißdornpflanzen, Auch hier folgt wieder eine tabellariſche
Zuſammenſtellung der bekannteſten Gehölze mit beſonderer
Berückſichtigu g des Verfahrens bei der Ausſaat.

Die Verfaſſer haben ſomit alles Wiſſenswerthe über
die Erziehung der Pflanzen aus Samen in einem möglichſt
knappen Rahmen zuſammengefaßt, und es wird das vor
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n des Herausgebers Ernſt Benary, Samen-
handlung, Erfurt 1887. 4220 Seiten.

Vielfache Anfragen über Ausſaat und Cultur von
Gemüſe und Zierpflanzen, welche an den Herausgeber von
Kunden gerichtet wurden, veranlaßten denſelben vorliegendes
Werk über die Erziehung der Pflanzen aus „Samen“ im
Verein mit Hofgarteninſpektor Jäger zu verfaſſen. Daſſelbe
zerfällt in 4 Abtheilungen. Jn der erſten werden folgende
allgemeine Gegenſtände einer eingehenden Beſprechung
unterzogen: Die Beſtellung und Aufbewahrung der Samen,
Wahl der Sorten, Einfluß des Klimas, der Lage und des
Bodens, die bei der Pflanzencultur rer Hülfs
erden und das Erdmagazin, Düngung und Düngſtoffe,
Bodenbearbeitung, Unkrout und ſeine Vertilgung, Waſſer
und Bewäſſerung Gefäße und Geräthe zur Anusſaat undAnzucht junger Pflanzen Saatkäſten und Miſtbeete, allge-

meine Regeln über Samenbehandlung und Ausſaaten, die
verſchiedenen Saatmethoden die für Saaten in Gefäßen
und Käſten günſtige Temperatur und Saatzeit, Behand-
lung der Ausſaaten Saat von Grasſamen und Raſen-
pflanzen zu Gartenraſen und Wieſen, ökonomiſche, medi-
ciniſche und techniſche Handelspflanzen, Ausſaat und ſchnelle
Vermehrung der Kartoffel, das Verſtopfen oder Pickiren liegende Werk ohne Zweifel von allen Gartenfreunden als m
der Sämlinge. Die 2. Abtheilung behandelt die Anzucht ein ſehr willkommener mee und von den Samen- kemanſſion
und den Anbau der Gemüſe und Samen im freien Lande händlern, namentlich wegen der beigegebenen außerordent Abg.
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wie in Miſtbeeten. Es wird hierin beſprochen die Cultur: lich praktiſch und überſichtlich angelegten Tabellen als r
der Kohlarten, der Wurzeln und Rüben, der Salatpflanzen, brauchbares Nachſchlagebuch begrüßt werden. Jndem wir
der Zwiebel- und Laucharten, der Rettige und Radieschen, noch hinzufüigen, daß das Buch ſich durch vorzüglichen
Gartenſpinnat und Spinnatpflanzen, Gurken, Melonen Druck und ſchöne Ausſtattung auszeichnet, empfehlen wir
und Kürbis, Erbſen, Bohnen, Kernſorten, Küchenkräuter, daſſelbe unſeren Leſern auf das Angelegentlichſte. v. E.

Halle, Gebauer Schwetſchke ſche Buchdruckerei.
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